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Freude in Griechenland

175. Jahrgang r. 258 a. In dere ben Hewan Gherrierlger) eeſent

95 Prozent für die Ronarchie Donnerstag Rückkehr König Georgs

Die gegen Mitternacht bekanntgegebenen
Ergebniſſe aus den verſchiedenſten Stimm-
bezirken Griechenlands zeigen, daß die
Monarchiſten einen überwältigenden
Sieg davongetragen haben. Der Jnnen-
miniſter hat an König Georg II. ein Tele
gramm gerichtet, in dem er ankündigt, daß
die monarchiſtiſche Liſte 95 v. H. der Stimmen
auf ſich vereinigen wird, und in dem er den
König zu dieſem Ergebnis beglückwünſcht.
Der Regent General Kondylis, der dieſes
Amt bis zum Tage der Rückkehr König
Georgs II. ausüben wird, erklärte Preſſe-
vertretern, daß die Ergebniſſe der Volks
abſtimmung alle Erwartungen übertroffen
hätten. Es verlautet, daß Kondylis heute
nachmittag auf dem Verfaſſungsplatz von
Athen über das Ergebnis der Volks-
abſtimmung und die Ziele der Regierung
ſprechen wird.

Obwohl die Auszählung in ganz Griechen-
land noch nicht beendet iſt, laſſen die bisher
vorliegenden Ergebniſſe auf über 95 v. H. der
Stimmen zugunſten des Königreichs ſchließen.
Der Miniſter des Jnnern, Schinas, er-
klärte, das griechiſche Volk habe ſich in freier
Abſtimmung und in vollkommener Ruhe für
die Monarchie ausgeſprochen, da es überzeugt
ſei, daß nur dieſe ihm Wohlergehen durch
innere Stetigkeit ſichern könne. Athen hatte
am Sonntagabend aus Anlaß des Sieges der
Monarchiſten illuminiert. Jm ganzen Lande
fanden Freudenfeiern ſtatt. Die Streit-
kräfte des Landes werden am Mittwoch in
Athen auf den König vereidigt werden. An

die Feier wird ſich eine große Parade an
ſchließen.

Wuauahrſcheinlich am Donnerstag dieſer Woche
werden ſich der Kriegsmjniſter, der Verkehrs-
miniſter und der Präſident der National-
verſammlung nach London zu König Georg
begeben, um mit ihm nach Griechenland
zurückzukehren. Auch eine Abordnung des
Heeres, der Marine und der Luftfahrt ſowie
ein Vertreter der Stadt Athen werden nach
London reiſen. König Georg wird heute eine
Proklamation an das griechiſche Volk richten,
in der er mitteilt, daß er gemäß dem Wunſche
des Volkes ſeine Pflichten als König von
Griechenland wieder übernehme und auf den
Thron zurückkehre. Der Regent, Kondylis, hat
an das griechiſche Volk einen Aufruf ge-
richtet, in dem er darauf hinweiſt, daß König
Georg II. von nun ab der Herrſcher aller
Griechen ſei. „Wir können nicht wiſſen,“ ſo heißt
es in dem Aufruf, „wie Seine Majeſtät die
politiſche Frage regeln wird, aber wir können
verſichern, daß Georg II. als König aller
Griechen kommt. Er kennt weder Parteien
noch politiſche Anſichten, er kennt nur Griechen,
denen er uneingeſchränkte Gerechtigkeit und
Gleichheit gewährleiſten will. Uebrigens hören
heute glücklicherweiſe die Parteien zu beſtehen
auf. Das griechiſche Volk, das während der
Abſtimmung einen Block bildete, hat ſie zer-
ſchmettert. Am 3. November beginnt ein
neues Zeitalter für unſer Griechenland.

Der Führer der Republikaner und begrün-
der der griechiſchen Republik Papanaſtaſſiu,
der kürzlich verhaftet wurde, wurde auf die
Jnſel Mykenos verbannt.

Bei den Saarkumpels im Schacht
General Görings Beſuch

Anläßlich ſeines Beſuches F
im Saarland befuhr Miniſter- e
präſident Göring die Grube
„Reden“. Später fand im
Zechenſaal der Grube ein Be-
triebsappell ſtatt, auf dem
Miniſterpräſident Göring eine
Anſprache hielt. „Als ich heute
in die Grube einfuhr“, ſo ſagte
er. „war dies keine Neugier
und Senſationsluſt, denn ich
bin ſchon oft in eine Grube
eingefahren. Jch wollte nur
mit dieſen aufrechten Arbeits-
kameraden Fühlung nehmen.
Jch wollte gleichzeitig dieſen
wackeren Männern den Dank
des Führers übermitteln und
die Verbundenheit zwiſchen
Führer und Volk befunden.
Leider war es uns bisher noch
nicht vergönnt, den Arbeitern
ihr Los ſo zu erleichtern, wie
wir dies gern möchten. Be-
ſonders ſchwer habt gerade
Ihr Bergleute an der Saar zu
leiden, weil noch nicht die
wünſchenswerte Exiſtenz-
arundlage geſchaffen werden
konnte. Jhr habt Schweres
in den vergangenen Jahren
durchmachen müſſen. Der
Führer wird tun, was in
einen Kräften ſteht. Auch das
danken wir Adolf Hitler, daß
r wieder als freie MännerEurer Arbeit nachgehen könnt.
Dadurch iſt erſt die Voraus
ſetzung geſchaffen, daß Jhr auch
ein würdiges Heim und eine
ichere Exiſtenz erhaltet. Daß
auch dieſes Ziel erreicht wer
den wird. ſteht ſchon heute feſt.

uf einer gewaltigen Kund
gebung in der Saarbrücker

artburg ſprach der Miniſterpräſident über
volkstum und Volksgemeinſchaft. Er er-
zunerte dabei an jene ſchweren Stunden, wo

s ganze dentſche Volk auf die Stimme des
lkstums an der Saar lauſchte. Wenn man

geglaubt hatte, mit dem Verſailler Diktat

im Saargebiet Einfahrt in eine Grube

über den deutſchen Menſchen einfach zur
Tagesordnung übergehen, deutſche Teile her-
ausreißen zu können, dann hat man hier an
der Saar und dort an der Memel erkennen
müſſen: Was deutſch iſt, bleibtde u t ſo ch.
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Der Führer eröffnete die erweiterte Ludwigsbrücke in München. Unser Bild zeigt den Führer
beim Durchschneiden des Bandes, (Scherl-Bilderdienst-M.)

Münchens großer ſonnkag
Das Kichtfeſt der neuen Parkeibauken Feſtſtunden mit dem Führer

Für München als Hauptſtadt der Be-
wegung und Stadt der deutſchen Kunſt war
geſtern ein bedentungsvoller Tag: der
Führer weilte in ſeinen Mauern und
wohnte bei einer ungeheuren Beteiligung der
Bevölkerung dem Richtfeſt der neuen Partei
bauten, der Ludwigsbrücke und der Glas-
palaſtanlagen bei. Daran anſchließend fand
die feierliche Uebergabe des NS.-Aerztehauſes
ſtatt.

Dem für München ſo denkwürdigen 3. No-
vember war herbſtlich geſtimmtes Wetter be-
ſchieden. Am frühen Vormittag verweilte der
Führer in ſtiller Andacht einige Minuten
am Grabe Profeſſor Tropſts, des verſtorbenen
großen Baumeiſters, und legte einen großen
Lorbeerkranz mit weißen Chryſanthemen
nieder. Zu beiden Seiten des Grabes loderte
der Feuerſchein zweier Pylone als Ehrung
für den Schöpfer der gewaltigen Bauten,
deren Richtfeſt geſtern begangen wurde.

Die Eröffnung der Ludwigsbrücke
Die Feſtſtraßen zu beiden Seiten der Lud-

wigsbrücke hatten großzügigen Schmuck er-
halten. Auf der am öſtlichen Brückenkopf er-
richteten Tribüne des Führers flankierten
zwei Münchener Kindl das Rednerpult. Jung-
volkpimpfe hielten das rote Band, das zunächſt
noch den Eingang zur Brücke ſperrte. Punkt
11 Uhr kündeten Jubelrufe der Maſſen das
Herannahen des Führers, der unter den
Klängen des Präſentiermarſches die Front
der Ehrenformationen abſchritt. Auf der
Tribüne des Führers hatten die Reichsleiter,
die meiſten Gauleiter, die Generäle des
Reichsheeres und der Luftwaffe, die Mit-
glieder der Landesregierung uſw. ſich ver-
ſammelt. Der Münchener Oberbürgermeiſter
Fiehler gab dann in einer Rede einen
Ueberblick über die Geſchichte der Ludwigs-
Brücke und die gewaltige Bedeutung des jetzt
geſchaffenen Neubaues. Seine Worte klangen
aus in ein dankerfülltes Siegheil auf den
Führer.

Dann ergriff der Führer ſelbſt das
Wort. Er gab in einer kurzen Anſprache
ſeiner großen Freude über das Gelingen des
Werkes Ausdruck, das ſich in das ſchöne Bild
der deutſchen Kunſtſtadt München gut ein-
fügen werde. Von nun ab möge die Brücke
nur noch Zeugin ſein eines glücklichen
Marſches der deutſchen Nation in ein Zeit-
alter der Freiheit und eines inneren geſeg-
neten Lebens. Der Führer ſchritt hierauf
zur Brücke. Schlag e12 Uhr trennte er das
Band und nahm damit ſymboliſch die Ein-
weihung der Ludwigsbrücke vor. Während
das Horſt-Weſſel-Lied erklang, ſchritten der
J und die Ehrengäſte langſam über die

rücke. Unmittelbar nachdem der Führer

auf der gegenüberliegenden Seite der Jſar
die dortige Tribüne betreten hatte, rückten
auch ſchon die Ehrenformationen unter
klingendem Spiel zum Vorbeimarſch heran.

Das Kichtfeſt der Führerbauken

Vom Braunen Haus aus begab ſich der
Führer zum zweiten Akt dieſes ereignis-
reichen Tages: Zum Richtfeſt der Führer-
bauten. An der Front des Führerbaues
waren Ehrenformationen der SS., der SA.
und des Arbeitsdienſtes. aufmarſchiert, grüß-
ten mächtige bändergeſchmückte Richtbäume.
Die geſamte am Bau beteiligte Arbeiterſchaft
hatte am Führerbau Aufſtellung genommen.
Um Frau Profeſſor Trooſt und Chefarchitekt
Profeſſor Gall ſcharten ſich die Angehörigen
des. Baubüros. Die kurze Schilderung der
Geſchichte der Geſchäftsſtelle der Bewegung
und des Werdens dieſer gewaltigen, die Kraft
des Führertums, die umfaſſende Organiſation,
die Größe der Bewegung und des Vater-
landes verſinnbildlichenden Bauten ſchloß
Reichsſchatzmeiſter Schwarz mit einem drei-
fachen Siegheil auf die nationalſozialiſtiſche
Bewegung und ihren Führer, das ſtürmiſch
aufgenommen wurde. Dann trat ein Arbeits-
kamerad aus der Bauarbeiterſchaft auf das
Rednerpodium und hielt eine kurze, tapfere
Anſprache, in der er ſchilderte, wie Treue und
Glaube, die Fundamente dieſer Häuſer am
Königsplatz ſeien. Nach ihm beſtieg ein
Polier die Rednerkanzel, um den herkömm-
lichen Richtſpruch zu halten. Während die
Ehrenformationen präſentierten, leerte der
Sprecher ſein Glas auf den Führer und zer-
ſchellte es an den Kanten der Redekanzel. Der
zweite Trinkſpruch galt dem genialen Former
der Führerbauten, dem verewigten Profeſſor
Trooſt: „Dies Glas kann ich nicht leeren, voll
wie es iſt, ſolls ihm gehören!“ Mit dem örit-
ten Trinkſpruch wandte ſich der Polier an die
NSDAP.: „Die den Auftrag gegeben, der
wünſch ich Glück und Segen; mög' auch in
den neuen Bauten der alte Kampfgeiſt ſich
ſtets regen!“

Nach dem Richtſpruch erklangen die Nakio-
nalhymnen. Dann ließ ſich der Führer die
beiden Sprecher der Arbeiterſchaft herbeirufen,
reichte ihnen die Hand und klopfte dem trink-
feſten Polier anerkennend auf die Schulter.
Der Badenweiler gab den feierlichen Ausklang
des Richtfeſtes. Jm Anſchluß hieran betrat
der Führer das Führerhaus, um als Bau
meiſter dem Führerkorps der Partei den
monumentalen Ban zu zeigen.

Als dritte Veranſtaltung folgte nun das
Richtfeſt der Glaspalaſt-, Gaſtſtätte- und Park
anlagen, die aus dem Schutt und der Wüſtenei
des Glaspalaſtbrandes vom 6. Juni 1931
phönixgleich neuerſtanden ſind. Auch dieſes
Werk iſt nach den Skizzen von Profeſſor Trooſt
geſtaltet und wird in den kommenden Monaten
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ſeiner Vollendung entgegengeführt werden.
Unter den Klängen des Präſentiermarſches
ſchritt der Führer mit Rudolf Heß und ſeiner
Begleitung die Ehrenfrqnt ab. Auch hier nahm
das Führerkorps der Bewegung an der Feier
des Richtfeſtes teil.

An S Richtakt der Glaspalaſtanlagen
ſchloß ſich. ein kameradſchaftliches Beiſammen-
ſein der an dieſem Werk beteiligten Unter-
nehmer und Arbeiter im Feſtſaal der
„Mathäfer“Feſthalle an. Der Stellvertreter
des Führers ſaß mitten unter den Zimmer
leuten, die in ihrer Freude ein dreifaches
„Holz her!“ ausbrachten.

Der Führer im Löwenbräukeller
Zur ſelben Zeit verſammelten ſich zum Ab

ſchluß des Richtfeſtes der Parteibauten auf
Einladung der Reichsleitung der NSDAP.
die am Königsplatz beſchäftigten Angeſtellten
und Arbeiter zu einem gemeinſamen Mittag-
eſſen in dem großen Saal des „Löwenbräu“-
Kellers. Das Beiſammenſein wurde zu einem
herzerhebenden Akkord in der Sinfonie der
Eindrücke dieſes denkwürdigen Tages durch
ſeine innere Tiefe im Sinne der Volksgemein-
ſchaft, beſonders aber durch die Gegenwart des
Führers.

Jn ſeiner Anſprache ging der Führer da
von aus, wie ungewöhnlich es im alten Staat
geweſen wäre, ein Richtfeſt wie das heutige in
ſeiner Geſchloſſenheit und ſeiner Volksgemein-
ſchaft zu feiern. Nur aus der Kraft und Ge
meinſchaft des neuen Reiches konnte ein ſolches
Werk geſchaffen werden. Wenn man frage:
Warum ſo groß? ſo antworte er: Weil die Be
wegung ſo groß iſt, die es verherrlichen ſoll!
Das große Werk wird ein Denkmal deutſcher
Kunſt ſein, jener Kunſt, die wieder Monnu-
mente des wahrhaft künſtleriſchen Sehens und
Erlebens geſchaffen hat.

Der Führer ſprach dann von' der Haupt
ſtadt der Bewegung als einem Eckpfeiler des
Reiches, von einer neuen Blüte des deutſchen
Kunſthandwerks, das ſich in ſolchen Bauten
entfalte, von der Wiederbelebung der deutſchen
Steininduſtrie und der Beſchäftigung ihrer
deutſchen Arbeiter. Und ſo wie der National-
ſozialismus hier am Werke ſei, wirke er für
das ganze Reich. Deutſchland ſolle
wieder ſchön, ſtark und reichwerden. Schön in ſeinem Antlitz! Stark
in ſeiner Geſchloſſenheit! Reich an all den
Gütern und Tugenden, die notwendig ſind,
um in dieſem Leben zu beſtehen! „Es iſt
wunderbar, was wir hier ſchaffen. Politiker,
Handwerker und Baumeiſter, alle an einem
einzigen Werk tätig. Lernen wir aus dem
heutigen Bau: Ein Auftraggeber, e in Bau
herr, ein Plan, ein Wille. Alle arbeiten
gemeinſam an dem großen Werk, am Bau des
heiligen Deutſchen Reiches.“

Des Führers flammendes Bekenntnis zu
Deutſchland und ſeinem Volke fand in den
Herzen der Arbeiter ein vielhundertfältiges
Echo. Als er geendet hatte, wollten die Heil-
rufe kein Ende nehmen. Eine Viertelſtunde
weiltke der Führer noch im Saal, von allen
Seiten um Unterſchriften beſtürmt, die er be-
reitwillig gab. Dann ſchritt er unter den
Klängen des Badenweiler Marſches zum
Ausgang. Da und dort ſchüttelte er noch die
ſchwielige Hand eines der Arbeiter und nahm
mit herzlicher Freude Abſchied von dieſer
denkwürdigen Stätte. Eine große Auszeich-
nung wurde den vielen Hunderten von Arbei-
tern, Handwerkern, Meiſtern und Geſellen
dadurch noch zuteil, daß jeder dieſer Volks-
genoſſen ein Bildnis des Führers im
ſilbernen Rahmen mit der eigenhändigen
Unterſchrift Adolf Hitlers erhielt.

Die Uebergabe des
Hauſes der deutſchen Aerzke

Als vierte im Kranze der Münchener
Feiern des 3. November folgte in der öritten
Nachmittagsſtunde die Einweihung des

Ein gbeſſiniſcher Gegenvorſtoß am Selil?
Widerſtand anſcheinend auch bei Makalle zu erwarken Anklarheiten über die abeſſiniſche Taknj

Angeſichts des italieniſchen Vormarſches
auf Makalle iſt es allgemein aufgefallen. daß
die Jtaliener am Setit- Abſchnitt, der den
Zugang nach Gondar und nach dem Tanga-
See bildet, vorläufig noch eine ab
wartende Haltung einzunehmen
ſcheinen. Dabei ſollen gerade auf dieſem Ab
ſchnitt ſtarke abeſſiniſche Abteilungen zuſam
mengezogen werden, und italieniſche Flug-
zenge konnten in der Gegend von Om Ager
an der Sudangrenze eine Anſammlung von
Tauſenden von Kamelen beobachten. Es iſt
daher nicht unwahrſcheinlich, daß man auf
italieniſcher Seite mit einem ſtarken abeſſi-
niſchen Vorſtoß aus dieſer Gegend
rechnet, der gleichzeitig mit einem Gegen
angriff der Abeſſinier in Richtung Makalle
erfolgen dürfte.

Der ſchon ſeit Beginn des abeſſiniſchen
Krieges erwartete ütalieniſche Vorſtoß gegen
den Tanga See, das große Waſſerreſervoir
des Blauen Nils, ſteht nunmehr bevor. Gene-
ral de Bono verſammelt gegenwärtig im
äußerſten Weſten der abeſſiniſch
Grenze am Setit- Fluß ein 20000 Mann
ſtarkes Kamelreiterkorps, das gegen Mitte
des Monats ſich ſüdwärts längs der Sudan-
grenze in Richtung auf den Tanga See in Be
wegung ſetzen dürfte. Nach amtlich nicht be-
ſtätigten Berichten ſollen die italieniſchen
Frontkommandos einer dringenden An-
weiſung aus Rom folgend Befehle zur Ein-
ſchränkung des Brennſtoffverbrauchs bei den
motoriſierten Abteilungen erteilt haben. Eine
ſolche Anweiſung würde bedeuten, daß ſich die
Sanktionsdrohungen an der Front bereits in
empfindlicher Weiſe auswirken.

Wie der Kriegsberichterſtatter des DNB.
durch Funkſpruch meldet, haben italieniſche
Aufklärungsflugzenge geſtern in der Gegend
von Amba Alatſchi, ſüdlich von Makalle,
abeſſiniſche Truppen beobachtet, die
nordwärts marſchieren. Die Stärke wird auf
etwa 10 000 Mann geſchätzt. Man ſchließt ans
dieſen Beobachtungen, daß die Abeſſinier beab-
ſichtigen, bei Makalle Widerſtand zu leiſten.

Die Eingeborenenabteilung des italieniſchen
Heeres, die in der Richtung auf Makalle vor-
ſtößt, hat nach mehrſtündigem Marſch die Ort-
ſchaften Emba Sion und Emba Maſkala be-
ſetzt. Die Schwarzhemden- Abteilungen haben
bereits Hauſſien erreicht. Die Haltung der

Hauſes der deutſchen Aerzte. Zur Feier-
ſtunde verſammelten ſich abermals in großer
Zahl Mitglieder des Führerkorps der Be-
wegung, Vertreter der Wehrmacht, des
Staates und der Stadt, beſonders zahlreich
natürlich die Angehörigen der Aerzteſchaf
Auch die am Bau beteiligte Arbeiterſchaft
war angetreten. Punkt 15 Uhr fuhr der
Stellvertreter des Führers Rudolf Heß vor,
vom Reichsärzteführer Dr. Wagner begrüßt
Amtsleiter Dr. Scholten kennzeichnete in einer
Anſprache die Weihe des Aerztehauſes als
Markſtein in der Geſchichte der deutſchen
Aerzteſchaft und betonte, daß das Haus be-
ſtimmt iſt als Pflegeſtätte nationalſozialiſti-
ſchen Denkens und Arbeitens und als Wir-
kungsſtätte im Dienſte der Volksgeſundheit.
Sein Siegheil auf den Führer fand brauſen-
den Widerhall, dem der Geſang der National-
hymnen folgte. Der Stellvertreter des
Führers Rudolf Heß übergab ſodann den
Neubau ſeiner Beſtimmung. Alsbald danach
fuhr der Führer vor, abermals von herz-
lichſten Kundgebungen der Liebe und Treue
begrüßt. Er wurde vom Hauptamtsleiter Dr.
Wagner empfangen und durch die Räume ge-
führt.

eriträiſchen.

abeſſiniſchen Truppen gibt den Jtalienern
viele Rätſel auf, da man über ihre Taktik voll-
kommen im Unklaren iſt. Dem Vormarſch
der Jtaliener an der Nordfront nach Süden
hat ſich auch das Korps des Generals Mara-
vigna bei Adua angeſchloſſen. Die Vereini-
gung ſämtlicher auf Makalle marſchierender
Kolonnen wird bei Agula, kurz vor Makalle,
erwartet. Beſonders große Anſtrengungen
haben die beiden aus Danakil kommenden
Kamelreiter- Kolonnen zu überwinden, die Ge
waltmärſche in glühender Hitze durchführen
müſſen, um rechtzeitig den Treffpunkt zu er-
reichen. Mit der Beſetzung Makalles wird
Mitte dieſer Woche gerechnet.

die zweile Offenſive
Asmara gleicht wieder einem Heerlager.

Eine rieſige Zahl von Laſtkraftwagen führt
Truppen an die Front. Ueberall das gleiche
Bild, wie es ſich bei der erſten Offenſive bot.
Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß der italie-
niſche Vormarſch nicht nur die Richtung auf
Makalle nehmen, ſondern auf breiter Front
durchgeführt wird. Mit der Beſitznahme von
Makalle würden ſich die Jtaliener in den Be
ſitz der alten Karawanenſtraße, die nach dem
Jnnern Abeſſiniens führt, gebracht haben.
Makalle ſelbſt iſt ein wirtſchaftlich hoch-
entwickeltes Gebiet. Es ſind bereits italieniſche
Sachverſtändige eingetroffen, die metallurgiſche
Vorkommen, vor allem goldhaltiges Geſtein,
unterſuchen ſollen.
Kaiſerkrönungslag in Addis Abeba

Anläßlich des fünften Jahrestages der
Kaiſerkrönung fand geſtern vormittag in der
St. Georgs- Kathedrale der abeſſiniſchen
Hauptſtadt großer Gottesdienſt ſtatt, an dem
die geſamte kaiſerliche Familie und die hohen
abeſſiniſchen Würdenträger teilnahmen. Der
Patriarch der koptiſchen Kirche Abeſſiniens,
Abuna Kuyrillos, zelebrierte die feierliche
Handlung und ſegnete Kaiſer und Volk. Um
10,15 Uhr fand im Thronſaal des kaiſerlichen
Schloſſes ein großer Empfang für ausländiſche
Diplomaten, Würdenträger und Journaliſten
ſtatt. Abends gab der Negus für das diplo-

matiſche Korps in engſtem Kreiſe ein Diner
Der Negus wird vorausſichtlich Mitte des
Monats ſeinen Aufenthalt in das Hauptquar-
tier nach Deſſie verlegen. Den in Addis
Abeba anweſenden Berichterſtattern iſt ge
nehmigt worden, ſich auch nach Deſſie zu be
geben. Sie müſſen aber für ihre Verpflegung
und ihren Waſſervorrat ſelbſt ſorgen. Das
amerikaniſche Kriegsdepartement be-
ſtimmte am Sonnabend einen Hauptmann der
h rtinerie zum Militär-Attaché für Addis
Abeba.
16000 Mann für Oſtafrika

Am Sonntag haben von Neapel aus die
drei Dampfer „Saturnia“, „Colombo“ und
„Piemonte“ mit 10000 Mann der Schwarz-
hemdendiviſionen „3. Januar“ und „1. Februar“
die Ausreiſe nach Oſtafrika angetreten. Für
Montag iſt die Ausreiſe von den beiden
Dampfern „Atlante“ und „Toscana“ mit über
3000 Schwarzhemden angeſetzt. Am Dienstag
ſchließlich wird die „Liguria“ mit über 3000
Schwarzhemden in See gehen.

Genf um Geld gebeken
Abeſſinien wünſcht finanzielle Hilfe.

Der abeſſiniſche Geſandte in Paris hat dem
Völkerbundsrat im Auftrag ſeiner Regierung
eine Erklärung zugehen laſſen, in der Abeſ
ſinien unter Berufung auf ſeine Notlage um
Gewährung einer finanziellen Hilfe im Sinne
des Abkommens vom 2. Oktober 1930 über die
Unterſtützung von Staaten, die das Opfer
eines Angriffes geworden ſind, bittet.

Wie „Daily Expreß“ meldet, will Italien
auf der Anfang Dezember beginnenden
Flottenkonferenz die Forderung nach Schlei-
fung der Befeſtigungen in Gib raltar ſtellen.
Der italieniſche Oberkommiſſar für Oſtafrika
hat, wie aus Asmara verlautet, durch ein
Dekret verfügt, daß die Grenzen der Kolonien
Eritreg auf das beſetzte Gebiet der italieniſchen
Armeen ausgedehnt werden, in dem alle Ge-
ſetze Eritreas ſofort in Kraft treten.

Sankkionsbeginn am 18. November
Die Sitzung der Genfer Sanktionskonferenz Ergebnisloſe Ausſprache Aloiſi-Homre

Der Zeitpunkt für das Jnkrafttreten der
Sanktionsmaßnahmen iſt unn beſtimmt wor-
den: es iſt der 18. November. Die Sanktions-
konferenz, die am Sonnabend in Genf zuſam-
mentrat, nahm zunächſt ohne Ausſprache drei
Entſchließungen zu Sanktionsvorſchlägen an.
Dieſe Entſchließungen beſagen, daß die Kre-
ditſperre gegen Jtalien bereits von 39 Re
gierungen durchgeführt werde, und daß ſich
43 Regierungen bereiterklärt hätten, die Ein
und Ausfuhr Sanktionen gegenJtalien anzuwenden.

Nach Annahme dieſer Entſchließungen
ſprach Frankreichs Miniſterpräſident. Laval
erinnerte an ſeine wiederholten Erklärungen,
daß Frankreich den Pakt loyal anwende. Man
müſſe aber ſo ſchnell wie möglich eine gütliche
Regelung des Konfliktes anſtreben. Die fran-
zöſiſche Regierung und die britiſche Regierung
ſeien darin einig, daß ihre Zuſammenarbeit
auch auf dieſem Gebiet beſtätigt werden ſolle.
Der engliſche Außenminiſter Hoare wies
dann auf die Bedeutung der Entſchließung
hin. Am 18. November werde alle Ausfuhr

aus Jtalien nach denjenigen Mitgliedsſtagten,
die an dem Sanktionsvorſchlag teilnehmen,
aufhören. Ein Ausſchuß werde bis zum
18. November gewiſſe Fälle prüfen, in denen
es ſich als erwünſcht erweiſen ſollte, eine Son-
derbehandlung zu empfehlen. Hoare betonte
weiter das große Bedauern, zu ſolchem Vor-
gehen gezwungen zu ſein. Wenn der Völker-
bund ſeinen Einfluß behalten ſolle, ſei aber
ein kollektives Vorgehen unvermeidlich. Das
Ziel ſei die Abkürzung des Krieges. Die Er-
klärungen der beiden Staatsmänner wurden
von der Konferenz mit Beifallsklatſchen auf
genommen.

Nach den Erklärungen Lavals und Hoares
ſprachen zahlreiche Delegierte ihre Beſriedi-
gung über das in den Reden zum Ausdruck
kommende gemeinſame Streben der beiden
Mächte nach einer baldigen Wiederherſtellung
des Friedens aus. Der belgiſche Miniſter-
präſident Van Zeeland deutete den Wunſch
an, daß die Konferenz ſchon jetzt den beiden
weſtlichen Großmächten einen Auftrag in
dieſem Sinne geben ſollte. Der Vorſitzende

Zukunftsaufgaben für neuſtoſe

Deutſcher Verband für Materialprüfungen
der Technik tagte in Berlin.

Jm Kampf um die Rohſtoffreiheit unſeres
Vaterlandes ſpielen die Neuſtoffe eine be-
deutende Rolle. Der Deutſche Verband für
Materialprüfungen der Technik (DVM) hielt
in Anweſenheit von etwa 300 Mitgliedern
aus dem ganzen Reich in Berlin ſeine Haupt-
verſammlung ab, die unter dem genannten
Thema ſtand. Faſt jeder der heute im Ge-
brauch befindlichen Gegenſtände iſt in irgend-
einem Stadium ſeiner Entwicklung durch
dieſe Materialprüfung gegangen, ſei es als
Rohſtoff, ſei es während der Verarbeitung
oder als Fertigprodukt. Die modernen Prüf-
verfahren ſind durch den DVM auf den letz-
ten Stand unſerer Erkenntniſſe gebracht
worden.

Von Jntereſſe dürfte es ſein zu erfahren,
daß heute die zerſtörungsfreien Prüfverfah-
ren eine immer größere Rolle ſpielen Früher
wurden die Probeſtücke ſo lange belaſtet, bis
ſie zerſtört waren. Heute werden ſie durch
Gamma- oder Röntgenſtrahlen unterſucht,
vder allerneueſtens durch die magnetiſchen
Abtaſtungsverfahren, bei denen Fehlſtellen
in Schweißungen beiſpielsweiſe eine Störung
des magnetiſchen Feldes hervorrufen. Bei
dem Magnetpulververfahren, einer ebenfalls
ganz neuen Prüfungsmethode, wird der
Prüfkörper magnetiſiert und mit in Petro-
leum aufgeſchwemmtem Eiſenpulver beſpült.
Dieſes Eiſenpulver ſetzt ſich nun dort ab, wo
ſelbſt durch feinſte, der Oberfläche nahe-
liegende Riſſe Störungen im magnetiſchen
Felde auftreten. Dieſes Verfahren kommt
insbeſondere bei Schweißungen in An-
wendung.

Wichtig iſt auch der Hinweis, daß auf dem
Gebiete der Preßſtoffe und Preßmaſſen in
den letzten Jahren außerordentlich viel Neues
und Wertvolles geſchaffen worden iſt. Man

kann geradezu von einer großen Zukunft für
Kunſtharzerzeugniſſen ſprechen.

„Kater Lampe“ im Alten Theater, Leipzig.
Der Dramaturg des Alten Theaters, Franz
Zürner, hat ſich ein glücklicher Griff!
Emil Roſenows vollſaftige, erzgebirgiſche
Komödie um den „Haſenbraten“ des, Ge-
meindedieners Seifert als Regiedebut ge-
wählt. Nach der vergnüglichen, in allen Einzel-
heiten ſorgſamen Aufführung, die man ſah,
kann man ihn zu einem vollen Erfolg beglück-
wünſchen. Der Abend trifft in Menſchen und
Dingen Atmoſphäre und Milieus und eine
Reihe prachtvoller Leiſtungen zaubert Zu-
friedenheitsfalten in jedes Geſicht. Köſtlich
Erhard Siedels Gemeindediener, ein Gipfel-
punkt dabei ſparſamer, aber bezeichnender
Komik. Jhm zur Seite ſo gefeilte Figuren
wie der waſchlappige Ermiſcher Wilhelm
Engſts, Lina Carſtens Frau Seifert, Albert
Garbes Fabrikant, Werner Völgers Geſelle
Neumerkel, Walther Reymers großſpreche-
riſcher Gendarm und Jngeborg Werzlaus
Frau Ermiſcher. Man unterhielt ſich ganz

famvs. F. M. F.Altonger Uraufführung „Petra und Allaa“.
Max Geiſenheyners Volksſtück „Petra und
Allaa“, das vor einem Jahr im Dietrich
Eckardt- Wettbewerb durch den Reichs
dramaturgen Dr. Schloeſſer preisgekrönt
wurde, errang bei ſeiner Uraufführung im
Altonger Stadttheater einen großen Erfolg.
Stofflich ſtellt ſich Geiſenheyners Werk als
eine freie Bearbeitung des „Michael Kohl-
haas“ dar. Das Werk wurde in einer aus-
gezeichneten Jnſzenierung Herbert Vahlen)
herausgebracht. Das geſchloſſene Enſemble-
ſpiel, das am Altonger Stadttheater beſonders
gepflegt wird, bewährte ſich auch bei dieſer
Gelegenheit wieder.

Deutſche Tanzfeſtſpiele 1935 eröffnet. Am
Sonntag wurden in Berlin in der Volks
bühne am Horſt Weſſel- Platz die Deutſchen die

Tanzfeſtſpiele 1935 mit einem Programm der
Palucca eröffnet. Die Künſtlerin zeigte eine
Reihe neuer, großartiger Tanzſchöpfungen,
darunter ſolche von einem mondän-karikieren-
den Humor.

Kleiſt Geſellſchaft tagte in Kiel. Jn Kiel
hielt auf der Jahrestagung der Kleiſt-
Geſellſchaft der Reichsleiter der NS.-Kultur-
gemeinde, Walter Stang, die Feſtanſprache.
Er zeichnete ein Bild des Dichters als
Kämpfer gegen das Schickſal und Vorkämpfer
für eine national deutſche Einigung und
Stärke.

Hitleriugend ehrt J. S. Bach in Erfurt.
Anläßlich der Eröffnung der Erfurter Muſik-
tage der HJ. wurde nach einer Feſtrede des
Obergebietsführers Cerff über „Junges
Werden in der Kunſt“ Bachs „Kunſt der
Fuge“ zur Aufführung gebracht.

Kontrollſtelle für „Niggerjazz“ im Rund-
funk. Der Reichsſendeleiter hat jetzt nach
ſeinem Verbot des „Niggerjazz“ im Rundfunk
einen Prüfungsaussſchuß für die Rundfunk-
Tanzmuſik eingeſetzt, der die Aufgabe hat, auf
Antrag eines Reichsſenders in Zweifelsfällen
feſtzuſtellen, ob es ſich bei der fraglichen Kom-
poſition um Niggerjazz handelt oder nicht. Die
Prüfung erfolgt auch auf Antrag eines Kom-
poniſten, wenn etwa eines ſeiner Muſikſtücke
von einem Reichsſender abgelehnt worden iſt
mit der Begründung, daß es ſich um „Jazz-
muſik“ handele. Die Entſcheidungen des Aus-
ſchuſſes ſind endgülkig und für den deutſchen
Rundfunk verbindlich.

Reichsleiter Bouhler beſichtigt die Deutſche
Bücherei in Leipzig. Der Vorſitzende der Par-
teiamtlichen Prüfungskommiſſion zum Schutze
des nationalſozialiſtiſchen Schrifttums und
Chef der Kanzlei des Führers, Reichsleiter
Philipp Bouhler, beſichtigte die Deutſche
Bücherei in Leipzig und unterrichtete ſich von
den Einrichtungen und Arbeitsmethoden. Es
ſchloß ſich daran eine eingehende Ausſprache
mit dem Direktor der Deutſchen Bücherei an,

insbeſondere die Tammeltätigkeit der

Deutſchen Bücherei auf dem Gebiete des natio
nalſoziäliſtiſchen Schrifttums zum Gegenſtand
hatte.

Alexander Kipuis verläßt die Staatsoper.
Alexander Kipnis ſcheidet auf eigenen Wunſch
aus dem Verband der Berliner Staatsoper
aus.

„Eine Seefahrt, die iſt luſtig Jn Lü-
beck war eine Vortragskünſtlerin das öffent-
liche Auftreten verboten worden, nachdem ſie
öffentlich wegen des Vortrags des Liedes
„Eine Seefahrt, die iſt luſtig“ angegriffen
worden war, das einen ganzen Berufsſtand
verunglimpfe.. Nach dem Eingreifen des Pro-
pagandaminiſteriums würde ihr das Auftreten
wieder erlaubt unter der Bedingung, daß ſie
das beanſtandete Lied nicht mehr ſinge.

Prof. Caeſar nach Berlin berufen. Der v.
Profeſſor für Architektur an der Techniſchen
Hochſchule in Karlsruhe Dr. Carl Caeſar iſt in
gleicher Eigenſchaft an die Techniſche Hochſchule
Berlin berufen worden.

Erneuerung des Neurathſchen Stamm-
hauſes. Jn Alsfeld, der durch ihre hiſtoriſchen
Bauten ausgezeichneten älteſten Stadt Ober-
heſſens, iſt das Neurath-Haus, das Stamm-
haus der Familie des Reichsaußenminiſters,
gründlichen Wiederherſtellungsarbeiten unter-
zogen worden, ſo daß es jetzt wieder eine
Zierde des Stadtbildes darſtellt. Der Miniſter
hat zu den Koſten der Erneuerung beigektragen
und ſeinen Beſuch für ſpäter angekündigt.

Wer ſchreibt anonyme Briefe? Eine von
einem ärztlichen Mitarbeiter der Londoner
Polizei herausgegebene Statiſtik befaßt ſich
mit der Perſönlichkeit der Schreiberanonymer Briefe. Jn den von der Polizei
behandelten und aufgeklärten Fällen ſtamm-
ten 78 Prozent der anonymen Briefe von
Frauen und in mindeſtens 10 Prozent der
weiteren Fälle waren Frauen wenigſtens die.
geiſtigen Urheber. Bei nahezu 90 Prozent
der ärztlich unterſuchten Angeklagten wurde
hyſteriſche Veranlagung feſtgeſtellt.
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Vom Merſeburger WhW
Der Ortsbeauftragte gibt bekannt:

Die Betreuung der WHW.Hilfsbedürfti
n erfolgt durch die Blockwalter dere. WHW.-Antragſteller die Rat und

Auskunft wünſchen, wenden ſich zuerſt an
ihren zuſtändigen Blockwalter der NSV. oder

die Geſchäftsſtelle des WHW. der StadtMerſeburg, Leunger Straße 2 (früher Stahl-

helmküche). eEs iſt zweckl os, daß die Hilfsbedürf-
gen in der Kreisamtsleitung vorſprechen, da

Se für Ke erforderlichen Unterlagen in der
Feſchäftsſtelle Leunger Straße 2 aufbewahrt

rden.weeſchwerden können ſchriftlich oder zu
feſtgeſetzten Sprechſtunden mündlich bei
Kreisamtsleitung vorgetragen werden,

doch wird gebeten, wegen der Arbeitsfülle vom
Beſchwerderecht nur in ſolchen Fällen Ge
rauch zu machen, wo eine gewiſſe Notwen-
zigkeit ohne weiteres klar erſichtlich iſt. Jede
Einkommens, Wohnungs und Familienver
änderung iſt ſofort in der Geſchäftsſtelle
Merſeburg, Leunger Straße 2, zu melden.
Unterlaſſung zieht ſofortige Sperre der Un
terſtützung nach ſich, außerdem kann ſchwere
Beſtrafung erfolgen.

Die Sprechſtunden ſind für die Kreis
amtsleitung und die Geſchäftsſtelle in der
Leunger Straße wie folgt feſtgeſetzt: täglich
vormittags von 11--13 Uhr, nachmittags von
16-17 Uhr. Die Sprechſtunden des Kreis
amtsleiters oder ſeines Stellvertreters ſind
auf Dienstag und Donnerstag von 16 bis
17 Uhr feſtgeſetzt.

T—Dr

Bei Sang und Becherklang
Bunter Abend der ehem. 36er.

Mit einer Veranſtaltung beſonderer Art
wartete die Kameradſchaft ehemali-
ger 36er zu Merſeburg auf, die ihren Mit-
gliedern einen in allen Teilen gut gelunge-
nen „Bunten Abend“ bot. Bunt war der
Abend inſofern, als er ein ſehr abwechſlungs-
reiches Programm brachte und wer vieles
bringt, wird jedem etwas bringen. Das Er-
freulichſte an dieſem Abend iſt jedoch der Er-
folg für das WHW., dem dieſe Veranſtaltung
galt, denn die Gotthardſäle waren dicht ge
füllt. Dazu trugen in erſter Linie die Flie-
gerkameraden bei, die der Einladung zahl-
reich gefolgt waren.

Kameradſchaftsführer Hanſen wies in
ſeiner Anſprache auf den guten Zweck des
Abends hin. Er gab ſeiner Freude über den
guten Beſuch Ausdruck und brachte, ehe die
Darbietungen begannen, den Führergruß aus.
Mitglieder des Granzau-Orcheſters hatten die
muſikaliſche Ausgeſtaltung übernommen und
die Geſangsabteilung der Kamerad-
ſchaft mehrere heitere Lieder, die inhaltlich
dem Thema des Abends angepaßt waren. Als
Anſager bewährte ſich ein Mitglied des Ver-
eins, der durch launige Einfälle für Stim-
mung ſorgte. Roſemarie Wichmann fand
für ihre Tänze aus dem Biedermeier und
Rokoko ein dankbares Publikum. Viel be-
lacht wurde auch das luſtige Schattenſpiel.
Zum Abſchluß ſpielten dann Mitglieder des
Vereins einen Schwank, der die fröhliche
Laune des Abends noch erhöhte, ſo daß man
gern noch beiſammen blieb, als die Vortrags-
folge beendet war.

Reviervorſtehr Pol.-Oblk. Schröder
Mit dem 1. November wurde der bisherige

Reviervorſteher, Pol. Hauptmann Hennicke,
der ſich ſchon ſeit langem mit dem Aufbau des
zivilen Luftſchutzes befaßt, von der Leitung
des dritten Polizeireviers (Merſeburg) be
freit, um ſich ganz dem Luftſchutz zu wiödmen.
Sein Nachfolger wurde Pol.Oberleutnant
Helmut Schröder, der ſich während der
Zeit ſeines kurzen Hierſeins das volle Ver
trauen ſeiner Beamten erworben hat.

Wekker für morgen
Vorwiegend heiter, Temperaturen zurück

gehend, Gefahr ſtärkerer Nachtfröſte. Auf-
friſchende ſüdöſtliche Winde.

Mer)eburger Tage

Die Geschäftsstelle des „Merse vurger Tageblatts“ am Markt.

Aus der Htodt Ter eburg Jahrgang 1935 Nummer 258
Montag, 4. November

Ehrenkag des Merſeburger Tageblaktes
Die Jubelfeier unſerer 175 jährigen Heimatzeitung im Geiſte deutſcher Werksgemeinſchaft und Gefolgſchaftstreue

175 jährigen Beſtshen unſerer Zeitung Kennt-
nis genommen haben, werden es als berech-
tigt anſehen daß ſich die Belegſchaft des
„Merſebur Tageblatts“ aus dieſem Anlaß
zu einer ſchlichten Feier im Verlagsgebäude,
Hälterſträße 4, am Sonntagvormittag zuſam-

Ebenſo wie unſere Geſchäftsſtelle
am „Markt durch beſondere Schaufenſteraus-
lagen auf den Ehrentag unſeres Blattes hin

Unſere We am 1. November vom

e

Die Belegschaft des

wies, ſo hatte auch das Verlagshaus feſtlichen
Schmuck angelegt. Jn ſeinem Jnnern war
der große Handſetzerſaal, ſonſt eine Stätte
emſiger Arbeit, in einen Feſtraum verwan-
delt worden. Das Führerbild grüßte von
der Wand, die die Farben des Dritten Rei-
ches zierte. Von der Hauptverwaltung hat-
ten ſich Verlagsdirektor Hofmann und die
Herren Meier, Brandſtädter und
Schmädicke eingefunden; von unſerm
Schweſterblatt, der „Saale-Zeitung“, war
Hauptſchriftleiter Dr. Oldag erſchienen. Als
Vertreter der Deutſchen Arbeitsfront konn-
ten wir Pg. Henning begrüßen. Sonſt
aber füllte den großen Raum die Belegſchaft
unſerer Zeitung und Druckerei, die ohne
Ausnahme ſich zu dieſer ernſten Feierſtunde
verſammelt hatte.

Betriebsführer Kerſten hieß alle Be-
triebskameraden auf das herzlichſte willkom-
men und begrüßte insbeſondere Verlags-
direktor Hofmann, den Chef der Mitteldeut-
ſchen Verlags-Aktien-Geſellſchaft, der auch das
„Merſeburger Tageblatt“ angehört, ſowie die
anderen Herren aus Halle und mit beſonde-
rer Freude den Vertreter der Arbeitsfront.
Darauf nahm Verlagsdirektor Hofmann
das Wort zu ſeiner Feſtanſprache.

Er ſchilderte den Lebenslauf unſerer 175-
jährigen Heimatzeitung, die immer eine
ſtraff nationale Grundhaltung
und eine grade Linie gehabt hat. Daß ihr
dies beſonders in den Nachkriegsjahren
manche Anfeindung und Verfolgung einge-
bracht hat, darf als bekannt gelten. Wie die
anderen Zeitungen der Mitteldeutſchen Ver-
lags-A.-G. hat ſie in jenen Zeiten des
Kampfes gegen den Marxismus und Libera-
lismus manche Strafe erlitten und öfter vor
dem Verbot geſtanden. Trotzdem hat ſie
ihren Kampf unentwegt fortgeführt und dieſe
charaktervolle Haltung iſt nun auch anerkannt
worden, wie dies in vielen Grußworten maß-
gebender Perſönlichkeiten unſerer Stadt in
unſerer Jubiläumszeitung Ausdruck gefun-
den hat.

Das „Merſeburger Tageblatt“ kann daher
an ſeinem Ehrentage mit Genugtuung feſt-
ſtellen, daß es ſich ſeiner Vergangenheit nicht
zu ſchämen braucht, denn dieſe Vergangenheit
iſt immer ehrenhaft geweſen. Unſere
Zeitung darf aber auch mit friſchem Mut und
froher Zuverſicht in die Zukunft hinein-
marſchieren, denn im Dritten Reiche wird die
Preſſe, die immer bewußt national ein-
geſtellt war, in Ehren weiterbeſtehen dürfen.
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Dieſe Gewißheit wird allen, die im Betriebe
des Tageblatts tätig ſind, ein Anſporn ſein,
das Aeußerſte herzugeben in der Arbeit, die
unter dem Leitmotiv ſteht, das von jeher dem
„Merſeburger Tageblatt“ vorangeſtellt war.
„Gott Volk Vaterland“.

Direktor Hofmann dankte dann allen Be
triebsmitgliedern für ihre langjährige treue
und hingebungsvolle Arbeit; beſonders dankte
er allen denen, die ſich um die Ausgeſtaltung

und das Gelingen unſerer Jubiläumszeitung
verdient gemacht hatten. Als äußeres Zeichen
der Anerkennung überreichte er jedem Mit-
glied des Betriebes eine Feſtgab e.
Er ging dabei von der Annahme aus, daß
ein ſolches Geſchenk den Kameraden der Ar
beit willkommener ſein würde als eine rau-
ſchende Feſtlichkeit. Zum Schluß ſeiner Aus-
führungen rief er alle Männer und Frauen
des Betriebes zu weiterer treuerPflichterfüllung auf, denn wer in alt-
bewährter Treue weiterhin ſeine Schuldigkeit
tut, der darf im nationalſozialiſtiſchen Staat
auch Anſpruch auf Anerkennung erheben. Wer
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treu mitarbeitet ein jeder an ſeinem
Platz der dient damit nicht nur ſeinem
Betriebe, der ihm Arbeit und Brot gibt, ſon-
dern der kämpft damit für das Werk unſe-
res Führers, für Heimat und Volk!
Wenn ſich das Merſeburger Tageblatt bisher
ſtets der hohen und verantwortungsvollen
Aufgabe, die heute der Preſſe geſtellt iſt, wür-
dig gezeigt hat, ſo iſt es eine Selbſtverſtänd-
lichkeit, daß das auch fürderhin ſo bleibt. Das
Vaterland blickt auch auf jeden einzelnen von
uns und dem Führer ſchulden wir treue Ge-
folgſchaft. Das Gelöbnis ſolcher Treue leg-
ten die Betriebsangehörigen ab, indem ſie wie
ein Mann alle einſtimmten in den Heilruf auf
den Führer.

Danach ſprach der Vertrauensmann,
Schriftleiter Albrecht, vom Ethos deutſcher
Arbeit. Arbeit allein ſolle nicht nur Leiſtung
vollbringen, ſondern ſoll alle, die am gleichen
Werke ſchaffen, ſeien ſie nun Arbeiter der
Fauſt oder der Stirn, verbinden zu rechter
Werkkameradſchaft. Zu ſolchem Ge-
meinſchaftsgeiſt müſſe ſich jeder Werkmann
bekennnen. Jn dem Bewußtſein aber, daß im
Betriebe des Merſeburger Tageblatts dieſer
Geiſt ſchon lange lebendig iſt, finden wir zu
gleich auch den Dank für alle unſere Arbeit
und in dieſem Geiſte grüßen wir die, in deren
Hände wir unſer gemeinſames Werk legen.

Hauptſchriftleiter Steinbrecher dankte
im Namen der Belegſchaft der Direktion für
die Ehrengabe und faßte noch einmal kurz
die Eindrücke der Feier zuſammen, die mit
dem Geſang der Nationallieder würdig aus-
klang.
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Perſonen

Dank an unſere Freunde
Dem „Merſeburger Tageblatt“ ſind zu

ſeinem 175. Geburkskage ſo viele und herz
liche Glückwünſche und auch Blumenſpenden
zugegangen, daß wir bewegten Herzens und
freudig überraſcht vor ſoviel freundlicher
Geſinnung und liebenswürdiger Aufmerk-
ſamkeit ſtehen. Wir dawken unſern Leſern
und Freunden dafür und werden nach wie
vor beſtrebt ſein, das in uns geſehte Ver-
trauen zu rechtfertigen und alles zu kun, um
die Gemeinſchaft, die unſere Leſer und ihre
Zeitung umſchließt, zu verkiefen und zu ver-
ſchönen, denn nur auf dieſem Wege iſt es
uns möglich, einen Teil des Dankes abzukra-
gen, den wir unſern Freunden für ihre
Treue ſchulden.

Die älteſte Kameradſchaft
von Merſeburg feierte ihr Stiftungsfeſt.
Zur Feier des 90. Stiftungsfeſtes verſam-

melte ſich am Sonnabend die „Kamerad-
ſchaft von 1845“ im „Schützenhaus“. Un
ter den geladenen Gäſten ſah man Stadtrat
Rietze, und den Bezirksverbandsführer
Brachmann vom Koyffhäuſerbund. Ferner
waren Vertreter der Partei, die Führer der
übrigen Merſeburger Kameradſchaften und
Angehörige des ehemaligen Reſerve-Jnfan-
terie-Rgt. 66 erſchienen. Kameradſchaftsfüh-
rer Pfeiffer hielt die Begrüßungsrede:
Schon ſeit 45 Jahren halten viele Kameraden
ihrem Verein die Treue; wenn ſie wegen
ihres hohen Alters an der Feier nicht teil
nehmen konnten, ſo galten ihnen doch die
herzlichſten Grüße. An dieſem Abend ſollten
jedoch die Uebrigen ſich näher kennen lernen
und ſich in wahrer Volks gemeinſchaft zuſam-
menfinden. Urſprünglich hieß der Verein
„Kameradſchaft von 1813“. Die Ueberliefe-
rung der Gründer, die unter ſchweren Ver-
hältniſſen aufrecht ſtanden, ihre Treue zur
Führung waren die Grundpfeiler des Ver-
einslebens. Mit alter Treue wolle man auch
heute am Bau des Dritten Reiches mitarbei-

Verlagsdirektor Hofmann von der Mittelde utschen Verlags-A.-G. bei der Festansprache.

ten: denn: „Wer je für Deutſchlands Fahnen
ſtritt, blieb treu zu allen Zeiten!“

Kreisverbandsführer Brachmann erin-
nerte daran, daß es eine Ehre für den Kyff-
häuſerbund war, als kürzlich drei hiſtoriſche
Fahnen aus der Zeit der ſchleſiſchen Kriege in
die Ruhmeshalle des Kyffhäuſerdenkmals
überführt wurden. Die Kameradſchaft von
1848, die äl teſte in Merſeburg, habe in
ſchweren Zeiten nie die Hoffnung auf eindeutſches Morgenrot ſinken laſſen. Jest dürf

ten ſie nicht nur mit Worten, ſondern in der
Tat dem Führer zur Seite ſtehen, der einen
Staat mit ſoldatiſchem Gepräge geſchaffen und
aus einem Deutſchland der Knechtſchaft ein
Land der Freien gemacht habe. Jhm gilt da
für unſer Dank.

Nach dem Siegheil auf den Führer über-
reichte der Kreisverbandsführer dem Kame-
raden Pfeiffer das Jubiläumsabzeichen
des Kyffhäuſerbundes und gab dabei der Hoff
nung Ausdruck, auch fernerhin mit dem be
währten Kameradſchaftsführer in Leung zu
ſammen arbeiten zu können. Das Granzau-
orcheſter verſchönte den Abend durch Darbie-
tungen, die reichen Beifall fanden. Anſchlie-
ßend hielt deutſcher Tanz noch lange jung
und alt beiſammen.

Wiegen und Särge
Die Beurkundungen des Standesamts

Merſeburg im Oktober 1935 weiſen folgende
Bevölkerungsvorgänge auf: Geburten:
21 Knaben und 20 Mädchen. Sterbe-
fälle: 13 männliche Perſonen, 10 weibliche
Perſonen und 5 Totgeburten. Ehe-
wließungen: 20.
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Kraft durchFreude Urlauber
trafen ſich im „Kaſino“.

Daß die in einee „Kraft-durch-Freude“
Urlaubsfahrt geſchloſſene Gemeinſchaft auch
über das Erlebnis der Ferien heraus anhält,
bewies der am Sonnabend im großen Saal
des „Kanno“ abgehaltene „Bunte Abend“.
Nicht nur die Merſeburger nahmen an dieſer
erſten Veranſtaltung teil, auch vom Lande
waren ſo viele Beſucher gekommen, daß ſich
der Saale und alle ſeine Nebenräume als zu
klein erwieſen. Für Unterhaltung war durch
ein ſchönes Programm geſorgt. Nicht nur die
Kapelle des Reichsarbeitsdienſtes vom Gau 14
ſpielte zwiſchen den einzelnen Darbietungen
auf, ſondern auch das Mandolinenorcheſter
Merſeburg unter P. Kippenbergs Leitung
hatte ſich in den Dienſt des Abends geſtellt.
Ein Leipziger Humoriſt bot mehr als „Tau-
ſend Worte Humor“, wie er auf dem Pro-
gramm hatte ankündigen laſſen. Daß Jnge
Gert nicht nur über die Bretter wirbeln
konnte, bewies ſie als Stimmungsſängerin.
So konnte an dem Abend gewiß keine Lange-
weile aufkommen, denn die Urlauber tauſch-
ten auch untereinander ihre Fahrtenbilder
und ihre Erlebniſſe aus. Erinnerungen wur-
den aufgefriſcht und man war ſich einig in
dem Wunſch, im nächſten Jahr wieder mit
dabei zu ſein, wenn die NSG. „Kraft durch
Freude“ ihre Sonderzüge in die ſchöne deut-
ſche Heimat durchführt. Davon ſprach auch
Kreiswart Stech, der die Gäſte begrüßte und
die Aufgaben ſchilderte, die ſich dieſe Organi-
ſation zum Wohle der ſchaffenden Volksge-
noſſen geſtellt hat. Gerade dieſes Werk habe
am beſten bewieſen, wie ernſt es dem Führer
mit ſeinem Verſprechen ſei, daß auch der
ärmſte Volksgenoſſe der Schönheiten unſerer
deutſchen Heimat teilhaftig werden ſoll.
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HeimkehrFeier
der Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangener

Mit dem Einmarſch der Fahne unſerer
Ortsgruppe begann geſtern abend in den
Gotthardſälen die „Heimkehr-Feier“ der
Reichskriegervereinigung ehemaliger Kriegs-
gefangener, zu der ſich faſt alle Kameraden
mit ihren Frauen eingefunden hatten. Ver
einsführer Rudolph wies nach herzlichen
Begrüßungsworten auf die Bedeutung der
Feier hin. Sie ſoll einmal das Band der
Kameradſchaft innerhalb der Ortsgruppe fe-
ſtigen und dann den noch Außenſtehenden
zeigen, was die Ortsgruppe zu leiſten vermag.

Ein Marſch, geſpielt von der Hauskapelle,
leitete zu der Rede des Kameraden Sper-
ling über. Die faſt eine Million zählenden
ehemaligen Kriegsgeſangenen waren, ſo be-
tonte der Redner, nicht die ſchlechteſten Sol-
daten. Der Kampf von damals war für
Deutſchland, auch der Kampf von heute iſt für
Deutſchland. Dann kam Kamerad Sperling
auf die Not in der Gefangenſchaft zu ſpre-
chen. Viele gingen zu Grunde, auch dieſe
fielen im Kampfe für Deutſchland.

Nachdem man der Kameraden gedacht
hatte, die ihr Leben ließen, folgte ein Ge
dicht, das Annelieſe Rudolph vortrug.
Anſchließend zeigten Mädchen aus der Mit
telſchule einen Volkstanz, worauf Vereins
führer Rudolph das Hauptreferat hielt.

Fünfzehn Jahre, ſo begann der Redner,
iſt es her, als Hunderttauſende Kriegsgefan
gener heimkehrten. Hinter ihnen lag die Ge
fangenſchaft, vor ihnen ſtand die Gefangen-
ſchaft durch Verſailles. Alle Kriegsgefange-
nen waren ſich in der Gefangenſchaft erſt ſo
recht bewußt geworden, was „Vaterland“
heißt; deshalb waren ſie nie international
und ſtehen alle hinter dem Führer. Wir aber,
ſo ſchloß der Redner, haben unſeren Volks-
genoſſen durch unſer Leben zu zeigen, was
wir erlebt haben; wir müſſen auch Kämpfer
der Gegenwart ſein. Nur der ehemalige
Kriegsgefangene, der den Kampf für Deutſch
land weiterführte und der auch heute mit-
kämpfen will, kann zu uns kommen.

Dann ſprach Der Ortsgruppenführer der
NSKOV. Pa. Seyfert, der betonte, daß
Kriegsopfer und Kriegsgefangene zuſammen-
gehören Ein Gedichtvortrag des Kameraden
Sperling über die drei Ehrenkreuze ſchloß
ſich an. Nach Dankesworten des Kameraden
Rudolph brachte Kamerad Hellwich das
ſelbſtverfaßte Gedicht „Denk daran“ zum Vor
trag. Mit Volkstänzen und anderen Darbie-
n nahm das Programm ſeinen Fort-
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Verwendung eines Luftſchutzkarrens
Eine Uebung am Preußenring.

Am Sonntag hielt die Ortsgruppe des
Reichsluftſchutzbundes auf dem Gelände der
Merſeburger Baugeſellſchaft am Preußenring
einen kurzen praktiſchen Lehrgang ab. Faſt
alle Amtsträger der immer größer werden-
den Ortsgruppe waren der Einladung ge-
folgt. Ortsgruppenführer Agthe begrüßte
ſeine Amtswalter und gab den Plan der
Uebung bekannt. Aus Dürrenberg war von der
Luftſchule Truppführer Wackerhagen mit
Kameraden ſeines Lehrtrupps erſchienen, um
die Merſeburger Amtswalter in den Ge-

eines Luftſchutzkarrens einzuführen.
Alle Einzelteile wurden vorgeführt und ihre
Anwendung erklärt. Die praktiſche Ausſtat-
tung des Wagens wurde allſeitig anerkannt.
Exerzierübungen zeigten die rechte Verwen-
dung der Geräte. An zwei Brandhäuschen
wurde die Güte der Brandſchautzmittel er
prvbt. Die Luftſchutzgemeinſchaft griff als
Blockfeuerwehr mit dem Luftſchutzkarren ein
und bewies damit deſſen dienliche Verwend-
barkeit. Die Ermöglichu der Anſchaffung
ſolcher Werkzeuge und Löſchgeräte muß An-
gelegenheit eines jeden Volksgenoſſen ſein.

Nach Beendigu der Uebungen wurde
pPom Ortsgruppenfilloee der Wert des kurzen

Chriſtus und die deulſche Seele

Reformationsfeier im Dom zu Merſeburg

Zu einer ReformationsAbendfeier im
Dom waren am Sonntag die evangeliſchen
Gemeinden der Stadt eingeladen. Als Red-
ner war Direktor Lic. Dr. Hohlrein-
Eiſenach erſchienen, der nach Begrüßungs-
worten des Superintendenten Bercken-
hagen das Wort nahm.

Die Reformation iſt von Bedeutung für
die ganze Welt. Nichts geſchieht im Leben,
das nicht durch Gottes Willen notwendig wird.
„Chriſtus und die deutſche Seele“
iſt das Thema, das unſere Vorfahren und die
heutigen Menſchen immer wieder in Bann
ſchlägt. Deutſche Menſchen in den erſten
Jahrhunderten deutſcher Geſchichte mußten
auf der Suche nach den Gründen für das
Weltgeſchehen auf ihren Zügen in der Fremde
verbluten, weil ihnen die Bindung an die
Güter der Heimat verloren gegangen war.
Als ihnen die Lehre Chriſti gebracht wurde,
erhielten ſie Antwort auf ihre Fragen nach
Leben und Tod und fanden ihren urſprüng-
lichen frohen Mut wieder. Chriſtus und die
deutſche Seele hatten ſich gefunden!

Als die chriſtliche Lehre ſpäter in dem
gläſernen Sarg des Kirchenlateins begraben

lag, hat Luther ſie wieder ans Licht ge-
bracht. Er gab ſie ſeinem Volk zurück als
das leben dige Wort und die Hand
Gottes, die den Menſchen überall hält und
führt. Deshalb heißt es heute, am Geburts-
tag des Proteſtantismus: „Gedenkt an eure
Lehrer, die euch das Wort Gottes geſagt
habenll“ Wenn wir heute vor eine Entſchei-
dung geſtellt werden und davor bange wer-
den, ſollten wir immer daran denken, daß
nichts ohne Gottes Willen geſchieht. Wenn
wir uns vor Gott beugen, brauchen wir uns
deshalb nicht die Freude am Kampf zu neh-
men laſſen. Wir ſollen gegen alles, was den
Herrn niederziehen will, ſtreiten, denn die
perſönliche Treue zu Chriſtus, dem wir uns
geſchenkt haben, umſchließt alles, was wir
uns erſehnen. Wenn wir vom Worte Luthers
durchdrungen ſind, können wir es offen be
kennen: „Und wenn die Welt voll Teufel
wär'!“

Der Stadtkirchenchor unter der Leitung
ſeines Dirigenten Fritz Buſch trug durch
ſeine Lieder „Ob tauſend zur Rechten fallen“
und „Erhalt' uns, Herr, bei deinem Wort“
zum Gelingen der Feier bei.

Freude an Muſik und Sang
„Liederkafel“ und „Melodia“ feierken ihr Stiftungsfeſt

Jm „Tivoli“ hielten der Männergeſang-
verein „Liedertafel“ ſein 91. und die „Melo-
dia“ ihr 61. Stiftungsfeſt gemeinſam ab, da
ſie unter Chorleiter Gellert zu einer Ar-
beitsgemeinſchaft zuſammengefaßt ſind. Nach
feſtlich muſikaliſcher Einſtimmung mit der
Freiſchütz Ouvertüre durch den Muſikzug des
Reichs-Arbeitsdienſtgaues 14, boten Männer-
chor und Orcheſter den Preis deutſchen Liedes
von Haas und baten im Wohllaut aller
Töne“ den Schutzgeiſt alles Schönen“ (Zau-
berflöte) um die heilige Kraſt des Geſanges,
die zum Herzen dringt. Während die Be-
ſetzung des Orcheſters mit Bläſern und Strei-
chern für den Satz von Haas ſich als etwas
zu mächtig erwies, kam im „Schutzgeiſt“ der
Chor zu rechter Geltung.

Der Vorſitzende der „Liedertafel“ Konrek-
tor i. R. Wilk entbot im Namen beider Ver
eine den Gäſten, den Vorſtandsvertretern
heimiſcher Geſangvereine und den Ehrenmit-
gliedern mit ihren Angehörigen den Willkom-
mensgruß der Feſtgeber. Mit dem Wunſche,
daß der Abend Freude an Muſik und Sang
bringen möge, verband er den Dank an alle
Sangesbrüder, die im zu Ende gehenden Ver-
eins]ahr ihrem Chor die Treue hielten, und
eine beſondere Anerkennung für die vorbild-
liche Arbeit des Liedermeiſters Gellert, um
dann dem Schutzherrn und Förderer aller
deutſchen Kunſtbeſtrebungen, dem Führer
Adolf Hitler, das Gelöbnis treuer Gefolg-
ſchaft aller Sangesbrüder abzuſtatten. Muſi-
kaliſch unterſtrichen die Sänger ihren vater-

ländiſchen Willen durch den ernſten Satz K.
Schülers „Deutſcher Glaube“.

Die übrige Feſtfolge brachte in inſtrumen
taler und vokaler Hinſicht viele mit großem
Beifall aufgenommene Darbietungen. Schon
das Flötenkonzert G-Dur mit Orcheſter von
Quanz, dem Muſikfreund Friedrichs des
Großen, in dem Muſikzugführer Schmidt
als Soliſt auf ſeiner koſtbaren BöhmFlöte
die Schönheit dieſes Jnſtrumentes bewies,
war eine Leiſtung, die über den normalen
Rahmen einer Konzertveranſtaltung hinaus-
ragte. Sehr gut wußten auch alle Orcheſter-
kräfte die ſchelmiſche Luſtigkeit der „Schatten-
ſpiele“ von Beier wiederzugeben. Ebenſo
wurde der Straußſche „Kaiſerwalzer“ vom
Beifall der Zuhörer ſtürmiſch belohnt.

Dem Männerchor iſt in der Spielfolge das
Lob zu ſpenden, daß er trotz der verkleiner-
ten Sängerſchar ſeit vorigem Jahr mit Er-
folg an ſeiner Leiſtung als geſchloſſener Klang-
körper gearbeitet hat. Das bewieſen unter
anderem die bekannten Silcherſchen Sätze vom
„Aennchen von Tharau“ und der „Lore am
Tore“. („Gut Nacht, mein feines Lieb“ müßte
Chormeiſter Gellert auch mit zarter Geigen-
untermalung einmal erklingen laſſen.)

Jn dem nicht leichten Chor der Winzer
und Schiffer aus der „Loreley“ von M.
Bruch, den Chor und Orcheſter als Schluß-
ſtück vereint boten, ſang Sangesbruder
Dettmar die Soli des Hubert. Bald nach
dieſem umfangreichen Tonſatz erklangen zum
Tanze die Geigen und hielten die Sanges-
freunde noch lange beiſammen.

Lehrganges noch einmal zuſammengefaßt, die
Verbreitung des Luftſchutzgedankens allen
Amtsträgern zur Pflicht gemacht und die
Juftfſchutzübung mit einem Siegheil auf den
Führer geſchloſſen.
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Stifungsfeſt des Sportvereins 1899

Für die Mitglieder des Sportvereins von
1809 war der Herrenabend im Vereinshaus
in erſter Linie beſtimmt. Zu der offiziellen
Gründungsfeier am Sonnabend in Mül-
lers Hotel waren auch viele Gäſte und
Freunde des Vereins gekommen, die nach
einem von Frl. Kilian geſprochenen Prolog
vom Vereinsführer Stadtrat F ch mi dt
begrüßt wurden. Er gab einen Rückblick über
die wechſelvolle Geſchichte des Vereins. Auch
in den Reihen der 9er iſt immer bewußt die
Pflege der Leibesübungen in den Vorder-
grund geſtellt worden. Doch nicht allein auf
die beſte Leiſtung komme es an, ſie müſſe auch
Ausdruck einer vorbildlichen Geſinnung
ſein. Denn körperliche Ertüchtigung iſt
gleichbedeutend mit Erziehung zum Kamerad-
ſchaftsgeiſt, der allein allen Erfolg verbürgt.
Dem Führer und Reichskanzler, als dem
Schöpfer des kommenden Olympia, galt der
Gruß der Mitglieder und Gäſte. Walter
Eckardt hatte dem Verein als Geburtstags-
geſchenk ein Bannerlied gewidmet, das ge-
meinſam zum erſten Male geſungen wurde.
Bei Unterhaltung und Tanz nach den Weiſen
eines kleinen Arbeitsdienſtorcheſters blieben
die Sportler und ihre Gäſte noch lange bei-
ſammen, da die Vereinsleitung ſchon vorſorg-
lich für den Sonntag keinerlei ſportliche Ver-
pflichtungen eingegangen war.

Erdleitungen ſind ſicherer
Jn der Blumenthalſtraße ſind Arbeiter der

Städtiſchen Werke dabei, die bisher als Frei-
leitung verlegte Lichtleitung in die Erde zu
betten. Durch die Erfahrungen der letzten
Jahre geht man immer mehr dazu über, die
Stromzuführungen in die Erde zu verlegen,
da die Unterhaltungskoſten bei Erdleitungen
geringer ſind als bei Freileitungen und die
nun gewählte Verlegungsort weniger Be-
triebsſtörungen verurſacht, als dies früher
der Fall war.

Htiſtungsfeſt der Eiſenbahner
Am Sonnabend feierte der Eiſenbahner-

verein im „Kaſino“ ſein 31. Stiftungsfeſt.
Vereinsleiter Eftger gab nach Begrü-
ßungsworten einen kurzen Rückblick auf das
vergangene Jahr und die Entwicklung des
Vereins. Er betonte, daß es ernſtes Ziel ſei,
Vereinsmeierei hinter ſich zu laſſen und echte
Kameradſchaft und Gemeinſchaftsgeiſt zu pfle-
gen. Es wurde auch darauf hingewieſen, daß
der Verein den Bedürftigen fürſorgliche Hilfe-
leiſtung angedeihen läßt, ohne daß er damit
in das Arbeitsbereich der NSV. eingrei-
fen will.

Die Vortragsfolge des Stiftungsfeſtes
brachte Muſik, Lieder und humoriſtiſche Vor-
träge von Georgi vom Reichsſender Leipzig.
Tanz ſchloß ſich an.

Eine Ecke wird rund
Maßnahmen zur Verkehrsverbeſſerung.

Die Abdolf-Hitler-Straße iſt von der Burg-
ſtraße abwärts bis zur Einmündung der Klei-
nen Ritterſtraße Einbahnſtraße, da ſich
gerade dieſer Verkehrsknotenpunkt am alten
Kreishaus, dem Landratsamt, der König-
Heinrich-Schule und Mittelſchule zu einer
Gefahrenquelle erſter Ordnung entwickelt
hatte. Um nun für die Straßenbenutzer von
der Kleinen Ritterſtraße her zur Adolf-Hit-
ler-Straße hin eine größere Ueberſicht zu
ſchaffen, wird die Mauer am alten Kreis-
haus niedergelegt, die bisher den Blick in die
Adolf-Hitler-Straße hinderte. Anſtelle der
bisherigen hohen Mauer und des Zaunes
wird nur eine */4 Meter hohe Brüſtung er-
richtet werden, ebenfalls wird die ſcharfe
Straßenecke abgerundet.

Emil Reimers jubiliert!
Anläßlich ſeines jährigen Bühnenjubi-

läums und der 20jährigen Führung ſeines
Betriebes kommt der beliebte Volkskomiker
mit ſeiner zehnköpfigen Revuekünſtlerſchar
mit einem vollkommen neuen Programm auch
nach Merſeburg, um ſeine hieſige große
Gemeinde in hellſten Jubel und in Staunen
zu verſetzen. Gerade die letzten 20 Jahre
machten Emil Reimers groß, und wenn man
vom bitterſten Ernſt einer Zeit reden kann,
ſo iſt Emil Reimers zu gönnen, daß ſeine
beiden Abende ausverkauft ſein mögen.

Was die Polizei meldet
Am 2. November, gegen 14.56 Uhr, kam es
einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Per-

onenkraftwagen und einem Laſtkraftwagen
Der Perſonenwagen befuhr die Burgſtraße in
Richtung Domſtraße. Der Laſtkraftwagen
kam von der oberen Burgſtraße und wollte
links in die Domſtraße einbiegen. Dabei er
faßt der Laſtkraftwagen mit dem linken vor-
deren Kotflügel den Perſonenkraftwagen. An
beiden Wagen wurden die Kotflügel leicht be
ſchädigt, Perſonen wurden nicht verletzt. Die
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Am 3. November, gegen 0.15 Uhr, wurde
einem Meuſchauer Geſchirrführer auf dem
Hofe einer Gaſtwirtſchaft am Neumarkt vom
Fahrrad die Lampe entwendet.

Die 1. WhW-Skraßenſammlung
hatte ein erfreulich gutes Ergebnis,

Nach einem vorläufigen Zählergebnis
brachte die erſte Reichsſtraßenſammlung des
WHW. 1935/36, die diesmal durch die SS.,
SA. und das NSKK. durchgeführt wurde, für
die Stadt Merſeburg 1751,96 Mark ein. An
dieſem ſchönen Erfolg ſind die ſchwarzen und
braunen Bataillone des Führers in erſter
Linie beteiligt, doch das NSKK. hat ſich ganz
beſonders verdient gemacht.
Schon am Sonnabendnachmittag wurde
jede Straße beſetzt und überall klapperten die
Büchſen. Es gab keinen Volksgenoſſen, der
durch die großzügig durchgeführte Propa-
gandaaktion nicht auf die Bedeutung dieſer
erſten Sammlung aufmerkſam gemacht wor-
den war. Die ſchönen Mojalikaabzeichen, die
dem Gedanken des diesjährigen WHW. „Mit
vollen Segeln in das WHW.“, Ausdruck
gaben, waren zumeiſt ſchon am Sonnabend
ausverkauft. Dennoch ſloßen weiterhin
Spenden, und wenn es in vielen Fällen auch
nur ein Fünf- oder gar ein Einpfennigſtück
war, ſo viele Pfennige ſind es ja, die dieſe
ſchöne Summe ergeben haben.

Auch im Kreisgebiet waren die NSKK.
Männer eifrig tätig und zu allen Veranſtal-
tungen und Verſammlungen wurde ihnen
gern Zutritt gewährt.

Die Religion der Germanen.
Am Montag, dem 4. November, abends

um 20,15 Uhr, hält Pfarrer Peuckert aus
Leipzig im Rahmen des Dom-Männerabends
in Müllers Hotel (Rülke) einen Vortrag
über „Die Religion der Germanen“. Alle
intereſſierten Männer ſind bei dieſer Ver
anſtaltung herzlich willkommen.

Bücher und Zeitſchriften
Tornado-Flug am Rio Magdalenag,

Ein Nachtflug über die Urwälder und
weiten Sumpfgebiet Columbiens erſcheint
uns ſchon abenteuerlich genug. Auf einem
ſolchen Fluge aber von einem Tornado, einem
furchtbaren Gewitterſturm, überraſcht zu
werden und dennoch lebend davonzukommen

das iſt etwas ſo Ungewöhnliches, daß man
dieſes tolle Flugerlebnis des Flugkapitäns
Harry Rother ſelbſt nachleſen muß, um es,
gepackt und atemlos gefeſſelt, mitzuerleben.
Wir finden es in dem ſoeben erſchienenen
Köhlerſchen Flieger-Kalender 1936.
Wenn der bekannte Verlag von Wilhelm
Köhler in Minden i. W., der ſchon ſeit Jahr-
zehnten für Flotte, Heer und Kolonien ſoviel
getan hat, ſich nun auch der Fliegerei zuwen-
det, dann kann man ſchon etwas Beſonderes
erwarten. Und man wird nicht enttäuſcht.
Auf 240 Seiten mit über 100 Bildern wird
eine ſolche Fülle an Unterhaltung, Wiſſen und
Belehrung aus allen Gebieten der Fliegerei
ausgebreitet, daß jeder auf ſeine Koſten
kommt. Ein Buch, das die Freude jedes
Flug begeiſterten ſein wird und das ſeinen
Zweck voll erfüllt, dazu beizutragen, die Flie-
gerei noch volkstümlicher zu machen. Der
geringe Preis von nur 1,30 Mark ermöglicht
die weiteſte Verbreitung.

d

Heinz Stolz: „Liebe um Goethe“, Bio
graphiſche Miniaturen. Paul Neff Ver
lag, Berlin.

Liebe um Goethe Einfach und groß iſt
das Thema geſtellt. Es iſt leider von Be
rufenen und Unberufenne ſo oft variert wor-
den, ſo daß es beinahe abgegriffen erſcheint.
Aber hier läßt einer das alte Thema in der
Tonleiter „Käthchen Friederike Char-
lotte Lili Frau von Stein Chriſtiane

Marianne Ulrike“ neu aufklingen ineiner friſchen, warmen und feinen Art, die
ſich taktvoll von jenen Jndiskretionen frei
hält, die ſonſt das geiſtige Futter von Frömm-
lern, Spießern und ſcheinheiligen Tugend-
bolden ſind, ſobald von Goethe und Frauen
die Rede iſt. Bei aller Zurückhaltung rückt
uns dabei doch der Verfaſſer den Menſchen
Goethe freundlich nahe. Wie ein Strauß
lieber Blumen iſt dieſes Buch: Kleine Far
benzuſammenklänge, zarte Düfte und immer-
grüne Blätter ſo erahnen wir aus dieſen
anmutigen Skizzen vielleicht beſſer und rei
ner das Geheimnis der Liebe um Goethe als
aus dicken Wälzern, die mit handgreiflichen
Belegen und ebenſo dreiſten Vertraulichkeiten
arfwarten und im Grunde doch nur eine
plumpe Spekulation auf die Senſationsgier
derer, die nie alle werden, bedeuten.

J

Mit
begin
ſagte

ſal a
Ich

ig me

und
ensp

ir U
der S
wenn
von d

auf d
Wa

Klan
ſuchte

ware:
verba
ſam,
Ewig
Pfiff
haupt
beſaß
zu gl
nun
luft

Moa

Kran
der J
daß 1
einen
dann
imme
mit
gelb

Ein
Fünf
Note
hörte
ſämtl
Ich 1
dämn

Jahr
Un

und
Stra
Man
wie

Fren
pfiff,
Heim
und

Un
Jahr
wir
regin
ein
mäch
ten i
morg
Schu
das

Gött
Der
Note
Beſſe
Kam
umri
klein
läche

ne

45

Reo



nlung
nis,

ergebnis
ung des
die SS.,irde, für
ein. An
zen und
n erſter
ſich ganz

wurde
rten die
ſſen, der

Propa
g dieſer
cht wor-
chen, die
W. „Mit
Ausdruck
nnabend
veiterhin
llen auch
nnigſtück
die dieſe

NSKK.
eranſtal-
e ihnen

abends
ert aus
erabends
Vortrag

Alle

er Ver

n

eng.

der und
erſcheint

tf einem
o, einem
ſcht zu
ikommen
daß man
zkapitäns

um es,
uerleben.
hienenen
er 1936.
Wilhelm
it Jahr-
en ſoviel
i zuwen-
ſonderes
nttäuſcht.
rn wird
iſſen und
Fliegerei

Koſten
de jedes
s ſeinen
die Flie-
a 77 Dermöglicht

je“ Bib
eff Ver

groß iſt
von Be
ert wor
erſcheint.

a in der
S Char-
hriſtiane
ngen in
Art, die
ten frei
Frömm-
Tugend-
Frauen

nung rückt
Menſchen

Strauß
ne Far-

immer
s dieſen
und rei-
jethe als
reiflichen
lichkeiten
tur eine
ionsgier

mzdeusdiand
Mirſchurger Tageb

Die Einbildung ſchmückt das nicht mehr,
was man beſitzt; die Verblendung hört
auf, wo der Genuß anfängt. Rouſſeau.

,!folruuuunsonnoo o
Beethoven als Pfiff

Jugenderinnerung von Max Jungnickel.
Mit vier ſchweren, ewigkeitumwölkten Noten

beginnt Beethovens fünfte Symphonie. Einer
ſagte über dieſe vier Noten: ſo pocht das Schick-
ſal an die Pforten der Menſchheit.

Ich weiß nicht, wie es kam, aber eines Tages,
meiner Schulaeit, waren dieſe vier Noten da

und wurden ein Pfiff, ein richtiger Jun-enspſfiff. Und dieſer Pfiff wurde ein Signal
ür unſere Kameradſchaft, wenn wir, weit vor

der Stadt, Räuber und Gendarm ſpielten, oder
wenn einer, von der Straße aus, ſeinen Freund
von den Schularbeiten ans Fenſter holte oder
auf die Straße zerrte.

Wahrhoeftig ein Signal, das es in ſich hatte.
Klang irgendwo das Signal, ſo ſtutzte man,
ſuchte und rannte. Dieſe vier Beethovennoten
waren tief in das Jungendaſein eingegangen,
verbanden uns wie ein blitzender Ring. Selt-
ſam, wie ein e e Gedanke, der aus der
Ewigkeit eines Meiſters kam, plötzlich zu einem
Pfiff einer Rotte Jungen wurde, die über-
haupt keine Ahnung vom Werke Beethovens
beſaßen. Es war faſt ſo, als ob ſich vier Sterne
zu glitzernden Kugeln verkrümelt hatten und
nun von mutwilligen Knaben durch die Gaſſen-
luft geſchleudert wurden.

Man wurde älter, wurde gepackt vom großen
Kranichtrieb, war längſt fort von daheim, aber
der Pfiff aus der Jungenzeit blieb. Es geſchah,
daß man eines Tages, in einer fremden Stadt,
einem Mädchen dieſes Signal anvertraute, und
dann kam ſie aufgeſcheucht, hochrot, im Laufen
immer verſtohlen um ſich ſpähend. und ſtand
mit mir in einem Birkenwälöchen, das gold-
gelb in der Sonne leuchtete.

Eines Tages hörte ich im Konzertſaal die
Fünfte von Beethoven. Und als ich die vier
Noten aus ihrer ewigen Quelle heraufſteigen
hörte, durchzuckten ſie mich, als hätten mich
ſämtliche Jungen aus der Schulzeit gerufen.
Ich wurde wieder Knabe, ſah eine Stadt auf-
dämmern mit Schule und mit dem Kreis der
Jahreszeiten.

Und es kam ein Tag, wo ich einſam, elend
und faſt verzweifelnd durch die nächtlichen
Straßen der Großſtadt ging. Vor mir ein
Mann, der vor ſich hinpfiff. Sofort ſtand ich
wie von dem Pfiff durchſtrahlt. Jch fing an zu
lauſen, ſuchte im Laternenlicht das Geſicht des
Mannes zu erhaſchen. Nein, es war kein
Bekannter.

Der Pfiff hatte mich genarrt, aber als der
Fremde weiter das Signal aus der Jugendzeit
pfiff, bevölkerte ſich der Aſphalt mit Glück und
Heimat. Auf mein Herz legte ſich eine Hand
und ihre Finger krallten ſich tief hinein.

Und nun hörte ich den Pfiff lange, lange
Jahre nicht mehr. Jm Winter 1916 wurden
wir oben in Rußland von einem Ruſſen-
regiment angegriffen. Wir waren nur noch
ein verlorener Haufen, der gegen einen über-
mächtigen, ausgeruhten Gegner anſprang. Mit-
ten im Gefecht, durch den glasklaren Winter-
morgen, tönte plötzlich das Signal aus der
Schuljungenzeit. Unſer Leutnant pfiff es. Und
das Signal kam wie ein Dolchhieb, den eine
Götterhand in den anſtürmenden Feind fegte.
Der Leutnant pfiff immer wieder dieſe vier
Noten, als ob er ſich Mut machen wollte.
Beſſer ohne Hoffnung zu kämpfen, als ohne
Kampf unterzugehen. Einen Augenblick war ich
umringt von der Luft und den Geſtalten einer
kleinen deutſchen Stadt. Jch verſuchte zu
lächeln, aber es gelang mir nicht mehr. Ein

Unterhaltungsbeilage
Ruſſe knallte mich nieder und ich ſackte zu
ſammen.

So läuft die Zeit.
Wo iſt der Pfiff meiner Jugend? Das Signal

der Schulzeit? Wo iſt es geblieben Ich
teilte es auch meiner Frau mit. Sie brauchte
wahrhaftig einige Tage Uebung, ehe ſie über-
haupt den Pfiff heraus hatte. Als ſie ein Kind
bekommen ſollte, machten wir aus, daß ſie,
wenn es ein Junge wäre, mich mit dieſen vier
Noten aus Beethovvens Fünfter verſtändigen

ſollte. Und dann kam der Pfiff. Etwas müde
und armſelig freilich, aber er war es doch.
Als ich dann bei ihr war, lächelte ſie mich an.
Es war ein Mädchen. Aber das war mir
ſchließlich doch gleich. Sie hat zwei Fahre ſpäter
wieder den Pfiff gebraucht und da war es tat-
ſächlich ein Junge. Der iſt nun heute ſo groß,
daß er das Signal aus meiner Kindheit friſch
und urſprünglich auf Straßen und Sport-
plätzen verwegen weitergibt.

Und das iſt ja ſchließlich die Hauptſache

„Schickt mich lieber in die Hölle als nach
Alcatraz!“ Kein Geringerer als Al Capone,
der Mann, vor dem ganz Amerika noch wenige
Jahre vorher gezittert hat, ſprach dieſe angſt-
erfüllten Worte. Der entthronte Gangſterkönig
wußte ganz genau, warum er eine ſolche
paniſche Furcht vor dem Gefängnis auf Alca-
traz empfand. Die Haft auf der Teufelsinſel
Amerikas iſt ihm nicht gut bekommen. Erſt
vor wenigen Wochen erfuhr man, daß er ſeeliſch
völlig zuſammengebrochen ſei, daß ihn das
entnervende, erzwungene Schweigen zur Ver-
zweiflung bringe.

Und ſo wie dem Manne mit dem Narben-
geſicht, dürfte es auch den anderen Verbrechern
Amerikas ergehen, die ihre Haft auf Alcatraz
verbringen müſſen. Viele von ihnen werden
bei Lebzeiten nicht mehr die Jnſel des Schwei-
gens verlaſſen, die anderen dürften, wenn ſie
noch einmal das Licht der Freiheit erblicken,
für ihren früheren „Beruf“ erledigt ſein.
Denn Abkceatraz iſt eine Hölle, wenn auch eine,
die mit vollendetem Komfort und den ver-
feinertſten Errungenſchaften der Technik aus-
geſtattet iſt.

Prominente der Unterwelt

Zweieinhalb Kilometer von der Küſte SanFranzisko erhebt ſich aus den Wellen des
Pazifik ein kleines, felſiges Eiland. Ein ewig
blauer Himmel wölbt ſich über dem niedrigen,
langgeſtreckten Gebände, das die Strafanſtalt
Alcatraz beherbergt. Wer nicht die Geſchichte
dieſer wimzigen Jnſel kennt, würde kaum glau-
ben, daß ſie das gefürchtetſte und beſtgeſicherte
Gefängnis der Welt iſt. Niemals iſt es noch
einem Verbrecher gelungen, aus dieſer Straf-
anſtalt zu entſpringen. Dabei rekrutieren ſich
ihre Jnſaſſen aus berüchtigten Gangſtern und
Ausbrechern, die in keinem Gefängnis des
Feſtlandes belaſſen werden durften, weil ſie
dank ihren guten Verbindungen und ihrem ver-
wegenen Anhang todſicher den Weg in die Frei-
heit gefunden hätten.

Das zweiſtöckige Gebände beherbergt in der
Regel etwas mehr als 200 Jnſaſſen, darunter
eine Anzahl von Franen. Jm Frauentrakt
beſinden ſich mehrere Gangſtergirls, deren jede
einige Menſchenleben auf dem Gewiſſen hat.
Jeder Häftling hat eine kleine Zelle 210Zentimeter lang, 120 Zentimeter breit zur
Verfügung. Ein ſtählernes Feldbett, das ſich
an der Wand hochklappen läßt, eine kleine
Waſchgelegenheit, ein ſchmaler Schrank mit drei
Fächern und zwei Sitzgelegenheiten bilden die
ganze Einrichtung. Für die Hygiene iſt durch
zwei Handtücher, Zahnpulver und Badegelegen-
heiten geſorgt. Der Gefänanisarzt wacht über
die Geſundheit der Sträflinge. Die Ver-
pflegung iſt verhältnismäßig gut. Den Ge-
fangenen iſt es ſtreng verboten, in den Gefäng-
niswerkſtätten oder beim Spaziergang mitein-

Die Fnſel des Schweigens
Amerikas mächtigſtes Strafhaus, aus dem es kein Entrinnen mehr gibt

ander zu ſprechen. Jede Uebertretung des
Schweigeverbotes wird mit ſtrenaſter Einzel-
haft beſtraft. Es gibt Strafgefangene, die im-
mer wieder in die Korrektionszelle geſteckt wer-
den, weil ſie einfach das zermürbende Stumm-
ſein nicht ertragen.

Das ſtählerne „Sanotorium“
Aber auch dieſe ſtrenge Zucht würde noch die

Furcht nicht erklären, die Amerikas Verbrecher
vor dem Zuchthaus auf Alcatraz empfinden.
Die verdankt ihren Ruf als Amerikas Teufels-
inſel den unerhörten Sicherungen,mit denen man jeden Fluchtverſuch der Sträf-
linge vereiteln kann. Jede einzelne Zelle iſt
aus Stahl erbaut. Die Wände und die Gitter
ſind aus ſolchem Material verfertigt, daß ſie
auch der Feile und dem Bohrer widerſtehen
können. Je 15 Zellen bilden eine Gruppe, die
von der anderen durch ein mächtiges Stahl-
gitter abgeſondert iſt. Von der Zentrale aus
können dieſe Gitter durch einen einzigen Hebel-
druck geöffnet oder geſchloſſen werden. Außer-
dem ſind bei jeder einzelnen Gittertür zwei
Wächter aufgeſtellt. Sie ſtehen hinter kugel-
ſicheren Glaswänden und können ſich
untereinander nur durch den Fernſprecher ver-
ſtändigen. Jhr Geſpräch wird aber auch in der
Zentrale abgehört, ſo daß die Möglichkeit eines
Komplotts ausgeſchloſſen erſcheint. Will ein
Trupp Sträflinge von einem Trakt in den an-
deren gelangen, ſo ſetzt der eine Wärter die
Hebevorrichtung der Tür in Bewegung, wenn
der andere gleichzeitig den elektriſchen Strom
ſchließen muß, damit der Schlüſſel in der Git-
tertür überhaupt umgedreht werden kann,

Tränengas und infrarote Strah'en
Auch im Speiſeſaal ſtehen die Häftlinge unter

ſtrengſter Beobachtung. Sie erhalten beim Be-
treten des Raumes ihr Eßbeſteck und müſſen
es beim Verlaſſen wieder abliefern. Sollte es
ihnen einmal einfallen, eine Meuterei anzu
zetteln, ſo kann die ganze Geſellſchaft mit einem
einzigen Handgriff unſchädlich gemacht werden.
Jn den Wänden ſind überall Oeffnungen ange-
bracht, durch die man ſofort den ganzen Saal
unter Tränengas ſetzen kann. Der Aufſeher,der das Treiben der Sträflinge hinter der
kugelſicheren Glaswand beobachtet, braucht nur
den Hebel der Vergaſungsvorrichtung herun-
terzudrücken.

Die Abſperrung der Häftlinge
Außenwelt iſt vollkommen Jn den
erſten vier Monaten ihres Aufenthaltes auf
Alcatraz. dürfen ſie keine Beſuche empfan-
gen; jeder Brief wird kopiert und der Sträf-
ling erhält nur die Abſchrift ausgefolgt. Auf
dieſe Weife wird verhütet, daß etwa Aufzeich-
nungen mit unſichtbarer Schrift in die Zellen
geſchmuggelt werden. Beſichtigungen und Be-
ſuche ſind nur mit beſonderer Genehmigung

von der

Herzen im Kampf
Roman von Lraneen

1.

„Stürmchen, machen Sie Jhrem Namen und
unſerer Zeitung Ehre, ſtürmen Sie davon!
Wenn Sie hören, was man von Jhnen erwar-
tet, werden Sie vor Begeiſterung gleich den
Kopf verlieren!“

Unwillig fuhr ein blondes Geſchöpf von der
Arbeit auf. Ein nicht allzu freundlicher Blick
traf den hünenhaften Chriſtians, den Chef vom
Feuilleton, Hanna. Sturms direkten Vorge-
ſetzten. Wäre er es nicht geweſen, ſie hätte
wohl in ihrer temperamentvollen Art ihrer
Wut in ein paar energiſchen Ausdrücken Luft
gemacht.

Das war nun ungefähr die ſechſte Unter-
brechung während der letzten halben Stunde.
Und dabei ſollte man die Poſt ſichten, Kor-
rekturen leſen und dem Falter, der kleinen
buckligen Sekretärin mit dem lieblichen Namen
das Jnterview mit dem berühmten Wirt
ſchaftsführer diktieren, das Hannas Tüchtigkeit
früher als ihre Konkurrenz ergattert hatte,

„Sie ſcheinen es heute beſonders auf mich
abgeſehen zu haben, Chef!“ brummte ſie halb
lachend, halb ärgerlich. „Jch habe doch heuteUmbruch der Frauenſeite, die Altelierbeſichti
gung in Staaken und abend die Urauf-
führung

und daß morgen Sonntag iſt, weiß ich
auch! Da können Sie ja ſtundenlang in Jhrem
neuen Auto ſpazierenfahren. Heute müſſen
Sie noch einmal fort. Und zwar zu Jhrem
alten Freunde;, Geheimrat Schroinbeck.“

Ein ſchneller Schatten flog über Hanna
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Sturms Geſicht. Doch ſchon hatte ſie ſich wieder
in der Gewalt.

„Was ſoll ich bei Schrombeck?“
„Durch Jhre journaliſtiſche

herausbekommen, wie es um ſein neues,
benloſes Transplantationsverfahren
Wetten, daß Sie bei dieſem Auftrag
ſtreiken

Hanna Sturm ging ganz gegen ihre ſonſtige
Gewohnheit diesmal nicht auf den freundſchaft-
lichen Neckton des Chefredakteurs Chriſtians
ein. Sehr knapp kam ihre Gegenantwort:

„Sie ſind mit Wetten voreilig, verehrter
Chef! Natürlich ſtreike ich nicht. Aber ich
ſehe nicht ein, warum gerade ich zu dieſem
Jnterview angeſpannt werden ſoll. Da ſind
doch noch andere die das auch können.“

„Nee, können ſie eben nicht. Jch habe ſchon
den kleinen Fiſcher hingeſchickt. Aber Schrom-
beck hat erklärt, es wäre ihm unmöalich, ſich mit
einem Laien ſo ſchnell zu verſtändigen, wie
ſeine beſchränkte Zeit das fordert. Wenn wir
nicht jemand hätten, der einigermaßen mit ihm
Fach reden könnte, bedauert er. Und das war
doch ein Wink mit dem Zaunpfahl, Stürmchen;

Gewandtheit
nar-
ſteht.
nicht

damit meinte Schrombeck doch natürlich Sie
ehemalige Medizinerin. Vermutlich hat er
Sehnſucht, Sie zu ſehen.“

Hanna Sturm antwortete nicht.
Sie ſprach zu dem ältlichen Mädchen hinüber,

das von ſeiner Schreibmaſchine verzückt den
ſtattlichen Chriſtians anſtarrte.

„Falterchen. du wirſt's ſchon ohne mich
ſchaffen, gelt? Alles was mir der ſchwediſche
Nobelpreisträger im „Adlon“ geſagt hat. habe
ich gleich ſo mitſtenographiert, daß es nur

übertragen zu werden prancht. War keine
Kleinigkeit; denn entweder er überlegte ſich
jedes Wort ſtundenlang, oder er ſprach ohne
die geringſte Atempauſe. Und wenn du alles
fein ſäuberlich zu Papier gebracht haſt, bringſt
du's dem Chef! Aber nicht kürzen, und die
Autorin nicht vergeſſen, mein Lieber!“

Ein lachend drohender Blick traf den Hünen,
ehe Hanna Sturm fortfuhr, zu reden: „Sie
wiſſen doch. daß ich es vertraglich habe, bei
großen Artikeln mit Namen herauszukommen!“

„Weiß ſchon, werde nichts vergeſſen!“ knurrte
es unzufrieden zurück. Unſanft flog eine Tür
ins Schloß der Feuilletonchef liebte es nicht,
an Schlappen irgendwelcher Art erinnert zu
werden.

Draußen ſtand Hannag Sturm einen Angen-
blick ſtill. Nun ſie allein war, flog die Maske
der munteren Forſchheit gleichſam von ihrem
Geſicht. Unruhe, Schmerz und Beherrſchen-
wollen dieſer Empfindungen gingen wie Licht
und Schatten wechſelnd über ihre ſtrengen,
ſchönen Züge.

„Herrgott, immer noch dieſe Torheit“, dachte
ſie dann. Eneragiſch warf ſie den Kopf zurück.
Sie hatte ſich wieder in der Gewalt Fünf
Minuten ſpäter ſauſte ein roter Sportzwei-
ſitzer, von Hanna geſteuert, die Straße entlang.
Geſchickt wand er ſich durch alle Lücken jeden
zwangsläufigen Aufenthalt auf das geringſte
Minimum beſchränkend.

An einer Kreuzung mußte ſie ein wenig
länger warten. Ein paar Laſtwagen ſperrten
den Uebergang. Dieſen Augenblick der Muße
benutzte Hanng Sturm, um die Paſſanten zu
muſtern. Jhr lebhafter Geiſt nahm das
Straßenbild in ſich auf wie eine Reihe von
Momentvphotographien.“ Jeder Menſch hier,
ſelbſt der gleichgültigſte, war ja ein Lebens-
ſchickſal für ſich. Sie hatte es geradezu zu
einem Sport ausgebildet, aus Gang, Haltung,
Geſichtsausdruck das Milieu und das Exleben
des Menſchen in ſich zu konſtruieren. Dieſer
ältliche Herr, der da mit kurzen pedantiſchen
Schritten gleichſam abgehackt die Straße über-
querte, drei abgezählte Stengel Goldlack in
den mageren Händen, war ſicher ein pedanti-
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Vor 21 Jahren (1914): Panzerkreuzer York

läuft in der Jade auf eine Mine und ſinkt
mit der Hälfte der Beſatzung.

Vor 85 Jahren (1850): Schriftſteller Guſtav
Schwab in Stuttgart geſtorben (geb. daſelbſt
19. 6. 1792).

Vor 192 Jahren (1743): Eröffnung
verſität Erlangen.

Vor 219 Jahren (1716): Der Pbhiloſoph und
Staatsmann Gottfried Wilhelm v. Leibniz
in Hannover geſtorben (geb. 1646).

des Juſtizminiſteriums geſtattet. Jeder An
kömmling muß ſich eine ſorgfältige Körper-

unterſuchung gefallen laſſen und alle Metall
gegenſtände abliefern. Sowohl die Gäſte als
„auch die Häftlinge müſſen unterwegs einen
ſchmalen Gang paſſieren, der von infra-
roten Strahlen durchzogen iſt. Jn dem

der Uni-

Augenblick. in dem der unſichtbare Wächter
ein verſtecktes Metallwerkzeug oder nur nur
einen verborgenen Nagel entdeckt, ertönt ein
ſummendes Signal und das Aufleuchten roter
Lämpchen zeigt den Verſtoß gegen die Haus
ordnung an.
Fluchtverſuch vollkommen gausſichts!os

Die Bewachung einer derart gefährlichen
Geſellſchaft, wie ſie jahraus, jahrein auf
Alcatraz verſammelt iſt, erfordert natürlich
ein beſonderes geſchicktes und verläßliches
Perſonal. Der Direktor des Zuchthauſes
Johnſtone hat ſich daher eine Elitetruppe
von Gefängniswärtern ausgeſucht, die
aus den beſten und bewährteſten Juſtizwacht-
meiſtern Amerikas beſteht Jeder von ihnen
iſt nicht nur ein blendender Schütze, ſondern
auch mit allen Künſten des Ringens, Boxens
und des Jiu Jitſu vertraut. Aber auch dann,wenn es einem Sträfling gelingen ſollte
außerhalb des Gefängnisgebäudes zu gelan-
gen, wird er von dieſer Freiheit kaum Ge
brauch machen können. Er müßte den zwei-
einhalb Kilometer breiten Meeresarm ſchwim-
mend durchqueren. Bei Tag würde ihn die
Wache ſofort bemerken, bei Nacht ſorgen
mächtige Scheinwerfer dafür. daß die gefähr
liche Zone in helles Licht getaucht wird.
Schnelle Patrouillerboote kreuzen rund um
die Jnſel; einem fremden Fahrzeug iſt es
verboten, ſich näher als zweihundert Meter
an die Küſte heranzuwagen.

Bei ſolchen Vorſichtsmaßnahmen iſt es kein
Wunder, daß jeder Fluchtverſuch aus Alcatraz
von vornherein zum Scheitern verurteilt iſt.
Die Führenden der amerikaniſchen Gangſter-
welt haben allen Grund, vor einem „Er-holungsurlaub“ auf der idylliſchen Felſeninſel

zu zittern. eKinder-Turniere

Schon im Mittelalter wurde beſonderer
Wert auf die ſpielerjſche Betätigung der Kinder
im Freien gelegt, ſollte ſich doch der Knabe
rechtzeitig für die Ausbildung in den Künſten
der Ritter vorbereiten. Was die Jünaſten auf
den Burgen der Väter an ritterlicher Uebung
ſahen, ahmten ſie in ihrem Spiel nach. Unter
den Kinderturnieren waren beſonders die
„Fußtourniere“ beliebt. Ein Knabe ſitzend, der
andere ſtehend, Fußſohle an Fußſohle geſtemmt,
ſuchten einander umzuwerfen. Weit härter noch
war „der Kampf, wenn der „anſtürmende
Feind“, deſſen Stoß mit der Fußſohle es auszu-
halten galt, vom wuchtigen Schwung einer
Schaukel getrieben, herangeſauſt kam. Kind
liche Spiele, deren Wert für die körperliche Er-
tüchtigung nicht unterſchätzt werden darf!

ſcher Angeſtellter,. der daheim eine Frau hatte
und jetzt irgendwo ein Rendezvous mit einem
kleinen Mädchen Er ſah geradezu nach
ſchlechtem Gewiſſen aus und das kümmerliche
Bündelchen Blumen in ſeiner Hand nach ab-
gezirkeltem Geiz. Der junge Mann dort, indem etwas knappen, modiſchen Anzug, der ſich

in jeder Spiegelſcheibe muſterte, war ſicherlich
ein Jüngling aus der Konfefktion. Sie mußte
lächeln über die eitle Gebärde, mit der er ſich
immer wieder das Jackett zurecht zog. Aber
nun wurde ihr Blick ernſt. Gerade ehe das
grüne Licht die Freifahrt anzeigte, ging ein
junges Mädchen über den Damm. Es ſah
Hannu. Sturm an. Das heißt, eigentlich ſah
es durch ſie hindurch mit einem Ausdruck der
vollkommenen Verzweiflung. Dies völlig Ge
brochene war zu der zarten Schönheit des jun-
gen Geſichts ein ſo erſchütternder Kontraſt, daß
Hanng Sturm geradezu einen Ruck am Herzen
ürte Es war eine iener Begeannngen, an
denen man nicht ſo achtlos hätte vorübergehen
ſollen. Bei denen man das unapweisbare
Bedürfnis ſpürte, ein verzweifeltes Menſchen
kind anzuhalten, zu fragen: „Was iſt dir, werbiſt du? Woher kommſt du? Wohin gehſt
du? Kann man dir helfen

Aber ehe noch Hanna Sturm dieſen fähen
Anruf ihres Herzens richtig ins Bewußtſein
dringen fühlte, flammte das Freifahrtzeichen
auf. Ganz mechaniſch ſchalteten die Hände den
Wagen ein. Schon fuhr er an. Nun war es
zu ſpät. Hinter ihm kamen ſchon die anderen
Fahrzeuge. Das blaſſe junge Geſicht war be-
reits auf der anderen Straßenſeite im Gewühl
verſchwunden.

Hanna Sturm durchfuhr ſchon die Vorort-
ſtraßen, da ging Marlene Hagen noch ganz
mechaniſch den Weg an der Univerſität entlang.
Die Sonne ſchien heißer, als es an Maitagen
üblich war Marlene hatte das pelzbeſetzte
Jäckchen über der blauen Bluſe geöffnet und
das ſchwarze Mützchen in die Hand genommen,
Ab und zu hob ein Luftzug ihre rötlichbraunen,
lockigen Haare Dann ſah das ganze ſchlanke,
grauäugige Mädel aus als ob eine Wolke von
geſponnenem Golde es umwehte.
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Der Aengftliche
Die Aengſtlichkeit iſe ein Bazillus, deſſen
Entſtehungsurſache noch keineswegs genügend
geklärt iſt. Sein Vorhandenſein iſt ebenſo
leicht feſtzuſtellän, wie es ſchwer iſt, ihn in
Reinkultur nachzuweiſen. Er befällt wahllos
jede Art von Lebeweſen, vornehmlich den Men-
ſchen und ergreift vom geſamten Organismus
ſo reſtlos Beſitz, daß ſich der Betroffene als
eine eigene Erſcheinung ſeiner Gattung dar-
ſtellt. Natürlich ließe ſich von Fall zu Fall feſt
ſtellen, in welchem Stande der Entwicklung der
Bazillus auf ein Geſchöpf übergegangen iſt, doch
wäre eine ſolche Unterſuchung aus dem bereits
erwähnten Grunde müßig, daß die Verſeuchung
ſich rückſtandslos in der Weſenheit auflöſt. So
hat ſich auch die Wiſſenſchaft mit dieſem Gegner
auf die recht einfache Weiſe abgefunden, daß ſie
ſein Daſein ſchlechtweg bejaht. Damit iſt uns
aber nicht geholfen, denn wir erleben immer
wieder mit Menſchen bittere Enttäuſchungen,
weil ſie, ohne es im allgemeinen erkennen zu
laſſen, zu den Aengſtlichen zählen und wir das
gerade dann zu ſpüren bekommen, wenn es auf
das Gegenteil ankäme.

Auf den erſten Blick erſcheint der Aengſtliche
männlich. Sein Auge geht geradeaus, die Hand
packt zu. Solange ſich der andere damit be-
gnügt, iſt alles gut. Auf dieſer Grundlage kön-
nen ſich die beſten kameradſchaftlichen Verbin-
dungen entwickeln. Das iſt ſogar wahrſchein-
lich, denn der Aengſtliche erſehnt die Möglich-
keit, ſeine Unſicherheit in behaglicher Stim-
mung zu vergeſſen. Er läßt ſich gern treiben,
gelangt leicht auf einen Höhepunkt des Wohl-
befindens, ſtrömt über von Freude und Dank-
barkeit, iſt unterhaltſam, hat Einfälle und offen-
bart ſcheinbar ein prächtiges Stück Mann.
Aber es iſt kein Verlaß darauf. Eine unbedachte
Einwendung, das geringſte Mißtrauen laſſen
ihn verſtummen, er ſchlappt in ſich zuſammen
und würde niemals begreifen, daß er verſagt
hat, falls er darauf angeſprochen werden
ſollte.

Die Bazillenträger der Aengſtlichkeit eignen
ſich vorzüglich als Geſellſchafter im größeren
Kreiſe. Da haben ſie genügend Raum, um ihre
Krankheit hinter einer nichtsſagenden, zu nichts
verpflichtenden Gleichmütigkeit zu verbergen.
Denn ſie liegen ſtetig vor ſich und anderen auf
der Lauer. Sie ſind imſtande, dieſe ſeeliſche Be
ſchaffenheit derart auszuarbeiten, daß ſie ihnen
als Stolz und Selbſtbewußtſein ausgelegt
wird. Man unterſtellt ihnen vorbildliche Keuſch-
heit und Geſchloſſenheit des Jnnenlebens.

In Wirklichkeit tobt ſich in ihnen der Bazil-
lus aus. Nur der ſcharfe Beobachter ſtutzt ge
legentlich über einem Aufreißen der Augen,
einem Stirnrunzeln, das ſo reizend täppiſch
ausſehen kann, und gerät in Zweifel ob des
Beſtandes der Verläßlichkeit.

Nein, der Aengſtliche verrät niemanden, nicht
einmal den Freund. Er iſt es ja gewohnt, zu
verſchweigen. Er bejaht alle männlichen Tu-
genden aus innerſtem Bedürfnis, denn ſie ſind
ſein Schutz vor einer Entblößung: was ich nicht
will, daß ich mir tu, das füg ich beſtimmt
keinem andern zu!

Mitunter verführt ſie der Bazillus zu klei-
nen oder auch größeren Entgleiſungen des
Charakters, meiſtens dann, wenn ſie ſich ertappt
glauben. Sie bringen es fertig, das Gegenteil
ihrer wahren Meinung zu verfechten, nur um
nicht zugeben zu müſſen, daß ſie ſich enthüllt
haben. Oder aber ſie laſſen ſich um keinen Preis
unter Dritten an Meinungen und Urteile er-
innern, die ſie in zweiſamer Vertrautheit ge-
tan haben, aus Aengſtlichkeit, der Dritte
könnte anders denken und aus der Anders-
geartetheit ihrer Aeußerung auf den Weſens-
kern ſchließen. Demgegenüber wäre die An-
nahme einer unſinnlichen Beſchaffenheit irrig,
die Sinne ſcheuen nur die Helligkeit.

Zur vollen Entfaltung gelangt die An-
eckung, ſobald ſich der Aengſtliche in eine ent-

chiedene Abhängigkeit begibt. Darunter iſt

nicht allein die Ehe zu verſtehen, obwohl ſie be
ſonders bezeichnend dafür zu ſein pflegt. So
iſt es faſt eine Grundregel, daß der Aengſtliche
unter oder über ſeinem Stande heiratet. Jn
beiden Fällen glaubt er ſich ſicher. Beidesmal
befähigt ihn ſeine Krankheit zu Höchſtleiſtungen
der Sekbſtvergeſſenheit. Aber je größer der Ab-
ſtand, um ſo empfindlicher die Selbſtbeobach-
tung und die lauernde Haltung gegenüber an-
deren. Darüber gehen die bewährteſten Freund-
ſchaften zugrunde, müſſen es geradezu, denn
der Aengſtliche iſt ſtur und kann ſich nur in

der Richtung ſeines eigenen Weſens anpaſſen.
Er wird ein untadeliger Ehemann ſein, weil
er von jedem anderen erwartet, daß der ſich
ſeiner Einſeitigkeit fügt. Das machen natur-
gemäß die wenigſten Menſchen mit, denn nie-
mand iſt es wert, daß man ſich ſeinetwegen
dauernd preisgibt.

So iſt der Aengſtliche im Freundeskreis, im
Beruf, in der flüchtigen Begegnung ſtets ein
Blender und ein heimlicher Verräter, weil er
t Wort hält und ſich ſeiner nicht entäußern
ann.

Ein klein Büch lein zum Troſt
Ehrenrettung des Berliner Goldmachers Leonhard Thurneiſſer Das Laboratorium

am Hofe des Kurfürſten Fohann Georg
Jn der Handſchriftenabteilung der Ber

liner Staatsbibliothek wurden zwei
langvermißte Handſchriften des berühmten
Goldmachers am Hofe des Kurfürſten Johann
Georg, Leonhard Thurneißers entdeckt. Das eine,
dem Kurfürſten gewidmete Büchlein enthält über
50 von Thurneißer eigenhändig beſchriebene
Pergamentſeiten. Das zweite iſt eine Arbeit
Thurneißers über die „Rheiniſche Kunſt“,
d. h. über die Kunſt, Queckſilber in Gold zu ver-
wandeln und ſtammt, wie das Datum bezeugt,
aus dem Jahre 1584.

Leonhard Thurneißer Goldmacher und
Alchimiſt war immer beſtrebt, in die Geheim-
niſſe der Natur einzudringen und zur Erkennt-
nis der Elemente zu gelangen. Er war einer
von den vielen, die nach dem „Stein der
Weiſen“ ſtrebten und ſich dabei auf anderen Ge-
bieten ein außerordentliches Wiſſen aneigneten.
Aus dieſer alchimiſtiſchen Tätigkeit, die viele
von ihnen wohl nicht allzu hoch ſchätzten, ent-
wickelte ſich allmählich die geregelte Wiſſenſchaft
der Chemie. Johann Kunkel wollte Gold
machen und erfand das Rubinglas, indem er
der flüſſigen Glasmaſſe Gold in feinſter Zer-
ſtäubung zuführte. Der Apothekerlehrling Bött-
ger wurde zu dem gleichen Zweck eingeſchloſſen
gehalten und erfand dabei das Porzellan. Tat-
ſächlich haben beide „Gold gemacht“, denn ihre
oft nicht beabſichtigten Erfindungen füllten die
Kaſſen ihrer Auftraggeber mit guten Gold-
ſtücken.

Auch Leonhard Thurneißer gehörte zu dieſer
Art von Gelehrten des 16. Jahrhunderts. Er
wurde der Schöpfer der erſten Groß-
druckerei in der kurfürſtlichenHauptſtadt, ließ dazu eine Schriftgießerei
anlegen und erhielt ein Naturalien- und Kunſt-
kabinett, ein Laboratorium, eine Bibliothek und
eine Menagerie. Dazu war er noch „Leib-
medikus“, und ſeine Heilverfahren an Schwer-
kranken waren in aller Munde. Trotz alle
dieſer Fähigkeiten hätte er ſich wohl kaum
14 Jahre am Hofe des Kurfürſten halten
können, wenn nicht die Alchimie dazu gekommen
wäre, gewiſſermaßen als Mittel zum Zweck, um
das fürſtliche Jntereſſe auch für andere Dinge
wach zu halten. Jn ganz Europa gab es kaum
einen Hof, an dem die Alchimie nicht im großen
Maßſtabe betrieben worden wäre. Der Hof-
alchimiſt hatte eine gutbezahlte Stellung, wurde
mit Geſchenken und Ehren überhäuft und er-
reichte, daß zumindeſt für ihn ſelbſt das Hand-
werk „goldenen Boden“ hatte.

Ueber Thurneißer weiß man ſoviel, daß er
ein in Baſel gebvrener Goldſchmied war. Schon
als junger Menſch warf er ſich der Alchimie in
die Arme, mußte flüchten, weil ſich ſeine Gold-
rezepte nicht bewährten, wurde dann Leiter von
Silberbergwerken in Tirol und ließ ſich ſchließ-
lich als Arzt und Angtom in Jnnsbruck nieder.
Er machte große Reiſen, vermehrte ſein Wiſſen
und wurde 1571 von dem Kurfürſten Johann
Georg in Frankfurt entdeckt und aufgefordert,
an ſeinen Hof nach Berlin zu kommen.

Die Gelehrtemſtube
in der Markgrafenburg

„Thurneißer hatte zu jener Zeit, als der Kur-
fürſt ihn kennen lernte, bereits einige medi-

Verzweifelt blickte Marlene Hagen vor ſich
hin. Wieder war der Gang nach Arbeit, den
ſie ſo hoffnungsvoll angetreten hatte, vergeblich
geweſen. Am Morgen hatte ſie das Jnſerat in
der Zeitung gefunden, durch das eine Ueber-
ſetzerin geſucht wurde, die das Argot, jene ſüd-
franzöſiſche, heute faſt ausgeſtorbene Mundart,
ins Deutſche zu übertragen verſtand; da hatte
ſie aufgeatmet. Jhre verſtorbene Mutter war
in Arles geboren und erzogen worden. Sie
hatte der kleinen Marlene ſchon in ihrer frühe-
ſten Kinderzeit Märchen in jener weichen
Sprache erzählt und vorgeleſen, deren Kennt-
nis jetzt durch das Jnſerat verlangt wurde.

Wie gerufen kam das Angebot; denn Mar-
kene wußte nicht mehr aus noch ein. Augen-
blicklich waren die beiden Fünfmarkſtücke in
ihrer Handtaſche das letzte Geld, das ſie noch
beſaß. Die Wirtin der Fremdenpenſion, in der
Marlene lebte, ſah ſie von Tag zu Tag un-
freundlicher an. Sie hatte ja ſeit Wochen keine
Zahlung mehr für Eſſen und Unterkunft be-
kommen. Dabei wohnte man bei Fran Reſchke
ſowieſo nur geduldet. Ohne das Machtwort
von Marlenes Rechtsanwalt des berühmten
Strafverteidigers Lerch, den Frau Reſchke gut
kannte und außerordentlich ſchätzte, hätte die
viemals eine „Vorbeſtrafte“ bei ſich aufge-
nommen. Das bekam das junge Mädchen täg-
lich von ihr zu hören.
Als ob ſie ſelber nicht die Schande und den
Schmerz immer wieder in ſich aufbrennen
fühlte! Immer wieder bäumte ſie ſich auf gegen
die Ungerechtigkeit dieſes Urteilsſpruches. Die
Juſtiz, in deren Maſchen ſie geraten, hatte
nur die Tat und nicht die Motive geſehen.
Aber die Tat hatte nun eben für ihre Schuld
geſprochen. Es war ihr nicht möglich geweſen,
den Beweis für den guten Glauben, aus dem
heraus ſie gehandelt, zu geben. Keinen Men
ſchen hatte ſie mehr auf der Welt, der zu ihr
ſtand. Der einzige wäre der Pflegevater ge-
weſen. Trotz alledem hätte er vielleicht an ſie
geglaubt, doch er war ſo plötzlich geſtorben.
Wäre nicht der Verteidiger. Dr. Lerch, ſo
menſchenfreundlich geweſen, die erſten Tage

nach ihrer Entlaſſung ſich ihrer anzunehmen, ſie
hätte auf der Straße gelegen. Doch er hatte
Marlene in ſeine Obhut genommen und ſie zu
Frau Reſchke gebracht. Als er ſich dann kurz
verabſchiedete, lag eine kleine Geldſumme auf
dem Tiſch des beſcheidenen Stübchens, das ihr
eingeräumt worden war. Zum Schluſſe hatte
er ihr geſagt, ſie möchte ſich wieder einmal bei
ihm melden, um ihm zu ſagen, was ſie unter-
nehmen wolle und ob er ihr irgendwie behilf-
lich ſein könne. Aber in ihrem übertriebenen
Feingefühl, durch die furchtbaren Erlebniſſe
geradezu krankhaft empfindlich geworden,
konnte ſich Marlene nicht entſchließen, den
vielbeſchäftigten Anwalt nochmals aufzuſuchen.
Sie wollte nicht ein zweitesmal ein Almoſen
von ihm in die Hand gedrückt bekommen. Und
Dr. Lerch, der arbeitsüberlaſtete, vergaß im
Drange der Geſchäfte ſeine junge Klientin.
Jn ſeinen Akten wie in ſeinen Gedanken hatte
die Tragödie „Marlene Hagen“ ihren vor
läufigen Abſchluß gefunden

Wäre Marlene etwas leichtſinniger oder
weniger ſtolz geweſen, es hätte ſich vielleicht
eine ſchnelle Verdienſtmöglichkeit für ſie ge-
funden. Aber keines der verlockenden Ange-
bote, die ihr bereits am Morgen des zweiten
Prozeßtages zugegangen waren, kamen für ſie
in Betracht. Sie wollte weder in einem Film,
der ihre traurigen Erlebniſſe auf die Leinwand
brachte, die Hauptrolle übernehmen, alſo ſich
ſelbſt ſpielen, noch über ihr Schickſal, in Geſtalt
von „Lebenserinnerungen“, ſchreiben, oder an
dere ſchreiben laſſen. Sie wollte Arbeit, Ver
dienſt, um an ihrem früheren Brotgeber das
gutzumachen, worum ſie ihn geſchädigt hatte.

„Setzen Sie ſich doch einmal mit Hanna
Sturm von der „Zeit“ in Verbindung und be-
ziehen Sie ſich auf mich!“ hatte ihr Dr. Lerch
wiederholt geraten. „Leute von der Preſſe
wiſſen meiſtens einen Rat!“

„Niemals würde ich in meiner Lage die Be
kanntſchaft eine Journaliſtin ſuchen!“ wehrte
Marlene anſtvoll ab. „Ebenſo gut könnte ich
ja auch filmen oder das, was ich erlebte, ſelbſt
in die Blätter bringen, Für Fräulein Sturm

ziniſch-alchimiſtiſche Werke geſchrieben, und
eines dieſer Werke, „Der Piſon“, wär in des
Kurfürſten Hände gefallen und hatte ihn ge-
feſſelt. Hauptſächlich vielleicht aus dem Grunde,
weil Thurneißer darin vom Goldſande in
der Spree erzählte, von den Saphiren, die
beim Dorfe Buchholz und von den Rubinen, die
bei Storkow in der Mark zu finden wären.
Einen ſolchen wiſſensbegabten und weitgereiſten
Mann wollte der Kurfürſt gern an ſeinem Hofe
haben. Er ſollte die Wahl nicht berenuen. Die
Gemahlin des Kurfürſten war, als Thurneißer
in Berlin eintraf, an einem ſchweren Fieber er-
krankt. Jn wenigen Tagen gelang es dem Ge
lehrten, die Krankheit zu bannen und den Tod
von ihrem Lager zu ſcheuchen.

Aus Erkenntlichkeit wurde dem großen Ge-
lehrten das „Hohe Haus“, der Turm in der
alten Markgrafenburg zu Berlin, als
wiſſenſchaftliches Laboratorium eingeräumt. Ein
kleines, gewölbtes Gemach, dicht unter dem Dach
des Turmes, auf dem Thurneißer ſein Obſerva-
torium angelegt hatte, ſchloß das nötige Experi-
mentiergerät in ſich. Die Beobachtung der
Sterne galt nämlich als eine der wichtigſten
Maßnahmen, um bei der Goldmacherei Ausſicht
auf Erfolg zu haben. Nur in ſternklaren
Nächten, bei einer beſtimmten Konſtellation der
Geſtirne durfte das große Werk gewagt werden,
Silber oder Queckſilber in Gold zu verwandeln

Solch eine ſternklare Winternacht war es, als
der Kurfürſt mit ſeinem Alchimiſten und Leib-
arzt hoch über der ſchlafenden Stadt am glühen-
den Herdfeuer ſaß. Unheimlich war die Um-
gebung. An den dunklen verräucherten Wänden
des Gewölbes lehnten menſchliche Gerippe, ſelt-
ſam geformte Töpfe, Tiegel, Gläſer und Fla-
ſchen. Ausgeſtopfte Tiere hingen von der Decke
herab und ſchienen ſich zu bewegen im Abglanz
der lodernden Glut. Retorten ſtanden in heißen
Sandbädern, während die Mitte des Raumes
der Herd einnahm, an dem das Experiment vor
ſich ging.

Thurneißer ſelbſt war ein großer Mann von
gebietendem und gefälligem Ausſehen. Ein
dunkler pelzverbrämter Talar umfloß ſeine
Glieder. Auf dem Kopfe trug er eine Mütze
von ſchwarzem Fuchspelz, unter der das ſorg-
fältig gekräuſelte Hanpt- und Barthaar ſich her-
vordrängte. Der Kurfürſt im einfachen Haus-
kleid ſaß neben Thurneißer am Herde und
heftete erwartungsvolle Blicke auf die kleine,
ſorgfältig verſchloſſene, eiſerne Phtole, die das
Geheimnis des Goldwerdens in ſich ſchloß.

Der Kurfürſt wurde ungeduldig; denn man
ſaß bereits eine Stunde vor dem Kohlenfeuer,
das von Zeit zu Zeit unter dem Luftſtrom des
Blaſebalges helle Funken ſprühte. Thurneißer
beſchwichtigte ihn. Der rechte Augenblick ſei
noch nicht gekommen, erſt dann ſei es ſoweit,
wenn jener Stern dort am Nachthimmel mit
ſeinem Strahl durch ein beſtimmtes Quadrat
im Fenſter die Phiole treffe. Der Kurfürſt, der
ſeine Ungeduld einſah, beſänftigte den Gelehrten
und begann, ihn zu loben. Thurneißer wehrte
ab; aber dann gab er ſchnell Verhaltungsmaß-
regeln; denn der gewichtige Augenblick ſchien
nahe herangekommen. Vom Augenblick des
Oeffnens der Phiole an bis zum Verlaſſen des

wäre ich ſicherlich nichts anderes als ein inter-
eſſantes Objekt für Zeitungsartikel!“

Wie war ſie doch plötzlich auf Hanng Sturm
gekommen? Ach, vermutlich, weil ſie jetzt die
neueſte Ausgabe der Zeitung „Die Zeit“ aus-
rufen hörte, bei der dieſe Hanna Sturm Re-
dakteurin war.

Nur um ſich abzulenken, kaufte ſie ein Blatt
und ging mit ihrem Handköfferchen, das ſie ſeit
dem Morgen bei ſich trug, in eine nahgelegene
Konditorei. Dort wollte ſie überlegen, wo ſie
unterſchlüpfen konnte. Mädchenheim oder
Heilsarmee? Haus für alleinſtehende junge
Mädchen? Unterkunft für arbeitende Frauen?
Gehört hatte ſie im Gefängnis von allen.
Vielleicht ließ ſich durchs Telephon feſtſtellen,
wo noch ein Winkel für Marlene Hagen frei ſei.

Was es heißt, mit einem Makel belaſtet, ganz
auf ſich ſelbſt angewieſen zu ſein, war Marlene
erſt heute wieder klargeworden, als ſie vor dem
Leiter des großen Buchverlags geſtanden, der
die ſüd franzöſiſche Ueberſetzerin geſucht. Sie
ſollte im Hauſe ſelbſt beſchäftigt werden, um
ſtändig zur Verfügung zu ſein. Nach einer
längeren Unterhaltung mit dem jungen Mäd-
chen hatte der Verleger erkannt, daß ſie die
richtige Kraft für ſein Unternehmen wäre.

Beglückt atmete ſie auf, als man ihr den
Vorſchlag machte, ihre Arbeit bereits am kom
menden Tage zu beginnen. Er ließ ſich ihre
Papiere geben, um den Anſtellungsvertrag, der
ſie zunächſt auf einen Probemonat verpflichten
ſollte, im Sekretariat ausſtellen zu laſſen
Dann verließ er das Zimmer. Als er nach
einer Weile es wieder betrat, Marlenes Schul-
und Lehrzeuaniſſe in der Hand, ſah ſie an ſei-
nem Geſichtsausdruck, daß ihre Tätigkeit und
Verdienſt wiederum vernichtet war.

„Es tut mir leid, mein liebes Kind, daß ich
Sie enttäuſchen muß“, ſagte der alte Herr. „Jch
irre mich doch nicht in meiner Annahme, in
Jhnen die Hauptperſon eines Prozeſſes zu
ſehen, der vor nicht allzulanger Zeit die Oef-
fentlichkeit auf das lebhafteſte bewegte?“

Blutrot vor Scham ſenkte Marlene den Kopf.
Fräulein Hagen“, es kam nun ſehr kühl,

Laboratoriums durfte kein Laut über die
pen der beiden Männer kommen.

Nun nahm Thurneißer die faſt glühende
Phiole vorſichtig vom Feuer, öffnete ſie mit
einer Zange und prüfte den Jnhalt. Der Kur-
fürſt bebte in fieberhafter Erwartung. Thurn-
eißer murmelte ein paar Sprüche, ſah ſich wie
verlegen überall im Zimmer um, ergriff die
Zange und riß damit einen ſtarken Nagel aus
dem Türbalken. Dieſen Nagel tauchte er bis
zur Hälfte in die Blaſen ſprühende Flüſſigkeit
und hielt ihn einige Minuten hinein. Als der
Alchimiſt den zur Hälfte eingetauchten Nagel
wieder aus der Flüſſigkeit zog, glänzte das
Auge des Kurfürſten auf: Der halbe Nagel war
zu Gold geworden. Sobald er erkaltet, ergriff
der Kurfürſt eine Feile, machte Einſchnitte in
das Gold und zerrieb die Feilſpäne, auf dem
Probierſtein. „Bei Gott, es iſt Gold,“ flüſterten
ſeine Lippen.

Aber betroffen ſtand er im nächſten Augenblic
da. Er hatte geſprochen und das Werk zerſtört.
Der geheimnisvolle Inhalt der Phiole floß in
die aufdampfenden Kohlen. Der Kurfürſt
ging. Das Werk ſollte am nächſten Tage neu
begonnen werden. Thurneißer aber erzählte
ſeiner Frau, was eben geſchehen, daß der Kur-
fürſt den Nagel mitgenommen habe, an deſſen
kunſtreicher Goldfügung er wochenlang gegr-
beitet hatte. „Er glaubt mir jetzt,“ flüſterte der
Alchimiſt. „Er glaubt ſo feſt an meine Gold
macherkunſt wie ich an die Macht der Buch
druckerkunſt.

Thurneißers Flucht

Acht Jahre ſpäter ſchreibt Graf Rochus von
Lynar an den Landgrafen von Heſſen, daß
Thurneißer ſich am kurfürſtlichen Hof Silber im
Werte von vielen tauſend Talern habe geben
laſſen, um es einzuſchmelzen und bei der ge
wiſſen Stellung der Geſtirne in Gold zu ver
wandeln. Ein Jahr ging darüber hin. Der
Alchimiſt laborierte vergeblich und entfloh
ſchließlich im Jahre 1585, ohne etwas von dem
ihm übergebenen Silber mitzunehmen. Er war
wohl von der Aussſichtsloſigkeit ſeiner Be
mühungen überzeugt und hatte erkannt, daß er
ſich auch auf anderen Gebieten nicht durchſetzen
konnte, wenn es ihm nicht gelang, die Habgier
zu befriedigen Gold herzuſtellen.

Man weiß, daß er ein unſtetes Leben führte.
Er wandte ſich nach Jtalien, ging zurück in ſeine
Schweizer Heimat und wurde ſchließlich von
einem rheiniſchen Grafen in ſeinem Schloß ge
fangen gehalten vielleicht, um auch hier als
Goldmacher zu dienen. Er ſtarb 1596 in Köln.
Wie viele Hiſtoriker glauben, ſetzte er ſelbſt ſei-
nem Leben ein Ende.

Ein deutſcher Reiſender berichtet, daß er im
Jahre 1620 in der Kunſtkammer zu Florenz
einen Hufnagel geſehen habe, den der in Berlin
berühmt gewordene Alchimiſt Thurneißer „in
einen Tiegel tauchte und den halben Teil des-
ſelbigen alsbald in klares Gold verwandelte“.
Thurneißers zweite Frau hat übrigens in der
Kloſterkirche zu Berlin ihre letzte Ruheſtatt ge
funden.

Auflöſungen der Rätſel:

Kreuzworträtſel: a) 1 Grog, 4 Milbe, 8 Ro
del, 9 Seal, 10 Rega, 12 Beet, 14 Erika, 16
Tell, 19 Edda, 22 Eutin, 24 Ural, 26 Bahn, 27
Mimi, 28 Oſten, 29 Angſt, 30 Tang;
1 Grube, 2 Roſe, 3 Gerte, 5 Jſar, 6 Barke,
7 Elba, 11 Geld, 13 Etat, 15 Jdar, 17 Vena,
18 Turin, 20 Dunſt, 21 Klang, 22 Emma, 23
Jbis, 25 Aden.

Silbenrätſel. 1. Elegie, 2. Rubin, 3. Weibel,
4. Jrade, 5. Riga, 6. Banſin, 7. Diamant,
8. Jtzehoe, 9. Reſidenz, 10. Vliſſingen, 11. Jn-
ſter, 12. Elberfeld, 13. Läufer, 14. Uboot,
15. Nekrolog, 16. Delta.
S „Erwirb dir viel und gib das meiſte fort.

Karree-Rätſel. 1. Folie, 2. Rettich, 3. Schier-
ling, 4. Mörſer, 5. Tender, 6. Strebe, 7. Teſſin,
8. Gießen, 9. Fond „Oft iſt der Menſch ſelbſt
ſein größter Feind.“

„ich kann Sie auf Grund dieſer Tatſachen un
möglich bei uns einſtellen! Bedenken Sie die
vielen wertvollen Sammlungen, die Jhnen
hier anvertraut werden müßten!“

Marlene ſtieß einen ſchluchzenden Laut aus
„Aber Fräulein Hagen, wenn ich Jhnen ſonſt

vielleicht irgendwie behilflich ſein darf?
Seine Hand fuhr in der Richtung der Brief

taſche, doch ſchon hatte Marlene fluchtartig das
Zimmer verlaſſen.

Nun hatte ſie, völlig entmutigtk, auf einer
Bank im Tiergarten vor ſich hingeſtarrt, bis es
Mittag geworden war und ſie todmüde und
verzweifelt in die Penſton zurückkehrte. Sie
überlegte, was ihr nun noch zu tun übriablieb,
welche Hilfsquellen ihr offenſtanden und wie
ſie zu einer geſicherten Exiſtenz käme, vhne ſich
dem Film oder der Zeitung, durch Preisgabe
ihres eigenen Schickſals, zu verſchreiben.

Frau Reſchke öffnete ihr und ſah ſie forſchend
von der Seite an. „Na, erfolgreich geweſen,
heute morgen?“ erkundigte ſie ſich neugieria,
„Jch wünſche es in Jhrem Intereſſe ebenſo,
Fräulein, wie in dem meinen, denn jetzt ſind
aqute Zimmer in dieſer Gegend rar. Uebrigens,
was ich Jhnen noch ſagen wollte, Maria hat
heute Beſuch aus der Heimat. Ich ſelbſt habe
gleichfalls etwas Wichtiges vor und möchte Sie
daher bitten, doch das Mittageſſen für die Herr-
ſchaften von Zimmer drei, vier und fünf zu
ſervieren und nachmittags Tee und Mokka zu
brühen. Sie können ſich dann ja auch eine
Taſſe nehmen. Ich kann mich doch wohl auf
Sie verlaſſen, wenn ich Sie um dieſe kleine
Gefälligkeit bitte, nicht wahr?“

Gequält lächelnd ſagte Marlene ihre Berelb
willigkeit zu, die Stütze zu vertreten. Müde
ſchlich ſie ihrem kärglichen kleinen Hinter-
zimmer zu, ſeeliſch und körperlich agleicher
maßen erledigt. Ein eigentümlicher Schwindel
ließ ſie taumeln, aber ſie hatte keine Zeit, um
ſich anszuruhen. Sie mußte ja noch etwas
richten, wenn ſie ſervieren ſollte.

Fortſetzung folat.
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PſL's Ausſichten ſteigen
Preußen und Neumark wieder geſchlagen Boruſſias erſte Riederlage

Beunas Sprung nach oben Auch Zöſchen Herbſtmeiſter
Der geſtrige Spielſonntag brachte für Merſeburg nur einen Teilerfolg. Die
rzweißen waren nicht ſtark genug, den Naundorfern auf deren Platz erfolg-

reich die Stirn zu bieten und gehören nun durch den erneuten Punktverluſt mit zu
den für den Abſtieg noch in Frage kommenden Mannſchaften. Allerdings iſt die
Lage noch lange nicht ſo bedrohend, daß man von einer ernſten Gefahr reden könnte,
denn noch liegen fünf Mannſchaften unter ihnen. Jm einzigen Merſeburger Spiel
konnte ſich der VfL. wieder rehabilitieren und da ihm Beung und Amsdorf wert-
volle Schrittmacherdienſte leiſteten, iſt er
worden.

wieder ernſter Meiſterſchaftsanwärter ge

Im Geiſeltal mußte die Spielvereinigung Bezirksklaſſe:
NKeumark geſtern ihre achte Niederlage
hinnehmen. Wenn die Neumärker nicht dem
Abſtieg verfallen wollen, muß dem augenblick-
lichen Tabellenſtand nach in der Mannſchaft
ſchon eine gewaltige Formverbeſſerung ein-
treten, denn ihre Lage iſt nun ſchon mehr als
hoffnungslos. Jm Geiſeltalderby der erſten
Kreisklaſſe konnte Kayna dem Neuling
Braunsdorf knapp das Nachſehen geben und
iſt dadurch Tabellenzweiter geworden. Auch
Leuna iſt durch ſeinen Sieg über Mücheln
in der Tabelle weiter nach vorn gerückt. Die
heſte Leiſtung vollbrachten geſtern aber wieder
einmal die Beunger, die nach dem Vor-
ſonntagsſiege über den VfL. nun auch den Ta-
bellenzweiten, den VfB. Schkeuditz, ent-
thronten. Der Lohn für dieſe beiden ſchönen
Siege iſt auch nicht ausgeblieben. Die Beu-
naer ſind nunmehr von dem 12. Platz bis auf
die ſiebente Stelle vorgerückt, während
Braunsdorf und Mücheln weiter ſtark zurück-
gefallen ſind. Jm einzigen Punktſpiel der
Abteilung VI der 2. Kreisklaſſe konnte Zöſchen
den Meuſchauern ſicher das Nachſehen geben.
Die Zöſchener ſind dadurch trotz der
Punktgleichheit mit Spergau auf Grund ihres
beſſeren Torverhältniſſes Herbſtmeiſter
ihrer Abteilung geworden.

Die genauen Ergebniſſe der geſtrigen
Spiele in den einzelnen Klaſſen ſind folgende:
Gauliga:

Sportfreunde Halle--1. SV. Jena 1:1.
Deſſan 905——Steinach 08 2:1.
96 Magdeburg Wacker Halle 1:1.

Spielvg. Neumark--96 Halle 0:4.
Sportfr. Naundorf Preußen 4:2.
VfL. Bitterfeld Schw.-Gelb Wßfls. 8:0.
TuR. Weißenfels--98 Halle 2:1.
Ammendorf Wacker Mückenberg 3:0.

t

l. Kreisklaſſe:
VfL. Merſeburg--SV. Landsberg 4:1.
Leuna--Sportring Mücheln 3:1.
SV Kayna-- Braunsdorf 2:1.
VfB. Schkeuditz SV. Beuna 1:2.
Amsdorf-- Boruſſia Halle 2:1.
Weiſe--Gieb./Sportbrüder 3:4.

t

2. Kreisklaſſe:
Zöſchen Meuſchanu 5:0.

Jn der Gauliga behauptete ſich geſtern
alſo der augenblickliche Tabelkenführer und
Neuling auch gegen Steinach. Der vorjährige
Gaumeiſter konnte in Halle gegen die Veilchen
mit Mühe und Not noch ein Unentſchieden
retten. Da ſich auch Wacker und Magdeburg
mit einem Unentſchieden trennten, iſt hier
erneut gezeigt, daß die Spielſtärke der Gau-
liga faſt ausgeglichen iſt.

An Freundſchaftsſpielen fanden in der
2. Kreisklaſſe noch die Begegnungen Tſchft.
Dürrenberg--Schladebach 1:1 und Preußen
Reſerve gegen Spergau 7:3 ſtatt. Neumark
Reſerve und Halle 96 trennten ſich 2:2.

Preußen in Raundorf geſchlagen
Mit 4:2 (1: blieben die Plahzbeſitzer verdienter Sieger

Daß die Merſeburger Schwarzweißen in
Naundorf vor einer ſchweren Aufgabe ſtehen
würden, war vorauszuſehen. Jm Stillen hatte
man aber doch mindeſtens auf ein Unentſchie-
den gehofft. Aber auch die geſtrige Mann-
ſchaftsaufſtellung bewährte ſich nicht, ſo daß
die Preußen weiter gezwungen ſind, zu expe-
rimentieren. Dabei waren die Merſeburger
im Feldſpiel ihren Gaſtgebern durchaus nicht
interlegen, nur haperte es am allgemeinen

Verſtändnis und am Einſatz. Hinzu kam noch,
daß von der Preußenſeite das hohe Spiel der
Naundorfer mitgemacht wurde und ſie in der
Kopftechnik an die Siegerelf bei weitem nicht
heranreichten. Gefallen konnte lediglich in der
1. Hälfte das Schlußdreieck, wobei aber trotz-
dem feſtgeſtellt werden muß, daß der Tor-
hüter in den entſcheidenden Augenblicken der
2. Hälfte, die zu Toren führten, durch ſeine
Unentſchloſſenheit mit Schuld an der Nieder-
lage hat.

Die Elf des Platzbeſitzers hatte den Mer-
ſeburgern viel voraus. Jhre große Schnel-
ligkeit mit ſofortiger Weitergabe des Balles
brachte ſie immer wieder in Vorteil. Außer-
dem beſitzt die Mannſchaft in dem früheren
Wer Sander auf Linksaußen und dem
Halbſtürmer Pohle zwei Leute, die durch
ihre Schußkraft den Sieg ſicherten. Jn der
vintermannſchaft waren der Mittelläufer
Kanitz und der rechte Verteidiger Preß-
ler die Stützen der Elf. Der Sieg der
Naundorfer iſt auf Grund der beſſeren Ge-
Hmtleiſtung verdient. Als Schiri amtierte
Liebſchner- Weißenfels aufmerkſam und ge-
recht.

Das Spiel nimmt ſofort einen flotten Be
ginn und ſieht den Platzbeſitzer durch ſeine
gefährlichen Flügel mehr im Angriff. Da
aber Merſeburgs Schlußdreieck energiſch und
ſicher abwehrt, vergeht die erſte halbe Stunde
torlos. Erſt in der 31. Minute übernimmt
Naundorf die Führung. Einen zu kurz ab-
gewehrten Ball kann Kanitz einſchießen.
Aber ſchon im Gegenangriff fällt für Merſe
burg der Ausgleich. Nach mehrmaligem
Fhießen der Preußenſtürmer kann endlich
Fengner aus einer Maſſelei heraus den
Ball über die Torlinie befördern. Bei dieſem
14 bleibt es bis zur Pauſe.
Schon zwei Minuten nach dem Wechſel
geht Preußen überraſchend in Führung. Ein
Ekball wird von Thon direkt aufs Tor ge
ſchoſſen. Der Torwart hält den Ball nicht feſt
und Kunth kann einköpfen. Die Freude
währte aber nicht lange. Als der Naundorfer
Sturm die ſchwarzweiße Hintermannſchaft
überſpielt hat, iſt der Preußentorwart zu un
entſchloſſen und Pohle erzielt für Naundorf
den Ausgleich. Es folgt nun offenes Feld-
Frl. in dem aber Naundorfs Angriffe immer
ſt gefährlicheren ſind. Jn der 23. Minate
lankt Sander kurz vor das Preußentor,

wo Pohle zum 3:2 einſchoß. Das Spiel iſt
meler ausgeglichen und man hoffte noch auf

ein Unentſchieden für Preußen. Als dann
aber die ſchwarzweiße Verteidigung einmal zu
weit aufrückte, iſt Pohle plötzlich allein durch
und Naundorf führt 4:2. Damit war Merſe-
burgs Niederlage beſiegelt. Auch einige noch
vorgenvmmene Umſtellungen konnten an die-
ſem Endergebnis nichts mehr ändern.

Reumark--96 Halle 0:4 (0: 1)
Daß die Neumärker gegen den augenblick-

lich in beſter Form befindlichen Hallenſer, die
durch den geſtrigen Sieg Tabellenführer ge-
worden ſind, unterliegen würden, war vor-
auszuſehen. Jmmerhin hätte man auf Grund

Jm einzigen Punktkampf in Merſeburg auf
dem VfL.- Platz mögen es 800 Zuſchauer ge-
weſen ſein, die ein jederzeit wechſelvolles in-
tereſſantes Spiel zu ſehen bekamen. Mit ſei-
ner derzeit beſten Mannſchaft, mit der Neu-
erwerbung Holtmann in der Sturmmitte,
Kloß im Tor und Däne auf dem linken Ver-
teidigerpoſten, hatte es der VfL. nicht etwa
leicht, gegen den ſchnellen nimmermüden Geg-
ner zu Erfolgen zu kommen. Auch als das
Spiel nach 7 Minuten Spielzeit bereits 2:0
für VfL. ſtand, und ein unglücklicher Elfmeter
die Urſache dazu war, gaben ſich die Lands-
berger nicht geſchlagen und erzwangen durch
ihven beſten Stürmer, den Halbrechten Mül-
ler, das erſte Tor. Aber auch der übrige
Mannſchaftsteil der Landsberger war nicht
ſchlechter als der des VfL., ſondern ſpielte
meiſt noch druckvoller und einſatzbereiter als
dieſer. Jm Tor des VfVL. zeigte ſich Kloß
von ſeiner beſten Seite, u. a. hielt er einen
ſchön plaziert getretenen Elfer und zwei faſt
unhaltbare Bomben des Gäſtemittelſtürmers.,
Die Verteidigung hatte in Däne den über-
ragenden Mann, der, aber immer mit fairen
Mitteln, jederzeit Herr des Strafraumes war.
Die Läuferreihe war am Ende der erſten, ſo-
wie Anfang der 2. Halbzeit nicht auf ge
wohnter Höhe. Am beſten konnten noch die
Außenläufer Fiſcher und Knoche gefal-
len, während Jeſſe zeitweiſe gefährlich ins
„Schwimmen“ kam. Den Sturm der Blau-
weißen hatte man lange nicht ſo gut zuſam-
menarbeiten ſehen. Und die letzte, die Fün-
ferreihe, zeigte ein druckvolles überlegtes
Spiel, dem die Landsberger Verteidigung
auch oftmals hilflos gegenüberſtand. Nur
Heß auf Linksaußen kam nicht zur Geltung,
er hatte auch den beſten Mann der Lands-
berger, den rechten Läufer, gegen ſich, der
gegen Ende der zweiten Halbzeit in die Ver

teidigung ging

der letzten guten Spiele ein beſſeres Ergebnis
erwartet. Dem Spielverlauf wird dieſe glatte
Niederlage auch in keiner Weiſe gerecht. Die
Geiſeltaler waren ihren Gegnern ein gleich-
wertiger Partner und ſpielten zeitweiſe ſogar
überlegen. Einmal aber waren ſie wieder
vom Pech verfolgt und dann konnte ſich auch
ihre Stürmerreihe gegen das hervorragende
Schlußdreieck der Hallenſer nicht durchſetzen.
Hier war es vor allem der Torhüter Große,
der die unglaublichſten Bälle hielt und damit
den Neumärkern jede Erfolgsausſicht nahm
Den Neumärker Torhüter Scharſchmidt
trifft an der Niederlage keine Schuld, da die
vier Tore für ihn unhaltbar waren. Vom
Anſtoß weg greift Neumark energiſch an und
hat mit einem Pfoſtenſchuß und einem ſehr
gut getretenen Strafſtoß von Gabbert kein
Glück. Das Spiel iſt ſehr flott und anſtändig.
Obwohl Neumark weiter überlegen ſpielt,
kommt Halle zum erſten Tor. Bei einem Frei-
ſtoß im Neumärker Strafraum iſt der Halb-
rechte Hoffmann gut in Stellung gelaufen
und ſein Schuß ſaß unhaltbar im Netz. Nach
dem Wechſel drückt Neumark weiter. Als ihre
Hintermannſchaft zu weit aufgerückt war, ging
Hoffmann allein durch und ſchießt das zweite
Tor. Bei einem neuerlichen Durchbruch der
96er ſpringt ein hoher Ball vom Verteidiger
ins eigene Netz. Durch dieſes Selbſttor ließen
die Neumärker entmutigt nach. Kurz vor
Schluß war dann Halle durch ſeinen Halb-
linken Warnecke noch einmal erfolgreich.
Sein Prachtſchuß ſtellte das 4:0-Endreſultat
her. Als Schiedsrichter leitete von Rhein-
Beuna einwandfrei.

Schkeuditz Beung 2:1 (1:1)
Die Geiſeltaler bewieſen geſtern, daß ihr

Sieg über den VfL. nicht nur ein Zufall war,
ſondern daß ihre Elf ſich augenblicklich ſtark
verbeſſert hat und mit feſtem Willen auf eine
günſtigere Geſtaltung ihres Tabellenſtandes
hinſtrebt. Obwohl ſie zwei Erſatzleute ein-
ſtellen mußten, konnten ſie die in ſtärkſter Be-
ſetzung antretenden Schkeuditzer nach einem
harten und erbittert durchgeführten Ringen
geſchlagen vom Felde ſchicken. Mitte der
erſten Halbzeit war Schkeuditz in Führung
gegangen, aber ſchon zwei Minuten ſpäter
hatte Jſſermann für Beuna gleichgezogen.
Jn der zweiten Hälfte iſt dann Beuna durch
ſeine geſchloſſene Kampfesleiſtung etwas über-
legen und kann durch Sachſe, der einen von
Hering zugeköpften Ball mit dem Kopf ins
Tor verlängert, 2:1 in Front gehen. Ein
weiteres drittes Tor der Beunger wurde vom
Schiri nicht anerkannt. Der Sieg der Gei-
ſeltaler iſt durch deren ſtändige Ueberlegen-
heit in der letzten halben Stunde verdient.

Leung-- Mücheln 3:1 (0:0)
Der Sieg wurde den Leungern von ihrem

Gegner durchaus nicht ſo leicht gemacht, wie
das Ergebnis beſagt. Obwohl Leuna diesmal
Koch wieder auf dem Mittelläuferpoſten hatte,
kam die Elf nicht recht in Schwung, was auf
die Neuaufſtellung zurückzuführen war. Bis
20 Minuten vor Schluß ſtand das Spiel noch
0:0 und dann ging Mücheln überraſchend 1:0
in Front. Die Leunger nahmen jetzt eine ge-
waltige Umgruppierung ihrer Elf vor und
ſofort klappte es in allen Reihen beſſer. Nach-
dem dann erſt der Ausgleich erzielt war, ſtell-
ten zwei weitere Tore dann noch den Sieg des
Platzbeſitzers ſicher. Obwohl bei Leuna wieder

Druckvoller Endſpurt ſichert PfL's Sieg
Landsberg unkerlag 4:1 (2:1) vfL's Sturm in guter Form

Der Neuling Holtmann in der Sturm-
mitte gab dem Sturm das langentbehrte
Zuſammenſpiel. Sein Verſtehen mit Meiß-
ner und Brödel war in der erſten Halb-
zeit ſehr gut, ſpäter fiel er, ſowie der in die
Sturmmitte aufrückende Brödel der Lang-
ſamkeit und Eigenbrödelei von Meißner zum
Opfer.

Bereits in dex 5. Minute kommt ein gutes
Durchſpiel von Brödel zum Linksaußen, der
den Ball zu Holtmann geſchickt weiterleitet.
Gegen den nun folgenden Bombenſchuß des
Mittelſtürmers hatte ſelbſt der aufmerkſame
Landsberger Torhüter keine Chance. Eine
Minute ſpäter vollendet ſich das Geſchick für
die Gäſte. Ein Handelfmeter des linken Ver-
teidigers verwandelt Meißner jedoch erſt mit
dem Nachſchuß in der 7. Minute. Jn der
12. Minute bekommen die Landsberger eben-
falls auf Hand von Oſterbrauck einen Elfer
zugeſprochen. Den gut plazierten Ball kann
jedoch Kloß unter dem Jubel der Zuſchauer
knapp zur Ecke lenken,. Endlich in der 14. Mi-
nute fällt der bis dahin längſt verdiente
Ehrentreffer für Landsberg durch Müller.
Wenig ſpäter wird ein ſcharfer Schuß des
guten Landsberger Mittelläufers knapp zur
Ecke gelenkt. Eckenſtand bis zur Pauſe 5:2
für Landsberg. Nach Wiederbeginn dauert
es faſt vierzig Minuten bei gleichverteiltem
Feldſpiel, bis Brödel im Anſchluß an eine
Ecke zum 3:1 einköpft. Das Spiel, das bis
dahin auf beachtlich hohem Niveau geſtanden
hat, verliert nun immer mehr an Jntereſſe.

Auf Torwartfehler können die Blauweißen
ein viertes Tor ebenfalls durch Brödel er-
zielen, und ſo einen, in dieſer Höhe nicht
ganz verdienten Sieg entſcheiden. Schiedsrich-
ter Hecht (96 Halle) war dem harten Kampf
ein gerechter Leiter.

Großer Erfolg der Handballer

Einnahme 1934 um die Hälfte überboten.
Leung in beiden Spielen ſiegreich. Kayna 22

und Frankleben geſchlagen.
Am geſtrigen Sonntag hatten ſich unſere

Handballer in den Dienſt für das Winter-
hilfswerk 1935/36 geſtellt. Ueberall iſt der
finanzielle Erfolg weit höher als im Vorjahr.
Von den auf dem Kaſernenhof ſtattgefundenen
Städteſpielen können wir berichten, daß dem
Winterhilfswerk rund 125 Mark abgeführt
werden können gegen 80 Mark im Jahre 1934
Auch bei den Vereinen der Umgebung ift die
Einnahme von 1934 weit überboten worden.

Bei den Merſeburger Städteſpielen konnte
Lerunag in beiden Begegnungen den Sie-
ger ſtellen. Jm Hanuptſpiel konnte ſich Leu-
nags Gauliga gegen die Merſeburger A-Ver-
tretung ſicher mit 11:7 (6:4) durchſetzen. Bei
der Städteelf fand ſich der Sturm nicht recht
zuſammen. Auch in der Hintermannſchaft gab
es einige ſchwache Punkte. Bei Lenua befand
ſich vor allem Steiner in Hochform. Die
Leunger Reſerviſten hatten ſchwer zu kämp-
fen, um die ſtark erſatzgeſchwächte Merſebur-
ger B- Vertretung knapp mit 7:6 (3:3) nieder-
zuhalten.

Kayna 22 weilte ebenfalls mit einer Erſatz
mannſchaft in Mücheln und verlor gegen
Möckerling 6:10 (4:4). Auch die Franklebener
Frieſen zogen, wie ſchon vorauszuſehen war,
knapp mit 11:12 (7:5) gegen die Geiſeltalkom-
bination den Kürzeren. Die Tſchft. Dürren-
berg brachte dem ATV. Sperganu abermals
eine Niederlage bei, die diesmal ſogar 9:3
(5:1) ziemlich hoch ausfiel. Der MTV.
Lauchſtädt trennte ſich mit den Merſeburger
Fliegern uyentſchieden 9:9 (6:7). Der Tyv.
Schafſtädt brachte dem VfB. Lauchſtädt eine
empfindliche Niederlage von 14:4 bei. Eine
derbe Abfuhr von 6:18 (3:6) mußte Reipiſch
von den Dieskauern in Empfang nehmen.
Ausführliche Berichte folgen morgen.

Koch vor Schluß verletzt ausſcheiden mußte,
woran aber keinen Gegner eine Schuld trifft,
war das Spiel jederzeit anſtändig und Sair, ſo
daß Böhme (Kayna) als Scedirk ein leichtes
Amt hatte. Bei Leuna konnten nach der Um-
ſtellung alle Spieler gefallen, beſonders aber
der Stürmer Knauth, der alle drei Tore
ſchoß. Bei den Müchelnern überragte vor
allem der ſehr gute Mittelläufer und die bei-
den Verteidiger, die äußerſt ſchlagſicher waren.
Jm Sturm waren die beiden Außen die ge
fährlichſten Leute, die ſich aber ſtets einer auf-
merkſamen Bewachung erfreuten.

kayna-- Braunsdorf 2:1 (0: 1)
Jm Geiſeltalderby warteten beide Mann-

ſchaften wieder einmal mit ſehr guten Lei-
ſtungen auf. Der knappe Sieg des Platzbe-
ſitzers iſt auf Grund der beſſeren und über-
zeugenderen Geſamtleiſtung nicht ganz unver-
dient. Bei völlig offenem Spiel geht Brauns-
dorf in der 35. Minute der erſten Halbzeit
mit 1:0 in Führung und kann dieſen Vor-
ſprung bis zur Pauſe halten. Nach dem Wech-
ſel werden die Angriffe der Kaynaer ener-
giſcher und ſie kommen dadurch leicht in Vor
teil. Nachdem der Mittelläufer Lingott
durch einen Kopfball den Ausgleich erzielt
hatte, fiel dann noch durch einen Flanken-
ſchuß des Linksaußen Munter der viel-
umjubelte Siegestreffer für Kayna. Die ge-
waltigen Anſtrengungen der Braunsdorfer,
noch einmal den Ausgleich zu erzielen, ſchei-
tern an der aufmerkſamen Abwehr der
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ſchwarzgelben Hintermannſchaft. Das Spiel
wurde von Mort,an' (Preußen) ſehr gut
geleitet.

Herbſtmeiſter Zöſchen-Meuſchau 5:0
Trotz der hohen Niederlage der Meuſchauer

war das Spiel ſtets offen, nur die beſſere und
durchſchlagskräftigere Stürmerreihe der
Zöſchener entſchied das Spiel zu ihren Gun-
ſten. Durch dieſen Sieg hat ſich Zöſchen mit
dem beſſeren Geſamttorreſultat gegenüber
Spergau die Herbſtmeiſterſchaft erkämpft.

Tſchft. Dürrenberg Schladebach 1:1 (0:1).

Dieſes Spiel wurde von beiden Mann-
ſchaften anſtändig und fair durchgeführt.
Dürrenbergs ſchwacher Sturm konnte ſich bei
der gegneriſchen Hintermannſchaft nicht durch-
ſetzen. Trotz zahlreicher Torgelegenheiten
trennten ſich beide Gegner mit einem dem
Spielverlauf nach gerechten Unentſchieden

Leung-KRinger unterlegen
KSV. Léunga unterlag nach hartem Kampfe

gegen Germania-Felſenfeſt mit 14:4 Punkten.
Bericht folgt.

MHhC. verliert 5:0 gegen VfB. Leipzig
Eine ihrer Höhe nach unverdiente Nieder-

lage erlitten die Merſeburger gegen den
ſpielſtarken Leipziger VfB. Die Hieſigen, von
denen nur die der alten Stammannſchaft
ſpielten, konnten das Spiel zwar ſtets offen
halten, doch fehlte vor dem Tor der nötige
Einſatz, den der aus der Jugendmannſchaft
entnommene Sturm gegen die ſchwere Leip-
ziger Verteidigung nicht aufbringen konnte.
Auf der anderen Seite erleichterte der Mer-
ſeburger Torhüter mitunter den Gegnern die
Arbeit. In der Verteidigung, die bis auf
ein Tor an der Niederlage ſchuldlos iſt, über
ragte Zimmermann II. Hervorgehoben wer-
den muß die faire Spielweiſe beider Mann-
ſchaften.

MHC. Damen Leipziger DHC. 1:2 (1:0).
Einen ſchönen Erfolg errangen die Mer-

ſeburgerinnen gegen ihre ſpielſtarken Gegner.
Sie lagen von Beginn an im Angriff und
konnten auch durch Fräulein Böttcher in
Führung gehen. Jn der zweiten Halbzeit
ließ die Mannſchaft aber etwas nach, ſo daß
die Leipziger noch zu zwer Toren kamen.
MHC. II LBC II. 0:5.

Gerſtenbergs Welkrekord unkerboten
Kiefers neueſter Weltrekord.

Jm Mittelpunkt der Budapeſter Schwimm-
veranſtaltung ſtand der neue 400 m Welt
rekord im Rückenſchwimmen. Der Magde-
burger Kurt Gerſtenberg hatte erſt kürzlich
dieſe Höchſtleiſtung mit einer Zeit von 5:30 in
ſeinen Beſitz gebracht, wurde jedoch von Kiefer
erheblich übertroffen. Dieſer ſchwamm die
famoſe Zeit von 5:22,6 heraus.

Leibesübungen Grundlage der Erziehung
Die Lehrerausbildung auf dem Gebiet der körperlichen Erziehung

Die Lehrerausbildung auf dem Gebiete der körper-
ichen Erziehung erfolgt an den Hochſchulinſtituten
für Leibesübungen der Univerſitäten und erſtreckt ſich
über 1 Jahr. Die Ausbildung ſteht offen:

1. Studierenden, die die wiſſenſchaftliche Prüfung
für das höhere Lehramt ablegen wollen;

2. Studienreferendaren (einnen) und Studien-
aſſeſſoren (einnen), die die Lehrbefähigung in dem
Fach „Leibesübungen und körperliche Erziehung“
nachträglich erwerben wollen (Erweiterungsprüfung);

3. mit beſonderer Genehmigung des Miniſters:
a) Studierenden anderer Fakultäten, für die die
Teilnahme an der Ausbildung eine weſentliche Er-
gänzung für die Berufsausbildung iſt. b) Bewerbern
(einnen), die bereits andere Lehrbefähigungen
(n icht des höh. Lehramts) beſitzen. c) Bewerbe-
rinnen, die techniſche Lehrerinnen werden und zu-
nächſt die Lehrbefähigung für Turnen erwerben
wollen.

Vorausſetzung für die Zulaſſung iſt bei allen
unter 1 bis 3 genankten Bewerbern (zinnen) der
Nachweis ariſcher Abſtammung ſowie die körperliche
und charakterliche Eignung. Die unter 1 und 3
genannten Studierenden haben die erfolgreiche Ab-
leiſtung der Grundausbildung, die unter 2 und 3b)
und c) genannten eine der Grundausbildung der
Studierenden entſprechende körperliche Vorbildung
nachzuweiſen. Die letzteren haben ſich außerdem einer
Aufnahmeprüfung zu unterziehen. Die Unterrichts
gebühren betragen für die Studierenden unter 1 und
3 a) 35 Mk. je Semeſter (Erl. v. 27. 8. 34/V III
(115--), für die übrigen Teilnehmer(innen) 75 Mk. je
Semeſter.

Die am Schluſſe der Ausbildung abzulegende
Prüfung gilt für die unter 1 und 2 genannten als
Vorprüfung für die wiſſenſchaftliche Prüfung für das
Lehramt an höh. Schulen in dem „Fach „körperliche
Erziehung“ für die Bewerber(innen) anter 3 und
c) als Abſchlußprüfung. Die durch letztere erworbene
Lehrbefähigung hat nur in Verbindung mit anderen
Lehrbefähigungen Gültigkeit. Den Bewerberinnen
unter 30) wird daher das Zeuanis über die Prüfung
»rſt nach Abſchluß ihrer übrigen Berufsausbildung
ausgehändiat“.

Nach dem Wunſch und Willen Adolfs Hitlers
ſollen die Leibesübungen im nationalſozialiſtiſchen
Staate die Grundlage jeglicher Erziehung bilden,
weil ſie körperlich und charakterlich die Eigenſchaften
anerziehen helfen, die das Dritte Reich von allen
Volksgenoſſen fordern muß. Dieſe Einſtellung- des
Nationalſozialismus entſpricht zugleich einem vitalen
Bedürfnis unſerer Jugend, für welche Leibesübungen
aller Art eine Lebensnotwendigkeit und einen unver-
ſieglichen Freudenquell darſtellen.

Darum ſollte, wer ſich zum Erzieher berufen
fühlt. ſich nicht nur mit Theorie und Praxis der
Leibesühungen vertraut machen, ſondern darüber
hinaus bei ausreichender körperlicher Veranlagung die
Turnfakultas erwerben. Da zur Zeit ein Ueber
angebot an Lehrernachwuchs für das höh. Lehramt
beſteht, gilt dieſer Rat vor allem für diejenigen,
welche ſich bereits in der Ausbildung beſinden. Der
künftige Lehrer aus innerer Berufung wird bald
merken, daß der Weg der Erziehung durch den Leib
der naturgemäße iſt, der auch am ſchnellſten und
ſicherſten zum Herzen ſeiner Schüler führt.

Erzieher ohne Turnfakultas ſollten in abſehbarer
Zeit zu den Ausnahmen gehören, während heute noch
das Gegenteil der Fall iſt. Junge Philologen mit
Turnfakultas werden dringend gebraucht, wenn der
Turnunterricht an der höh. Schule, um die Einheit
der Erziehung ſicher zuſtellen von Philologen geleitet
werden ſoll. Der Philologe mit Turnfakultas kann
damit rechnen, daß er ſeine an der Univerſität er-
worbenen Kenntniſſ. und Fähigkeiten eher im prakt.
Schulunterricht anwenden kann, als ſeine Kommili-
tonen ohne Lehrbefähigung für Turnen.

Als Erzieher nicht Spezialiſt ſein.
Gemäß den beſonderen Aufgaben, die dem Turn-

lehrer an der höh Schule zugedacht ſind, iſt auch
ſeine Ausbildung beſonders ſorgfältig und umfaſſend.
Er ſoll als Erzieher nicht Spezialiſt ſein, ſondern
muß als vollwertige Lehrkraft neben Turnen in
mindeſtens zwei wiſſenſchaftl. Fächern unterrichten
können. Mit dem alten Brauch auf höheren Schulen
ſoll endlich Schluß gemacht werden, daß eisgraue
Herren in Rock und Kragen Turnen unterrichten,
während laut Erlaß des Reichsminiſters für Wiſſen-
ſchaft, Erziehung und Volksbildung der Lehrer in
turngemäßer Kleidung anzutreten und mitzumachen
hat. Es muß die Möglichkeit beſtehen, daß Lehrkräfte,
die für den prakt. Turnunterricht zu alt, oder durch
Unfall und Krankheit untauglich geworden ſind, ſchon
aus Gründen ihrer weiteren Verwendbarkeit, ferner
zu ihrer eigenen Beruhigung und Befriedigung ſich
auf ihre wiſſenſchaftlichen Fächer zurückziehen können.

Der künftige Turnlehrer an höh. Schulen muß
nach dem pflichtmäßigen Arbeitsdienſthalbjahr zu-
nächſt zwei Semeſter lag an einer Hochſchule für
Lehrerbildung ſtudieren. Wenn er dann die Univerſi-
tät bezieht, muß er weitere zwei Semeſter an der
Grundausbildung wöchentlich drei Stunden
teilnehmen. Erreicht er in dieſen beiden Semeſtern
zuſammen mit den jeweils an Schluß ſtattfindenden
Leiſtungsprüfungen mindeſtens 150 Punkte, ſo kann
er ſich zur Aufnahme in die einjährige Turnlehrer-
ausbildung melden. Dieſe wird an allen preuß. Uni-
verſitäten durchgeführt, umfaßt 12 Monate und be-
deutet eine ſpezialiſierte Ausrichtung auf den künf-
tigen Turnlehrerberuf.

Während dieſes Jahres iſt der Studierende nur
Turnlehrerx und hat nicht die Zeit. wiſſenſchaftliche
Fächer zu ſtudieren. Dafür ſoll er auf den Sport-
vlätzen ſich die Technik der Uebungen aneignen, ſeine
Leiſtung im Wettkampf erproben und auf Wander-,
Ruder
ſchaft erleben. Das Jahr ſchließt mit einem vier-
wöchigem Prüfungslager ab. Hier werden die Teil
nehmer theoretiſch und praktiſch auf körperliche und
charakterliche Eignung zu einer Führerrolle in den
Leibesübungen geprüft. An dieſes Jahr ſchließt ſich
das weitere Studium an, das mit der Prüfung für
das höh. Lehramt in mindeſtens drei Fächern, von
denen eines Turnen iſt, abſchließt.

Rudolf Steinweg
Beim Training tödlich verunglückt.

Der bekannte Münchener Autorennfahrer
Rudolf Steinweg iſt beim Training zum
Guggerberg Rennen tödlich verunglückt. Er
raſte gegen einen Kilometerſtein, wobei der
Wagen in die Höhe geſchleudert wurde. Durch
den Wiederaufprall des Wagens auf den
Boden zog ſich Steinweg eine ſchwere Kopf
wunde zu. Er war dadurch begreiflicherweiſe
ſo ſchwer mitgenommen, daß er das Fahrzeug
nicht mehr in ſeine Gewalt bekam. Der Wagen
fuhr auf den Gehweg und überfuhr dort einen
Fußgänger, der einige Meter weit mitgeſchleift
und ſchwer verletzt wurde. Der Wagen ſtürzte
dann um und der bedauernswerte Fahrer
wurde auf die Straße geſchleudert. Als man
ſich um den Schwerverletzten bemühte, war er
bereits tot.

Der Hallenſer Böhm Zweiter in der Meiſterklaſſe
Die Turner-Meiſterſchaften des Gaues Mitte in Halle Leiſtungsſteigerung im Geräteturnen feſtzuſtellen
Am Wochenende wurden in Halle die Ge-

rätemeiſterſchaften des Turngaues VI Mitte
ausgetragen. Die 46 beſten Geräteturner
Mitteldeuntſchlands fanden ſich zu dieſen Wett
kämpfen ein und legten Zeugnis von dem
Hochſtand des deutſchen Geräteturnens ab, das
gerade in der letzten Zeit eine gewaltige
Leiſtungsſteigerung erfahren hat. Unter den
Wettkämpfern befanden ſich zwei Angehörige
der deutſchen OlympiaKernmannſchaft, und
zwar Popp, Schleiz, und Rödel, Greiz.
außerdem noch einige Turner aus derDeutſchlandriege.

Die Gaumeiſterſchaften waren die Schluß-
prüfungen für die deutſchen Gerätemeiſter-
Fchaften, die in vier Wochen in Frankfurt zur
Durchführung gelangen; ſie gewannen aber
auch noch dadurch an Bedeutung, daß ſie gleich
zeitig als die letzte Ausleſe für die Mann-
ſchaft galten, die das deutſche Turnen bei den
Olympiſchen Spielen 1936 vertreten wird. Als
beſter Geräteturner des Gaues ging
Popp (Schleiz) aus den ſchweren Wett-
kämpfen hervor. Die zweithöchſte Punktzahl
erreichte Baumbach, Zella-Mehlis, und
an dritter Stelle folgte Böhm, Halle
(HTSV.). Einige der beſten mitteldeutſchen
Turner konnten an den Gaumeiſterſchaften
nicht teilnehmen, da ſie nach Stettin bzw. nach
Finnland entſandt waren. Es fehlten Lim-
burg, Ruhla, Bauer, Ruhla, und Kleine,
Leuna.

Die Gaumeiſterſchaften begannen am
Sonnabend nachmittag in der Turnhalle des
Hall. Turn- und Sportvereins am Roßplatz
mit den Pflichtübungen. Jn ſechsRiegen turnten die 46 Teilnehmer das um-
fangreiche Programm der Prüfungen am
Reck, am Barren, am Längs- und am Quer-
pferd, an den Ringen und die Freiübungen.
Jn einer Riege waren die beſten Turner zu-
ſammengefaßt, und zwar die der Olympia-
und der Meiſterklaſſe; in dieſer Riege
turnten Oettert (Greiz), Schneider (Buckau),
Hoſſack (Gera), Haßler (Bitterfeld), Tretner
(Altenburg), Winkler (Schmölln), Böhm
(Halle), Baumbach (Zella-Mehlis), (ſämtlich
Meiſterklaſſe), Rödel (Greiz), und Popp
(Schleiz) (beide Olympiaklaſſe). Leider mußte
eine Umſtellung vorgenommen werden, da
ſich Hoſſack bei den Pflichtübungen verletzt
hatte und ausſcheiden mußte. Klein (Gehren)
wurde in dieſe Riege eingereiht.

Am Sonntag vormittag turnten die Ange-
hörigen der Olympia- und Meiſterklaſſe ihre
Kürübungen an den Ringen und am
langen Pferd, während die übrigen Turner
ihre ſämtlichen Kürübungen erledigten. Die
Reihenfolge der zehn Beſten nach den Pflicht-
und den beiden erſten Kürübungen lautete
folgendermaßen: Olympiaklaſſe: Popp
136,3 Punkte, Rödel 131,5; Meiſterklaſſe:
Baumbach 141,5 Punkte, Böhm 132,2, Wink-
ler 131,9, Tretner 126,1, Haßler 122,4, Schnei-
der 120,0, Oettert 119,3 und Klein 116,4.
Die zehn Beſten im Thaliathegater

Nachdem am Sonnabend abend ein zwang-
loſer Kameradſchaftsabend die Teil-
nehmer im „Reichshof“ vereinigt hatte, turn-
ten dann die zehn beſten Turner ihre reſt-
lichen Kürübungen am Barren, Pferd, Reck
und die Freiübungen am Sonntag nachmittag
in einer beſonderen Veranſtaltung im
Thalia- Theater. Dieſer Veranſtaltung,
die den Höhepunkt der ganzenMeiſterſchaftskämpfe brachte, wohn-
ten zahlreiche Freunde der Turnerei bei, als
Gäſte ſah man Vertreter der Heeres- und
Luftnachrichtenſchule, Hauptmann Rutſatz
als Vertreter des Polizeipräſidenten und des
Kommandeurs der Schutzpolizei Halle, und
Oberregierungsrat Dr. Conrad vom Jnſti-
tut für Leibesübungen an der Univerſität
Halle-Wittenberg, Turnerinnen des
Giebichenſteiner Turnvereins leiteten mit
gymnaſtiſchen Vorführungen die Veranſtal-
tungen ein, die durch muſikaliſche Vorträge
des Görlach- Orcheſter s ausgeſtaltet
wurde.

Bevor die letzten Wettkämpfe begannen,
richtete Gauführer der DT., Bittorf, eine
kurze Anſprache an die Erſchienenen. Er be-
tonte, daß die Ausſcheidungskämpfe die
Turner härter und beſſer gemacht hätten,
und ſo böten dieſe Leiſtungsprüfungen in
Halle das Bild einer unerhörten Leiſtungs-
ſtekkge rung. Gauführer Bittorf wies dar-

auf hin, daß die zehn beſten Turner des Gaues
den Mut, die Härte, die Zähigkeit und die
Lebendigkeit verkörperten, die der Führer in
Nürnberg als die Tugenden der deut-
ſchen Jugend gefordert habe. Mit der
rer crehrnung ſchloß der Gauführer ſeine

orte.

Dann nahmen die letzten Meiſterſchafts-
kämpfe, die Kürübungen der zehn
Beſten., ihren Anfang. Am Barren er-wieſen ſich Popp, Baumbach, Böhm (Halle)
und Tretner als die beſten, während Rödel
hier nur 17,4 Punkte erreichen konnte. Am
Pferd zeigte Tretner eine prachtvolle
Leiſtung, die ihm als einzigem 26 Punkte ein-
brachte, während Böhm, der ſeine ſchwierigen
Kürübungen mit beſonderer Sauber-
keit und Sicherheit turnte, nahe an die 20
herankam. Jn den Freiöhungen eeigte
K. Schneider eines ausgezeichnete Leiſtung
von größter Schwierigkeit u. a. Handſtand
aus der Brücke), er kam aber trotz exakteſter
Ausführung ſeiner Uebung um einen Zehntel-
punkt hinter Rödel und mit der gleichen
Differenz vor Baumbach. Eine gute Leiſtung
zeigte auch hier der Hallenſer Böhm. Bei der
Reckübung zeichnete ſich Tretner mit einer
hervorxragenden Kür aus, er erreichte als ein-
ziger 20 Punkte, dicht gefolgt von Rödel und
Winkler, während der einzige halliſche Teil-
nehmer etwas ins Hintertreffen kam.

Die Ehrung der Sieger des erſten
Gau-Geräteturnens des Gaues Mitte nahm
Gauoberturnwart Bernſtein vor. Da-
nach ergab ſich für die Plazierung der Tur-
ner folgendes Bild:

OlympiaKlaſſe: 1. Popp, Schleiz, 211,7
Punkte; 2. Rödel, Greiz, 204,2 Punkte.
Meiſterklaſſe: 1. Baumbach, Zella-Mehlis,
211,1; 2. Böhm, Halle, 205,8; 3. Winkler,
Schmölln, 203,0; 4. Tretner, Altenburg 202,2;
5. Haßler, Bitterfeld, 191,2; 6. Kurt Schneider,
Buckau, 189,7; 7. Oettert, Greiz, 189,5;
8. Willi Schneider, Buckau, 184,8; 9. Klein,
Gehren, 180,6; 10. Hilpmann, Greiz, 171,4
Punkte. Außer dieſen erreichten 21 weitere
Turner eine Punktzahl von mehr als 150.
Teilnehmer zu den deutſchen Meiſterſchaften

Zu den deutſchen Meiſterſchaften
nach Frankfurt werden folgende Turner ent-
ſandt: Limburg, Kleine, Popp, Rödel und
Bauer für die Olympia-Klaſſe; Baumbach,
Böhm, Winkler, Tretner, Haßler, Kurt und
Willi Schneider und Oettert für die Meiſter-
klaſſe; als Erſatzlente kommen voraus-
ſichtlich in Frage die Turner Klein, Hilpmann,
Beier, König, Barozik und Schröder. —rich.

und Skifahrten ſeinen Körper in der Land

Walter Reuſel gab auf
Gute Leiſtung Primo Carneras.

Der Boxkampf zwiſchen Walter Neuſel
(Bochum) und Primo Carnera (Jtalien) fand
am Freitagabend ſtatt, der als „Ausſcheidung
zur Weltmeiſterſchaft“ angekündigt worden
war. Er nahm ein vorzeitiges und uner,
wartetes Ende. Neuſel erlitt in der vier

Walter Neusel. (Schirner-M.)

ten Runde eine ſo ſchwere Augen-
verletzung, daß er gezwungen war, auf
die Fortſetzung des Gefechts zu verzichten.

Mit einem Uebergewicht von mehr als
60 Pfund hatte Carnera natürlich von vorn-
herein alle Vorteile auf ſeiner Seite. Jm
Gegenſatz zu ſeinen letzten Kämpfen ging er
aber diesmal auf eine ſchnelle Entſcheidung
aus und boxte von Anfang an in einem bei
ihm bis dahin noch nie geſehenen Tempo.
Daß Neuſel unter dieſen Umſtänden vor
einer ſehr ſchweren Aufgabe ſtand, iſt ver-
ſtändlich. Mit Haken und Aufwärtsſchlägen
wurde Neuſels Kopf und Körper bearbeitet,
während der Deutſche nicht viel anbringen
konnte. Er ſchien trotz ſeines leichten Ge-
wichts viel zu langſam zu ſein. Ganz anders
Carnera, für den ja auch viel auf dem Spiele
ſtand. Er mußte gewinnen, um nicht ganz
abzufallen. Auch in der zweiten Runde hatte
der Jtaliener Vorteile. Jn dieſer rekla-
mierte Neuſel ein Foul; Carnera ſollte mit
dem Ellenbogen geſchlagen haben. Die Zu-
ſchauer pfiffen den Jtaliener aus, aber die
Richter hatten nichts geſehen und es ging
weiter. Carnera drückte immer mehr auf
das Tempo. Neuſel hatte in der dritten
Runde einen guten Moment, als es ihm
gelang, kurz hintereinander links und rechts
zu landen, doch bald war Carnera gegenüber
dem müde wirkenden Deutſchen wieder im
Vorteil. Carnera gelang ein ſchwerer linker
Haken gegen den Kopf Neuſels. Die Wir-
kung war verheerend. Ueber dem rechten
Auge entſtand eine tiefe Wunde, das Auge
blutete ſtark und begann ſich ſofort zu ſchlie-
ßen. Neuſel tat nun das einzig Richtige, er
gab den ausſichtsloſen Kampf auf.

Punktverluſt von Schalke 04
Durch die Bundespokalſpiele wurden die Punkt

kämpfe in einzelnen Gauen unterbrochen. Schalke
beſtritt das dritte Punktſpiel und mußte ſich mit einem
Unentſchieden von 2:2 (0:0) gegen Hüſten 09 zufrieden
geben. Schalke trat ohne Kuzorra und Urban an.
Für Kuzorra ſpielte Szepan halblinks. Das Spe
verlief durchweg ausgeglichen, die Hüſtener Elf zeigte
in beiden Abſchnitten hervorragende Leiſtungen Das
Führungstor des Hüſtener Mittelſtürmers wurde
durch Szepan ausgeglichen, der einen Elfmeter ver
wandelte. Dieſer Elfmeter rettete den „Knappen
einen Punkt, denn Pörtgen brachte Schalke wohl mit
2:1 in Führung, aber Hüſten ließ nicht nach und er
zwang durch Steinberg eine Viertelſtunde vor Schluß
den verdienten Ausgleich. Jn Schleſien trafen
ſich die alten Rivalen. Beuthen 09 und Vorwätt
Raſenſport-Gleiwitz. Obwohl in Beuthen geſpiett
wurde. konnte der Gaumeißer aus Gleiwitz einen
glatten 3:0 (0:0)-Sieg landen. Hohe Siege feierten die
Favoriten der Nordmark. Eimsbüttel ſchlug Victoria
Hamburg mit 7:0 (6:0), wobei Ahlers, Rohwedder
und Pauſe im Angriff mit ausgezeichneten Leiſtungen
aufwarteten, und der Hamburger SV. konnte
in der zweiten Hälfte den anfänglichen ſtarken Wider
ſtand des Militär-SV.-Hanſa brechen und einen 6:1
Sieg landen. Jm Gau Niederrhein ſpielte
Fortuna-Düſſeldorf in großer Form unſchlug den VfL.- Preußen in Krefeld mit 4:0 (000.
Aus Bayern iſt ein überzeugender Sieg von
Bayern München zu melden. Die „Rothoſen gewannen gegen München 1860 mit 2:0 (0:0), wobei
die „Löwen“ noch dank ſtarker Abwehr aut wegge
kommen ſind.

PVereinsnachrichken

Alle Schlachtenbummler, die am kommen
den Sonntag, dem 10. November zum Spie
99 Zeitz an der Omnibusfahrt teilnehmen
wollen, melden ſich bis ſpäteſtens Ditwoch abend bei Sattlermeiſter Kundt,
Gotthardſtraße. Preis richtet ſich nach der
Anzahl der Beteiligung.
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re en cAus dem Geiselta!
D Ein Junge vom Tode gerettet
Er ſpielte auf der Abraumkippe und brach ein.

g. Großkayna. Wiederholt wurde ſchon
darauf hingewieſen, daß Unbefugten das Be
treten der aufgeſchütteten Kippen verboten iſt.
Am Freitag in den Nachmittagsſtunden
ſpielten mehrere Jungen am Hange der
Kippe hinter dem Friedhofe. Durch nach
rutſchenden Sand an einer unterſpülten Stelle
wurde ein zehnjähriger Junge bis an den
Hals verſchlttet und konnte ſich nicht allein
aus ſeiner mißlichen Lage befreien. Nachdem
der Junge mehrere Male um Hilfe gerufen
hatte, wurde er von ſeinen Spielkameraden
bemerkt und befreit.

Im Aulo das Naſenbein gebrochen
g. Benndorf. Ein ſonderbarer Unfall er

eignete ſich am Sonnabend nach Eintritt der
Dunkelheit auf der Straße zwiſchen Benndorf
und Neumark. Ein halliſcher Autofahrer, der
nach Braunsdorf fahren wollte, bemerkte hin-
ter Benndorf, daß er zu weit gefahren war.
Er kehrte auf der Straße um. Beim Rück-
wärtsfahren fuhr er gegen einen Baum. Ein
junges Mädchen wurde durch den Anprall
mit dem Kopf gegen die hölzerne Vorderwand
des Führerſitzes geſchleudert. Sie erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß ſie ſofort zu einem
Arzt gebracht werden mußte.

m

Nähnadel in die Hand geſtkochen

g. Mücheln. Jn Mücheln, im Ortsteil
St. Micheln ſtach ſich eine Arbeiterfrau, die
den Scheuerlappen auswringen wollte, eine
NRähnadel in die Hand ein, vhne daß die
Nadel wieder entfernt werden konnte. Da
die Frau nicht zum Arzt ging, iſt die Nadel
den Unterarm hochgewandert.

r

BZunle Kirmes für das WHWw
g. Mücheln. Vor kurzem tagten im

„Schützenhaus“ die Amtswalter, um über die
geplante „Bunte Kirmes“, die als Großver-
anſtaltung des WHW. am 30. November ſtatt
finden ſoll, zu beraten. Die Ortsgruppen-
leitung der NSDAP. ſoll gebeten werden,
in der Woche vor dem 30. November jegliche
Veranſtaltungen der NSDAP., ihrer Glie-
derungen und Verbände abzuſagen. Dieſer
Bitte wird nachgekommen werden. Frei-
willige Helfer, die Luſtbarkeiten im Rahmen
einer Kirmes gern darbieten wollen, können
ſich während der Dienſtſtunden auf der Ge-
ſchäftsſtelle des WHW. in Mücheln, Kirch-
berg 14, melden.

das wird ein ſchwerer „ſchlag“ werden
g. Lützkendorf. Die Einwohner von

Krumpa und Lützkendorf wurden ſchon ein
mal in der Nacht zum 19. Oktober durch
Detonationen einiger Schüſſe beunruhigt.
Auch in der Nacht zum 2. November erfolg-
ten zwei kurz aufeinanderfolgende Detonatio-
nen, denen ein Aufſchrei folgte. Werkswacht-
meiſter G. und Amtspolizeiſekretär M. ſtellten
einen der flüchtenden Täter im Kurſachſen-
gelände. Auch die übrigen Täter, Kurt Sch.,
Kurt H. und Oswald Sch. aus Lützkendorf,
konnten ermittelt werden. Sie hatten ſoge-
nannte „Donnerſchläge“ zur Exploſion ge-
bracht. Anzeige gegen ſie wurde erſtattet.
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Hißung des Gemeindergkes
g. St. Micheln-St. Ulrich. Bei der letzten

Gemeinderatsſitzung wurde beſchloſſen, die
Bürgerſteuer in gleicher Höhe wie bisher, und
zwar 500 Prozent des Reichsſatzes, zu er-
heben. Verſchiedene Maßnahmen zur Löſch-
waſſerbeſchaffung wurden durchberaten, aber
ein endgültiger Entſcheid konnte noch nicht
getroffen werden. Zum Schluß wurde noch
ein Entwurf einer Gebührenordnung für die
Geſchäfte der Gemeindeverwaltung durchge-
ſprochen, die demnächſt in Form einer Satzung
erlaſſen werden wird.
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Sonderomnibuſſe zur Kirmes.

g. Braunsdorf. Jm Geiſeltal wird die
Braunsdorfer Kirmes am meiſten beſucht. Jn
dieſem Jahre trafen auch einige Sonder-
omnibuſſe aus Halle ein.

Das achte Lebensjahrzehnt vollendet.
g. Krumpa. Dieſer Tage kann der Rent-

ner Guſtav Prell, Kirchſtraße 16, ſeinen
899. Geburtstag begehen. Der alte Herr iſt
körperlich und geiſtig noch recht friſch. Dem
langjährigen Leſer unſerer Zeitung wünſchen
wir einen geſegneten Lebensabend.

Verſammlung der Frauenſchaft.

8. Frankleben. Am Dienstag iſt Pflicht
verſammlung der NS.-Frauenſchaft im Gaſt
of Heider. Die Kreisfrauenſchaftsleiterin,
Pan. Hertel, Merſeburg, hat ihr Erſchei-
nen zugeſagt.

Iauckstächt und U mgebung

Plakattafeln angebracht.

Kleingräfendorf. Um das Bekleben der
dauswände zu vermeiden, wurden jetzt von
der Stadt Lauchſtädt zwei Plakattafeln ange

Leund und Nachbarschaft

eu. Leuna. Sonntagvormittag fand im Rat-
haus der offizielle Empfang des Landes-
biſchofs Peter durch die Gemeindeverwal-
tung ſtatt. Während ſich unten Hunderte von
Menſchen eingefunden hatten, betraten der
Biſchof und der Bürgermeiſter den Balkon
des Rathauſes. Bürgermeiſter Klacke hieß
Biſchof Peter in Leunag herzlich willkommen
und betonte, daß es der Bevölkerung eine be-
ſondere Ehre ſei, den Biſchof an dem hohen
kirchlichen Feſttage bei ſich zu ſehen. Er ſchloß
mit dem Wunſche, daß ſeine Anweſenheit
einen Aufſchwung und Auftrieb für das kirch-
liche Leben der Jnduſtriegemeinde darſtellen
möge.

Biſchof Peter dankte und verſicherte, daß
ihm der Beſuch Leunas beſondere Freude
mache, da ihn der Wohnraum Merſeburg-
Dürrenberg in hohem Maße anziehe, weil er
gerade hier viele ſchöne Kindheits- und
Jugenderinnerungen habe. Wenn
man hier im Zentrum deutſcher Arbeit ſtehe,
dann ſei daran erinnert, daß der Refor-
mator von Wittenberg es war, der der
Arbeit einſt wieder einen ſittlichen Wert ge-
geben hat und der die Arbeit für ſein Vater-
land als Ziel anſah. So beſteht eine tiefe
innere Verbindung zwiſchen der geiſtig-re-
ligiöſen Umgeſtaltung des 16. Jahrhunderts
und der Jetztzeit. Ueber dem heutigen Tage
aber ſtehe, ſo ſchloß der Biſchof, das Wort:
„Gott ſegne eure Arbeit!“ Einige Chöre
des Männergeſangvereins Neu-Röſſen um-
rahmten die Feierſtunde.

Die Friedenskirche war überfüllt. Der
Biſchof legte ſeinen Worten Verſe aus dem
Galaterbrief zugrunde: „So beſtehet nun in
der Freiheit, zu der uns Chriſtus befreit
hat, und laſſet euch nicht wiederum in das
knechtiſche Joch fangen!“ Er kennzeichnete die
Reformation als eine typiſch deutſche Be
wegung und Tat. Zu allen Zeiten wird
Luther uns Deutſchen etwas zu ſagen haben,
zumal in Zeiten, in denen ſich kirchliche For
men falſch zu entwickeln drohen. Jm Kampf
um die Freiheit und den Glauben iſt Martin
Luther der Held des deutſchen Volkes gewor-
den. Und ſo iſt es kennzeichnend, daß auch
das deutſche Volk des Dritten Reiches um
ſeinen Glauben ringt, und wer ihm den echte-
ſten Jnhalt und die Freiheit der deutſchen
Seele gibt, das iſt der rechte Seelſorger.
Eine reich ausgeſtaltete Liturgie, die Pfarrer
Ulb rich hielt, wurde durch einen Sprech-
chor und Geſänge des Kirchenchors unter Lei-
tung von Rektor Linke verſchönt.

Der Nachmittag wurde, nachdem auch im
Geſellſchaftshaus beim gemeinſamen Mittag-
mahl manch gutes Wort geſprochen worden

„Gokt ſegne Eure Arbeik!“
Landesbiſchof Peker beſucht die Induſtriegemeinde

war, eingeleitet durch einen Jugendgottes-
dienſt, in dem gleichfalls Biſchof Peter pre-
digte. Seine an die junge Generation ge-
richteten Worte ſtützte er auf den Satz „Das
Reich Gottes ſtehet in Kraft!“ Er zeigte da-
bei die Bedeutung und die Macht der Bibel
des Katechismus und des Geſangbuches für
den jungen Chriſtenmenſchen. Auch der Ju-
gendgottesdienſt war liturgiſch reich ausge-
ſchmückt.

Anſchließend verſammelte der Biſchof die
kirchlichen Körperſchaften. Er ver-
breitete ſich über die Aufgaben der kirchlichen
Amtsträger im Dritten Reich. Die Mitglie-
der der Körperſchaften müſſen Vorbilder ſein
und ein religiöſes Leben voll ſittlichen
Strebens vorleben. Wie aber kein National-
ſozialiſt denkbar iſt, der nicht Hitlers „Kampf“
geleſen hat, ſo iſt kein evangeliſcher Chriſt
möglich, der ſeine Bibel nicht kennt.

Der Familienabend im Geſellſchaftshauſe
brachte noch ein beſonderes Erlebnis: den
Vortrag des Biſchofs Peter über das Thema
„Warum Volkskirche?“ Er ging davon aus,
daß ſowohl die nationalſozialiſtiſche Be
wegung wie auch die Kirche das Herz des
Volkes für ſich in Anſpruch nehme. Kirche
und Volk gehören zuſammen, wie ſchon Jeſus
da war, wo das Volk war und das Volk da,
wo Jeſus war. So hat auch Luther ſeinem
deutſchen Volke allein gelebt und ihm ſein
Evangelium gebracht. Ohne Glauben wäre
eine nationalſozigaliſtiſche Bewegung nicht
groß und ſiegreich geweſen, und ohne Glau-
e gibt es kein Chriſtentum und keine

irche.
Tiefen Eindruck hinterließ der Gedichtvor-

trag „Die Lutherſtätten“ der jungen Mäd-
chen. Kirchenchor und Männergeſangverein
ſowie vier Organiſten wetteiferten auf muſi-
kaliſchem Gebiet miteinander. Jm Namen
der Gemeinde und der kirchlichen Körper-
ſchaften ſtattete Dipl.-Jng. Feder dem
Biſchof den Dank der Leunger Gemeinde ab.
Zum Schluß wurde eine Tellerſammlung zu-
gunſten des Winterhilfswerkes durchgeführt.

Vortrag über Luftſchutz.
eu. Spergau. Zu einem Aufklärungsvor-

trage über Luftſchutz war die Einwohnerſchaft
von Spergau und Kirchfährendorf in den
Gaſthof Winkler geladen worden. Herr
Saar von der Ortsgruppe Leunga des
Reichsluftſchutzbundes erläuterte Bedeutung
und Weſen des zivilen Luftſchutzes und er
klärte, daß in nächſter Zeit hier die theoreti-
ſche und praktiſche Ausbildung der Hausluft-
uwarte für die beiden Orte begonnen
wird.

Schulung im Luftſchuß
l. Schafſtädt. Am heutigen Montag beginnt

hier ein Kurſus für die praktiſche Ausbil-
dung im Luftſchutz, zu dem der Lehrtrupp des
Präſidiums des Reichsluftſchutzbundes auf-
fordert. Die geſamte Bevölkerung ſoll in
dieſen Tagen in allen Fragen des Luft-
ſchutzes aufgeklärt werden, der auch beſonders
für die kleineren Städte von größter Wichtig-

keit iſt. Die Aufgabe des Lehrtrupps iſt vor
allem, einen Stamm von ausgebildeten Per-
ſonal zu ſchaffen, das nach dem Weggange des
Lehrkurſus befähigt iſt, die weitere Schulung
der Bevölkerung durchzuführen. Zu dieſer
Stammabteilung kann ſich jeder Volksgenoſſe
melden, ganz gleich, ob er Mitglied des
Reichsluftſchutzbundes iſt oder nicht. De
Kurſus wird in der Aula der Schule durch-
geführt. Anmeldungen zur Teilnahme nimmt
der Ortsgruppenleiter im RLB. entgegen

Vor 220 Jahren errichtet
1. Bad Lauchſtädt. Ueber dem Eingang zum

Lauchſtädter Pfarrhauſe befindet ſich die vom
Steinmetz gehauene Jahreszahl 1715. Dieſe
Zahl läßt darauf ſchließen, daß vor 220 Jah-
ren das Lauchſtädter Pfarrhaus neu errichtet
worden iſt. Amtliche Urkunden über das
Lauchſtädter Pfarrhaus ſind nicht vorhanden,
doch iſt aus den alten Kirchenbüchern zu er-
ſehen, daß auch ſchon zur Zeit des Dreißig-
jährigen Krieges in Lauchſtädt eine Pfarrei
beſtand. Dort wird über den ſchlechten Zu
ſtand des Pfarrhauſes Klage geführt. Es war
ſo verwittert, daß es in die Wohnung des
Pfarrers hineinregnete. Wahrſcheinlich iſt
dann dieſes alte Pfarrhaus gänzlich zerfallen
und ſpäter das jetzt noch ſtehende Pfarrhaus
erſt im Jahre 1715 errichtet worden.

Die Aue und iſßtre Nachbarschaft

Ein Treiber angeſchoſſen
a. Zöſchen. Am Sonnabend ereignete ſich

bei einer Treibjagd in der Aue auf dem
Gelände bei dem Ziegeleigut Zöſchen ein
Jagdunfall. Ein Treiber aus Zöſchen wurde
angeſchoſſen und dem Krankenhaus Merſe-
t zugeführt. Lebensgefahr beſteht jedoch
nicht.

Erdbeerernte im November.
a. Löſſen. Dieſer Tage erntete der Land-

wirt J. zum zweiten Mal in dieſem Jahre
einige ſchöne Erdbeeren. Für dieſe Jahres

aeit t das eine große Seltenheit.
l

Jm Zeichen des Frohſinns.
a. Zöſchen. Kürzlich veranſtaltete die NS-

Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ einen
Feierabend für die Deutſche Arbeitsfront. An
der Veranſtaltung nahmen auch hundert
Mann des Arbeitsdienſtlagers teil. Der
Abend ſtand im Zeichen der Heiterkeit. Ein
Losverkauf brachte den Gewinnern eine Frei-
fahrt nach Halle zum Beſuch der Operette
„Schach dem König“. Mit Tanz wurde der
Abend geſchloſſen.

a. Zöſchen. Zum Schul-Verbandsvorſteher
der Gemeinden Zöſchen und Zſcherneddel
wurde durch den Landrat ernannt der Bür-
germeiſter Pg. Wilhelm Hofmann- Zöſchen

Das Lützener Land
Die Guſſav AdolfGedenkfeier

ü. Lützen. Jn dieſem Jahre wird die Gu-
ſtavAdolf-Gedenkfeier von ganz beſonderer
Bedeutung ſein. Neben hohen Vertretern der
deutſchen Wehrmacht und der Behörden wird
wahrſcheinlich auch der ſchwediſche Geſandte
in Berlin mit ſeiner Gattin zu den Feierlich-
keiten kommen, zu denen ferner der ſchwe-
diſche Militärattaché in Berlin ſein Erſchei-
nen zugeſagt hat. Weiterhin wird u. a. vor-
ausſichtlich auch Oberbürgermeiſter Dr. Goer-
deler, Leipzig, an der Gedenkfeier teilnehmen.

Als hervorragende Verkreterin unſeres
ſchwediſchen Nachbarvolkes wird die Gräfin
Wilamowitz-Moellendorf, die Schweſter der
verſtorbenen Frau Karin Göring anweſend
ſein. Sie hat ſich auch bereit erklärt, in
einer von der hieſigen Frauenſchaft mit Un-
terſtützung der Partei aufgezogenen Veran-
ſtaltung zu ſprchen. Die kleine Stadt Lützen
wird alſo am 6. November ein Erlebnis
haben, um das ſie von großen Städten benei-
det werden wird. Wir werden uns dankbar
zeigen, indem wir am Abend des 6. November
den Saal des „Roten Löwen“ bis auf den
letzten Platz füllen, um der großen Schwedin
und Freundin des deutſchen Volkes zu
lauſchen

Die Regenfälle im Oktober.
a. Zöllſchen. Jm vergangenen Monat

wurden hier 69,1 mm Niederſchläge gemeſſen,
während im gleichen Monat des Vorjahres
nur 26,9 mm ſielen. Die Zahl der Regen-
tage betrug 13. Die höchſte Tagesmenge
belief ſich auf 21,0 mm und wurde am
25. Quober eſtg

Schulung der Kleingärner
Lützen. Nach längerer Pauſe fand die

Schulung der Kleingärtner am Freitagabend
im „Schützenhaus“ ſtatt. Schulungsleiter
Broſe aus Weißenfels zeigte einen Licht
bildſtreifen und gab einen Ueberblick über die
bisherige Schulung. Er bot zahlreiche gar-
tenbauliche Winke zur Erzielung von Höchſt
erträgen im Kleingarten. Nach einer Koſt-
probe „deutſchen Tees“ machte Frau Jacob,
Chemnitz, Ausführungen über viele die
Menſchheit quälende Leiden und Krankheiten
und deren Beſeitigung durch Arzneikräuter,
die auf deutſchem Boden wachſen. Dieſer
„deutſche Tee“ wird vorläufig nun an Vereine
abgegeben, die ſolche Ziele in n Satzun
gen verfolgen.

Lützen. Bei der erſten Pfundſammlung
wurden im hieſigen Sammelbezirk einſchließ
t d umliegenden Dörfer, 1289 Pfund ge
ammelt.

Den 80. Geburtstag feierte
ü. Lützen. Am Sonntag, dem 3. Novem

ber, konnte Frau Anna verw. Prager geb.Stemmer, Guſtav-Adolf-Straße, ihren 80.
Geburtstag in völliger Geſundheit feiern.
Zum Ortsſchulvorſteher ernannt.

Kleinſchkorlopp. Das Schulamt für den
Landkreis Merſeburg hat auf Grund des Ge
ſetzes über Aufhebung von Schulvorſtänden
den Zimmerpolier Kurt Müller zum
Ortsſchulvorſteher ernannt.

Gutes Ergebnis der Treibjagd.
uü. Zöllſchen. Die am letzten Oktobertage
im Jagdbezirk ZöllſchenOetzſch veranſtaltete
Treibjagd hatte ein gutes Ergebnis. Von
den Jägern, die der Einladung des Jagd
pächters Horn, Oetzſch, gefolgt waren, wurden
354 Haſen geſchoſſen.

Rund um das Solbad

Begrüßenswerte Maßnahme.
d. Bad Dürrenberg. Die Badeverwaltung

hat ſich entſchloſſen, vom Montag ab jeden
Mittwoch und Sonnabend Sol-, Waſſer und
auch mediziniſche Bäder zu verabfolgen. Dieſe
Einrichtung dürfte freudig begrüßt werden
und es wird gehofft, daß auch das auswär
tige Publikum von dieſer Einrichtung reich
lich Gebrauch macht.

Aus dem reise Ouerfurt
Erziehung zur Sparſamkeit.

qu. Gröſt. Jn der Schule ſparen von 148
Kindern jetzt 122. Am Nationalſpartag wur
den von den Kindern zuſammen 151,70 Mark
geſpart. Da am dieſem Spartag mehrere
Sparkarten voll wurden, konnten bei der
Sparkaſſe 344,20 Mark eingezahlt werden.

Wildenten im Grubentagebau.
qu. Roßbach. Durch den anhaltenden

Regen hat ſich der Teich im ſtillgelegten Tage
bau ſehr vergrößert. Mit dem ſchönen Wetter
der letzten Tage ſtellten ſich Wildenten ein, die
bis jetzt noch nicht wieder abgeflogen ſind.
Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn die Enten
nicht verſcheucht würden, damit ſie hier blei-
ben und im kommenden Frühjahr hier
brüten könnten.

Zweiter Meineidsprozeß
um den noch ungeſühnten Nachterſtedter Mord

Der Mord an dem Grubendirektor Kra-
mer aus Nachterſtedt, der vor drei
Jahren die ganze Oeffentlichkeit bewegte, hat
bisher noch keine Sühne gefunden. Zehn Tage
hatte das Schwurgericht Halberſtadt im Herbſt
1930 verhandelt, aber den Angeklagten Koch
aus Hoym mangels Beweiſes freiſprechen
müſſen.

Kramer hatte Akbaumaßnahmen im
Grubengebiet durchzuführen und war deshalb
bald der gehaßteſte Mann unter der Beleg-
ſchaft. Eines Abends wurde er hinterrücks
erſchoſſen. Während der Mörder bisher nicht
gefunden iſt, hatte ſich das Schwurgericht
Halberſtadt nun ſchon zum zweiten Male mit
einem Meineidsprozeß in dieſem Mordprozeß
zu beſchäftigen. Der 1903 geborene Erich
Volkmer aus Hoym war damals vernom-
men worden, ob und wieviel Munition er bei
Koch geſehen hatte. Er betonte, nur einen
Rahmen mit 5 Patronen im Schreibtiſch liegen
geſehen zu haben.

Jn Wirklichkeit aber hatte er, wie er jetzt
angab, etwa 80 Patronen, darunter auch
Dum-Dum-Geſchoſſe für Jnfanteriegewehr
und Piſtole geſehen. Er ſuchte es zwar ſo
hinzuſtellen, als ob er ſeiner damaligen
Zeugenausſage kein großes Gewicht beige-
meſſen hätten. Die Beweisaufnahme ergab
aber, daß er zweifellos aus Angſt vor dem
Terror der Koch- Anhänger gehandelt hat.
Zeugen hatten u. a. gehört, daß Koch einmal
geſagt hatte: „Judas, das war eine Kugel für
dich!“ womit Volkmer gemeint geweſen ſein
ſoll. Das Schwurgericht hielt Volkmer des
Meineids für überführt und nahm auch an,
daß er ſich der Tragweite ſeiner Handlung
voll bewußt geweſen iſt. Das Urteil lautete
auf ein Jahr drei Monate Zuchthaus, drei
Jahre Ehrverluſt und dauernde Eides-
unfähigkeit,

81. Geburtstag.
Sangerhauſen. Der Polizeiwachtmeiſter

a. D. Franz Wille konnte in aller Friſche
ſeinen 81. Geburtstag feiern.

war von 1800 bis 1915 zu a a
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Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblat

„Kohlenimport null“
Italiens Kampf gegen englische Einfuhr

Das itlaieniſche Blatt, die „Tribuna“
legt am Sonnabend in ihrem Leitartikel dar,
wie Italien ſelbſt Sanktionen gegen England
anwenden werde, und bringt dazu eine Auf-
ſtellung der aus England in den letzten
acht Monaten eingeführten Waren, an deren
Spitze die Kohleneinfuhr im Werte von
191,2 Millionen ſteht, gefolgt von Wolle im
Werte von 42 Millionen Lire, gegerbten und
ungegerbten Häuten für 39,4 Millionen,
Maſchinen und Erſatzteile für 31,4 Millionen.
Eiſen und Stahl für 11,2 Millionen.

Das Blatt betont, daß die Kohleneinfuhr
aus England ohne weiteres auf null herab-
gedrückt werden könne, was einmal durch
Elektrifizierung zahlreicher Bahnen, zum
anderen aber durch ſtarke Ausnutzung der
heimiſchen Kohlenvorräte erreicht werden
könne. Durch die bis jetzt durchgeführte und
in Gang befindliche Elektrifizierung der
Bahnen würden bereits zwei Millionen Ton
nen Kohle im Jahre geſpart. Jn Jſtrien und
aSrdinien ſei ſowohl Anthrazit wie
Braunkohle vorhanden, die binnen
kurzem Millionen von Tonnen gewährleiſten
und damit die wirtſchaftliche Unabhängigkeit
Italiens erhöhen könnten, um gleichzeitig die
Goldausfuhr nach dem Ausland zu ſenken.

Nach dem Beginn der Sanktionen, ſo be-
tont das Blatt, wird Italien kein einziges
Kilogramm Kohle mehr aus England kaufen,
ſondern die Menge, die es noch aus dem Aus-
land benötigt, von anderen Ländern beziehen.
Die Einfuhr von Fiſchen und Hanf, der
Jmport von Maſchinen und Maſchinenerſaö-
teilen würden ebenfalls leicht unterdrückt
werden können. Ganz beſonders werde aber
jede Einfuhr von nicht unbedingt lebensnot-
wendigen Artikeln, wie Alkohol, Stoffe aus
Wolle, Baumwolle und Seide, Raſierklingen,
Schreibfedern. Möbel, Parfümerien, Apo-
thekenerzeugniſſe, Tinte, Bücher uſw. einge
ſtellt werden.

Abſchließend verweiſt das Blatt darauf,
daß in den erſten acht Monaten des Jahres
1935 die italieniſch-engliſche Handelsbilanz
mit 150 Millionen Lire zu Gunſten Englands
aktiv geweſen ſei. Mit der Sanktions-
anwendung werde alſo praktiſch Jtalien Eng
land gegenüber Sanktionen führen.

Deutz und Magirus
Interessengemeinschaftsvertrag auf 50 Jahre.

Die Hauptverſammlung der Humboldt-
Deutz-Motoren A.-G., Köln, genehmigte ohne
Erörterung den Abſchluß zum 30. Juni mit Prozent
(228 Prozent) Dividende. Der Auſſichtsratsvorſitzende
Peter Klöckner führte zu dem mit der C. D. Magirus
A.G. in Ulm abgeſchloſſenen Jntereſſengemeinſchafts
vertrag aus, daß dieſer 50 Jahre laufen ſolle.

Der Deutzer Motorenbau werde in Zukunft über
die Sonderanforderungen des Fahrzeugbetriebes weit
gehend unterrichtet ſein und ſeine Konſtruktionen die
ſen Sonderanforderungen anvaſſen können. Auf der
anderen Seite werde die Magirus A.G. aus der gro
ßen Verkaufsorganiſation der HumboldtDeutzmotoren
A.G. zur Verſtärkung ihres Abſatzes Nutzen ziehen
können; das gelte insbeſondere auch für das Aus
fuhrgeſchäft. Der JG- Vertrag ſieht vor, daß Hum
boldtDeutz den Aktionären von Magirus eine Divi
dende in Höhe der eigenen Verteilung gewährleiſtet.

Ueber die Geſchäftsentwicklung bei Deutz hörte
man, daß der lebhafte Auftragseingang aus dem Jn-
und Ausland bisher nicht nur keine Unterbrechutig
erfahren habe, ſondern im letzten Monat eine Er
höhung aufweiſe.
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Suche nach Auslandsanleihen
der Städte Genf und Zürich vergeblich.

Nachdem die Vertreter der Genfer Stadtverwal-
tung mehr als vierzehn Tage in England zugebracht
haben, ohne die eingeleiteten Anleiheverhandlungen
zu einem Erfolg zu führen, iſt der ganze Anleiheplan
nunmehr auch offiziell aufgegeben worden. Dasſelbe
gilt, wie ſchon zu erwarten war, auch für die Stadt
Zürich. Es ſoll nun verſucht werden, in der
Schweiz auf andere Weiſe Mittel zu beſchaffen.

ſteigerung von etwa 20 Prozent zu verzeichnen.

Arbeit und Wirtſchaft

Erhöhte Deckungsbestände
Gebesserter Goldbestand und reger Zahlungsmittelumlauf

Der Ausweis der Reichsbank vom
31. Oktober zeigt eine normale Beanſpruchung,
die geſamte Kapitalanlage hat ſich um 433,8 auf
4835,3 Millionen RM. erhöht. Die Auswei-
tung gegenüber dem Stand zur gleichen Vor
jahrszeit um etwa 100 Millionen RM. kenn-
zeichnet die inzwiſchen fortgeſchrittene Bele-
bung der Wirtſchaft. Jm Vergleich zum Vor
monatsultimo, der ein Quartalsſchluß war, iſt
die Beanſpruchung ſelbſtverſtändlich weſentlich
geringer.

Im einzelnen haben die Beſtände an Han
de l s w echſeln und -Schecks um 361,3 auf
4057,9 Mill. RM., an Lombardforderungen um
31,6 auf 66,0 Mill. RM. und an Reichsſchatz
wechſeln um 49,5 auf 51,7 Mill. RM. zugenom-
men, dagegen haben die Beſtände an deckungs
fähigen Wertpapieren um 1,1 auf 345,2 Mill.
RM. und an ſonſtigen Wertpapieren um 7,5 auf
315,6 Mill. RM. abgenommen. Hierzu iſt zu be-
fähigen Wertpapieren um 7,5 auf 315,6 Mill.
Reichsmark abgenommen. Hierzu iſt zu be-
merken, daß die Zunahme des Lombard-
kon t o s zum Monatsultimo normal iſt, auch
bei den Reichsſchatzwechſeln iſt zum
Monatsſchluß die Hereinnahme eines größeren
Poſtens des öfteren zu beobachten. Die Ab-
nahme des Beſtandes an ſonſtigen Wertpapie-
ren hängt mit Ausloſungen zuſammen.

Bei dem Anſtieg der ſonſtigen Paſſiva um
60,6 auf 724,0 Mill. RM. iſt anzunehmen, daß
das Reich den Betriebskredit wieder etwas in
Anſpruch genommen hat. Auf der anderen
Seite ſind die täglich fälligen Verbindlichkeiten
um 6,4 auf 728,0 Mill. RM. zurückgegangen,
wobei die Abnahme bei den öffentlichen Gel-
dern liegt, während die privaten Gelder eine

geringe Zunahme zeigen. Der Zahlungs
mittelumlauf betrug Ende Oktober
6 266 Mill. RM. gegen 5 768 Mill. RM. in der
Vorwoche, 6 264 Mill. RM. Ende September
und 5732 Mill. RM. Ultimo Oktober 1934.
Der Golbdbeſtand iſt in der Berichtswoche um
25 000 RM. auf 87 785 000 RM., der Beſtand
an deckungsfähigen Deviſen um 251 000 auf
5 520 000 RM. angeſtiegen.

Die Siemens Halske A.-G. hat im ver
floſſenen Geſchäftsjahr ebenfalls eine erfreu-
liche Belebung auf ihrem Geſamtarbeitsgebiet
zu verzeichnen. Umſatz und Beſtelleingang
haben ſich weiter gehoben. Der Anteil am
Auslandsgeſchäft, beſonders an Spe-
zialfabrikaten, konnte verbeſſert werden. Jn
folge der günſtigen Entwicklung konnte bei
beiden Firmen einſchließlich der zugehörigen
Geſellſchaften eine Vermehrung der Gefolg-
ſchaft von rund 110 000 Arbeitnehmer auf rund
122 000 Arbeitnehmer vorgenommen werden.
Jn den deutſchen Werken allein wurden im
letzten Jahr rund 10000 Arbeitnehmer neu
eingeſtellt, ſo daß hier zurzeit 103 000 Perſonen
beſchäftigt ſind.

Der Großhandelsindex
Die Keunziffer der Großhandelspreiſe ſtellt

ſich für den 30. Oktober 1935 auf 102,9 (1913
100); ſie iſt gegenüber der Vorwoche (102,8)

wenig verändert. Die Kennziffern der Haupt
gruppen lauten: Agrarſtoffe 104,4 0,1 Pro
zent), induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren
92,6 (unverändert) und induſtrielle Fertig-
waren 119,2 (unverändert).

Notizhloek des Aktionärs
Bei der Leipziger Verein-Barmenia

Krankenverſicherung beträgt in der Kranken-
verſicherung der Verſichertenbeſtand über
650 000 Perſonen. (Ende 1934 war im Jah-
resbericht der Beſtand mit 653 000 angegeben).
Der Durchſchnittsbeitrag hatte ſich gegenüber
dem Vorjahr erhöht, dagegen ſei die Schadens-
quote in dieſem Jahre nicht unerheblich an
gewachſen. Jn der Landesverſicherung ſei
gleichfalls ein weiterer Aufſtieg zu ver-
zeichnen.

Deſſauer Straßenbahn- Geſellſchaft in Deſſan. Jm
Geſchäftsjahre 1934 erhöhte ſich der Verluſtvortrag
auf 177 751 (126 198) RM. bei 1,3 Mill. RM. Aktien
kapital. Diplomingenieur Hermann Müller (Deſſau)
und Direktor Karl Reinhardt (Deſſau) wurden neu in
den Aufſichtsrat gewählt, aus dem Regierungsrat Dr.
Paul Heck (Berlin) ausgeſchieden iſt

Vereinigte Altenburger und Stralſunder Spiel-
kartenfabriken in Altenburg. Jn der Generalverſamm-
lung wurde der Abſchluß für 1934/35 einſtimmig ge-
nehmigt und die Dividende auf 8 (6) Prozent ſeſt
geſetzt. Hiervon werden 2 Prozent an den Anleihe-
ſtock überwieſen. Die Geſellſchaft iſt zur Zeit gut
beſchäftigt.

Maſchinenfabrik Kießling A.-G. in Leipzig. Die
Geſellſchaft, bei der ſich Ende 1933 ein Geſamtverluſt
von 247 329 Mark angeſammelt hatte, ſchreitet nun-
mehr zu einer Sanierung. Die Generalverſammlung
ſoll Beſchluß faſſen über die Auflöſung des geſetz
lichen Reſervefonds von 100 000 Mark und über die
Herabſetzung des Grundkapitals im Verhältnis 10:?
von 1 Mill. Mark auf 300 000 Mark zum Ausgleich
der Verluſte und der Wertminderung bei den Ver
mögensgegenſtänden. Anſchließend ſoll das Kapital
um 200000 Mark neue Aktien mit Dividendenberech-
tigung ab 1. Januar 1936 auf 500 000 Mark wieder
erhöht werden, wobei das geſetzliche Bezugsrecht der
Aktionäre ausgeſchloſſen wird.

TorpedoWerke A.-G., Frankfurt a. M. Die Ge
ſellſchaft hat 1934/35 (31. Juli) eine m

e

ſonders hat ſich der Auslandsumſatz in Schreib-
maſchinen weiterhin außerordentlich erhöht. Laut
DHD kann vorausſichtlich mit einer unveränderten
Dividende von 6 Prozent auf 1,6 Mill. Aktienkapital
gerechnet werden.

Schloß Hotel A.G. in Gotha. Jm Geſchäftsfahre

6 Proz. feſt. Der Vorſtand bemerkte, daß ſich dier lungen der ſeit Abfaſſung des Geſchäfts
berichts verordneten neuen Beſtimmungen hinſichtlich
der Verwendung von Gerſte für Brauereizwecke zur
Zeit noch nicht beurteilen laſſen.

10 Jahre Industr.-Pensions-Ver.
Fast 290 Mill. RM. Versicherungsbestand.
Der 192 egründete JnduſtriePenſions Vereine. V., Sein Tnnte im Berichtsjahr 1934 mit

273,80 alles Mill. RM. Verſicherungsbeſtand den
Höchſtſtand des Jahres 1931 faſt wieder erreichen, nach
dem er bis Ende 1933 hauptſächlich infolge Währungs-
entwertung bis auf rund 260,92 zurückgegangen war.
Dieſe Beſſerung hat ſich 1935 fortgeſetzt, ſo daß der un
verändert ſtetig angeſtiegene Mitgliederbeſtand ſich am
30. September 1935 auf 8908 (1934 3433) mit einer
Verſicherungsſumme von 289,85 erhöhte. Ueber das
Storno ſowie den natürlichen Abgang teilt der Bericht
diesmal nur mit, daß 347 (388) Mitglieder aus-
ſchieden, denen ein Neuzugang von 509 (430) gegen
überſtand.

Jm Geſamtgeſchäft ermäßigte ſich die Durchſchnitts-
ſumme je Verſicherungsſchein auf 18885 (19 076),
während ſie ſich auf das einzelne Mitglied berechnet
auf 32 278 (21 547) erhöht hat. Gemäß dem gebeſ
ſerten Mitgliederbeſtand erhöhten ſich auch die Ein-
nahmen des Vereins einſchl. Zinſen und Kursgewinne
auf 0,285 (0,270), denen allerdings auch erhöhte Un-
koſten von 0,234 (0,223) gegenüberſtehen. Gleich vohl
können wieder 50 000 RM. dem Hilfsfonds zugeführt
werden, der dadurch auf 0,44 angewachſen iſt.

Die Vermahlungsquote für Roggen und Weizen
im November. Der Vorſtand der Wirtſchaftlichen
Vereinigung der Roggen- und Weizenmühlen als
Kontingentsſtelle hat die Verarbeitungsquote für
den Monat November 1935 auf 8 Prozent des Rog-
gengrundkontingents und 11 Prozent des Weizen-
grundkontingeats feſtgeſetzt.

Jn vielen Berufsgruppen der Reichsbetriebs-
gemeinſchaft Stein und Erde ſind Frauen mit
ſchweren und geſundheitsſchädlichen Arbeiten beſchäf-
tigt. Obwohl bei der Steingewinnung und Rohauf-
arbeitung von Steinen ſchon nach der Gewerbeord-
nung keine Arbeiterinnen tätig ſein dürfen, hat das
Frauenamt der Reichsbetriebs gemeinſchaft feſtgeſtellt,
daß dennoch die Frauenarbeit in den Steinbruch-

Keine Frauenarbeit mehr in Steinbruchbetrieben.
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Belebung auch bei Siemens
Die Siemens S Halske A.G. und die

SiemensSchuckertwerke A.G. erſtatteten in
gemeinſamer Aufſichtsratsſitzung Bericht
über das am 30. September abgelaufene Ge
ſchäftsjahr 1934/35. Da die Abſchlußarbeiten
noch im Gange ſind, konnte das finanzielle
Ergebnis noch nicht mitgeteilt werden. Bei
den Siemens-Schuckertwerken hat ſich die
Steigerung des Beſtelleinganges und des
Umſatzes in erfreulichem Ausmaß weiter
fortgeſetzt. Wenn die Zunahme der Aufträge
hauptſächlich auf die Jnlandskonjunrttur
zurückzuführen iſt, ſo war es wenn au
mit beträchtlichen Opfern doch möglich, im
Ausland noch einen Auftragszuwachs zu
erzielen, der ſich bisher allerdings in den
Umſatzzahlen noch nicht ausgewirkt hat.

Der allgemeine wirtſchaftliche Aufſchwung
hat für die geſamte deutſche Jndufſtrie einen
erhöhten Bedarf an Jnveſtitionsgütern
hervorgerufen. Aus allen Teilen der Jn-
duſtrie gingen bei den Siemens-Schuckert-
werken in verſtärktem Maße Aufträge auf
größere Maſchinenſätze, Umforzner Schalt-
anlagen, Transformatoren unb veſonderz
Motoren und deren Zubehör ein, während
der Abſatz von reinen Verbrauchsartikeln
ſich zwar auch gebeſſert hat, aber doch nicht in
gleichem Ausmaße. Jm Gegenſatz hierzu ſind
die Elektrizitätsverſorgungsunterkehmen bigs-
her nur vereinzelt zur Erweiterung ihrer
Anlagen geſchritten.

Mittelgröße verdrängt Klein wagen
Neue Monatshöchstzahlen in der Autoindustrie,

Erzeugung und Abſatz der Kraftfahrzeuginduſtrie
hatten im September wiederum überraſchend günſtige
Ergebniſſe aufzuweiſen. Entgegen der um dieſe Zeit
regelmäßigen Abnahme der Produktionszahlen liege
das Ergebnis für September diesmal erheblich über
dem des Vormonats und auch des Vorjahres. Sieht
man von der Saiſonſpitze im Juli (20 602) ab, ſo
wurde mit 18 559 Perſonenkraftwagen im September
die Höchſtzahl des Jahres erreicht. Auch Produktion
und Abſatz von Laſtwagen erzielten eine bisher un
erreichte Höhe. Das Ergebnis der erſten neun
Monate liege wiederum weit über dem des ent
ſprech-nden Vorjahrszeitraums. Die Erzeugung von
Motorrädern und Perſonenkraftwagen war etwa um
um die Hölfte höher als i. V. Zuſammenſetzung in
Laſtkraftwagen ſogar um die Hälfte höher als i. V.
Während bisher die Kleinwagen den ſtärkſten Auf
trieb in der Erzeugung aufzuweiſen hatten, hat
neuerdings die Erzeugung von Perſonenkraftwagen
mittlerer Größe die Sptzienführung übernommen.

36 deutsche Seeschiffe in diesem Jahr verkauft.
Jn den erſten neun Monaten 1935 wurden ins

geſamt 36 Seeſchiffe mit zuſammen 132 846 BRT.
nach dem Auslande verkauft. Die Verkaufsſumme
dieſer Schiffe ſteht ſich auf 20,8 Mill. RM. Jm glei-
chen Zeitraum wurden 12 im Ausland angekaufte
Schiffe (52 255 BRT.) im Werte von 1,8 Mill. RM.
eingeführt. Es erg'ibt ſich ſomit ein Zahlungsüber-
ſchuß von 19 Mill. RM
Die Brücke über das Goldene Horn.

Wie ſchon gemdelet, iſt der Bau der Altatürk-
Brücke über das Goldene Horn, der etwa 3 Mill.
Reichsmark koſten ſoll, einer Gruppe deutſcher Firmen
unter Führung der Maſchinenfabrik Augsburg-Nürn-
berg ſibertragen worden. Der „DHV.“ erfährt dazu
ergänzend. daß dem Konſortium u. a. die Ver.
Stahlwerke, die Gutehoffnungshütte und die Fried.
Krupp AG. angehören.

Frühverkehr von heute
Jm vorbörslichen Frühverkehr des Montags blieb

es noch ſtill, da ſich ſowohl Publikum als auch die
Kuliſſe abwartend verhalten. Pfunde und Dollacs
errechneten ſich wieder mit 12,235 bzw. 2,488. Der
holländiſche Gulden zog erneut an auf 169,07.
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dann die Sitzung mit Worten des Dan

rieb nen die deWeſtmächte. Er begrüßte ſeinerſe ie belh Anregung, die jedoch nicht ausdrücklich
zum Beſchluß erhoben wurde, und betonte,
daß der Weg der Verſöhnung auch in Zukunft
weit offen ſtehe.

Der engliſche Außenminiſter Sir Samuel
Hogre traf geſtern mittag wieder in London
ein. In einer Rundſunkrede, die von Genf
aus über den engliſchen Rundfunk verbreitet
wurde, hatte ſich der Außenminiſter ſehr be
friedigt über die Entwicklung in Genf aus-
gedrückt.

Englands Außenminiſter Hoare hatte
Sonnabendvormittag in Genf noch eine drei-
viertelſtündige Ausſprache mit dem italieni-
ſchen Vertreter Baron Aloiſi, die aber
ohne beſonderes Ergebnis verlief.

loßon die

G

die neue „Nürnberg“
Jndienſtſtellung des Kreuzers in Kiel.
In Kiel erfolgte am Sonnabend die feier-

liche Jndienſtſtellung des neuen Kreuzers
„Nürnberg“ mit einer Anſprache des
Kommandanten Kapitäns zur See Schmundt
in Anweſenheit des Gauleiters Streicher ſowie
des Oberbürgermeiſters von Nürnberg Liebel.

Ein hauchzarter grauer Schleier liegt über
dem Kieler Hafen und der Förde. Aus einem
Gewirr von Werft- und Arſenalgebäuden und
Kränen hebt ſich allmählich der Kreuzer
„Nürnberg“ heraus, der am Artilleriekai des
Marinearſenals liegt. Ueber das Fallreep
geht es an Bord. Auf der Schanz tritt ein
Teil der Beſatzung des Kreuzers gemeinſam
mit den Arbeitern und Angeſtellten aller Ab-
teilungen der Bauwerft an, während der Reſt
der Beſatzung auf dem Kai dicht neben dem
Schiff diviſionsweiſe Aufſtellung nimmt. Um
3.10 Uhr treffen die Ehrengäſte, Gauleiter
Streicher und der Nürnberger Oberbürger-
meiſter Liebel ein. Der Kommandant Kapitän
zur See Schmundt ergreift das Wort. Er
führte u. a. aus: „Am heutigen Tage wird
der deutſchen Flotte neueſtes Schiff, der Kreu-
zer „Nürnberg“, in Dienſt geſtellt, an einem
Tage, an deſſen Vorabend ſein Vorgänger im
Nachklang der Schlacht von Coronel vor
21 Jahren die Feuertaufe bei der Vernichtung
des engliſchen Kreuzers „Monmvuth'“ erhalten
habe. „Bravo, Nürnberg“, hatte das Signal
des Geſchwaderchefs, des Grafen Spee, ge-
lautet. Die alte „Nürnberg“ iſt nicht mehr.
Wir aber, die neue Beſatzung, wir wiſſen, daß
heute mit dieſem Schiff die alte „Nürnberg“
zu neuem Leben erweckt iſt. Ein Reich, ein
Führer, ein Volk, und untrennbar mit ihm
verbunden durch Blut und Geiſt in heißem
Miterleben des deutſchen Volkes Wehrmacht.
So wehe denn nun über dieſem Schiff ſtolz
und rein des Deutſchen Reiches Flagge für
des Landes Größe, Ehre und Freiheit.“ Dar-
auf erfolgte feierlich die Flaggenhiſſung.

Gauleiter Streicher bittet dann die zur Be-
ſatzung gehörenden Franken auf die Schanz
und ermahnt ſie, den Namen „Nürnberg“ ſtets
in Ehren zu halten. Dann nimmt auch Ober-
bürgermeiſter Liebel das Wort, der beſonders
darauf hinweiſt, daß die Stadt Nürnberg ſtets
mit dem Kreuzer Nürnberg und beſonders
den auf ihm befindlichen Landsleuten in enger
Verbindung bleiben werden.

e

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Admiral Dr. h. c. Raeder, ſandte aus Anlaß
der Jndienſtſtellung des Kreuzers „Nürnberg“
ein Glückwunſchtelegramm.

9prengſtoff- Anſchlag
auf eine tſchechiſch-polniſche Grenzbrücke.

Wie das tſchechoſlowakiſche Preßbüro aus
Teſchen meldet, haben in der Nacht zum
Sonntag bisher unbekannte Täter an der
Uferſeite der von Tſchechiſch-Teſchen nach Pol
niſch-Teſchen führenden Grenzbrücke, genau
unterhalb des tſchechiſchen Gendarmeriehäus-
chens, einen Sprengkörper zur Exploſion ge
bracht. Nur dank der unſachgemäßen An
bringung des Sprengſtoffes wurde die Brücke
nur unbedentend beſchädigt. Nach den Tätern
wurden ſofort Nachforſchungen eingeleitet und
alle notwendigen Sicherheitsmaßnahmen ge-
troffen.

Die polniſche Telegraphen-Agentur erfährt
aus maßgebenden Kreiſen, daß Polen an-
geſichts ſich wiederholender Grenzzwiſchenfälle
durch tſchechoſlowakiſche Grenzbeamte einen
Schritt in Prag unternommen hat.

c

47 Perſonenzüge eingeſtellt
Italiens Sanktionsabwehrmaßnahmen,

Die Organiſation der Abwehr der Sank-
tionsfolgen iſt in Jtalien in vollem Gange.
Es wird bekanntgegeben, daß zur Schonung
der Kohlenvorräte der Verkehr der Perſonen
und Eilzüge um rund ein Fünftel gekürzt
wird. Jm Rahmen der Sparmaßnahmen
beſchloß die italieniſche Eiſenbahngeſellſchaft,
ab November 47 Perſonenzüge einzuſtellen.
Die Fahrpreiſe für Kraftdroſchken ſind er-
heblich geſtiegen, zur Lichterſparnis ſollen
Büros und Läden früher öffnen und früher
ſchließen.

ztdkd d

12 Jahre Zuchthaus
für Schweſter Libora beankragt

Jm Deviſenprozeß gegen die General-
prokuratorin Anna Schröers vom Lieb-frauen-Orden in Mühlhauſen a. Rh., be
antragte der Staatsanwalt gegen die Ange-
klagte wegen fortgeſetzten Deviſenverbrechens
insgeſamt 12 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehr-
verluſt nud 750009 Mark Geldſtrafe

„Hermann Göring-Brücke“ geweiht
Der preußiſche Miniſterpräſident überſchreitet eine neue Brücke über den Khein

Bei herrlichem Herbſtwetter fand geſtern
vormittag die feierliche Einweihung der
neuen Rheinbrücke bei Neu wied, die den
Namen „Hermann-Göring-Brücke“
erhielt, durch den preußiſchen Miniſterpräſi-
denten ſtatt. Das rechtsrheiniſche Neuwied
wie auch das linksrheiniſch gelegene Weißen-
turm prangten in reichſtem Flaggenſchmuck.
Miniſterpräſident Göring wies in ſeiner
Rede darauf hin, daß der Bau dieſer Brücke
wieder einen Beweis des Aufbauwillengs des
deutſchen Volkes geliefert habe. Das Aus-
land ſolle nicht glauben, daß ein Deutſchland,
das Parteigegenſätze, Klaſſen und Stände
hinwegfegte, das aus dem Nichts heraus das
Schwert der Sicherheit aufs Neue ſchmiedete,
nun plötzlich an einem Viertelpfund Butter
eingehen ſollte. „Es wird“, ſo erklärte der
Miniſterpräſident unter ſtürmiſchem Beifall,
„weiß Gott weder vor vorübergehender
Butterknappheit noch vor zu wenig Schweinen
kapitulieren. Wir werden ung dann beide
ſparſamer zu Gemüte führen. Und es wird
auch gehen. Solange das Volk in blindem
Vertrauen zum Führer ſtehe und von einem
unbeugſamen Willen zur Tat erfüllt ſei,
werde das deutſche Volk vorwärts gehen.

Nach dem Siegheil auf den Führer ſchritt
der Miniſterpräſident mit den Ehrengäſten
über die neue Brücke nach dem linksrheini-
ſchen Weißenturm, wo ihn die Bevölkerung
des Ortes herzlich bewillkommnete.

3

„Achtet den deutſchen Wald“
Reichsjägermeiſter Göring in Braunſchweig.

Reichsjägermeiſter Hermann Göring
traf geſtern abend in Braunſchweig ein,
um an der Tagung der Landes- und Gau-
jägermeiſter, die im Reichsjägerhof Hermann

Göring bis zum 6. November veranſtaltet
wird, teilzunehmen. Von dem hellerleuchte-
ten und mit den Farben des jungen Reiches
geſchmückten Altan der Burg aus ergriff der
Reichsjägermeiſter das Wort zu einer An-
ſprache, in der er Aufgaben und Zielſetzung
der deutſchen Jägerſchaft umriß. Unter der
feſten Führung des Staates, ſo führte er aus,
ſind Geſetze geſchaffen worden, die nun -der
weiteren Arterhaltung unſeres Wildes und
auch der Erhaltung unſeres Waldes dienen.
Beides iſt untrennbar miteinander verbun-
den. Der Reichsfägermeiſter wandte ſich
dann dagegen, alles zu kultivieren, was in
Deutſchland an Boden vorhanden. ſei. Wir
zerſtörten damit die Naturquellen, die uns
nun einmal als Schönheit gegeben worden
ſeien. An alle Volksgenoſſen richtete der
Reichsjägermeiſter den dringenden Appell,
den Wald als ein von Gott gegebenes Ge-
ſchenk zu achten. Er ſolle uns eine Stätte
der inneren Sammlung und Erbauung ſein.

Einſturz einer Fabrikhalle
Ein Toter, drei Verletzte.

Auf dem Anweſen der Stahl- und Eiſen-
gießerei Ed. Breitenbach G. m. b. H. in
Weidenagu ſtürzte ein Teil der großen im
Jahre 1931 errichteten und aus Eiſenbeton be-
ſtehenden Fabrikhalle ein. Die etwa 70 Mann
ſtarke Gefolgſchaft hatte ſich eine Viertelſtunde
vor dem Unglück zu Beginn der Mittagspauſe
in den Speiſeraum begeben. Von den vier
Perſonen, die noch in der Halle zurück-
geblieben waren, wurde ein 39 Jahre alter
Former von den herabſtürzenden Eiſenteilen
tödlich verletzt.

„Der Krieg ſoll erſt anfangen“
Der Beraker des Negus, der belgiſche Oberſt Reul, über die Lage

Der erſte militäriſche Berater des Negus,
der belgiſche Oberſt Reul, hat dieſer Tage
dem franzöſiſchen Afrikareiſenden Jean
d'Esme, der zur Zeit als Kriegsberichterſtat-
ter in Abeſſinien iſt, folgende Auffaſſung der
Kriegslage und der vielen Möglichkeiten ge-
geben. Europa legt noch immer zu oft an die
Ereigniſſe in Afrika Maßſtäbe aus den
europäiſchen Kriegen an. Ueberblicken wir zu-
nächſt die reinen Tatſachen: Anfang Oktober
hatte Jtalien die Konzentration ſeiner beiden
Armeen an der eritreiſchen und an der
Somalifront beendet. Es war imſtande, aktiv
zu werden, aber dazu und zu der Herſtellung
der nötigen Verpflegung und Organiſation
hat es über neun Monate gebraucht. Abeſſinien
hatte nur geringe kriegeriſche Vorbereitungen
getroffen. Erſt am 3. Oktober auf die
italieniſche Offenſive hin befahl der Kaiſer die
allgemeine Mobilmachung. Seit dieſem Tage
ſtellt jedes Dorf ſein Kontingent, und dieſes
ſtößt zu größeren Verbänden unter verſchiede
nen lokalen oder provinziellen Führern. All-
mählich wurden dann dieſe Scharen zu größe-

ren Heeren zuſammengezogen aber auch heute
noch ſind die nötigen Waffen nicht überall
verteilt.

Man braucht dieſe Tatſache nur ins Auge
zu faſſen, um klar zu erkennen, daß es über-
haupt zu größeren kriegeriſchen Aktionen nicht
kommen konnte. Es hat gar keine
Schlacht von Adua ſtattgefunden. Jn
dem Augenblick, wo das italieniſche Heer zum
Angriff überging, konnte es zunächſt einmal
vollkommen unbehindert eine Zone von
30 Kilometer durchmarſchieren, in der es
keinen Verteidiger gab. Und auch danach ſtieß
ſie nicht auf eine feindliche Armee, ſondern
auf kleine Abteilungen, die aus den Grenz-
orten ſtammten. So ſehen in Wirklichkeit die
angeblichen Kämpfe bei Adigrat, Adua und
Akſum aus. Auch auf dem Somali-
Kriegsſchauplatz ſind die bisher von den
Jtalienern erzielten Erfolge äußerſt mager.
Alles in allem iſt bis heute überhaupt noch
keine militäriſche Aktion, die dieſen Namen
verdiente, zuſtandegekommen. Der Krieg ſoll
überhaupt erſt anfangen.

Verſtoß gegendas Reichsflaggengeſetz
Kakholiſcher Pfarrer durch ein Berliner Schnellgericht verurkeilt

Das Schnellgericht verhandelte
am Sonnabend gegen den 52 jährigen katho-
liſchen Pfarrer Albert Coppenrath von
der Matthiaskirche am Winterfeldtplatz, der
angeklagt war, ſich gegen das Reichsflaggen

Berliner

geſetz vom 15. September und vor allem
gegen die dazu erlaſſenen Durchführungs
beſtimmungen des Reichsinnenminiſters vom
4. und 24. Oktober vergangen zu haben. Der
Angeklagte hatte bei der Beiſetzung des Gau
leiters Loe per am 26. Oktober d. J. nur die
Kirchenflagge geſetzt, obwohl das Geſetz aus
drücklich vorſchreibt, daß nur die Reichs
fahne auf öffentlichen Gebäuden agchißt
werden darf. Vor Gericht gab der Angeklagte
zu, daß er dieſe Beſtimmungen gekannt
habe. Zu ſeiner Verteidigung führte er an,
daß er deshalb nur die. Kirchenflagge gezeigt
habe, weil er eine Hakenkreuzfahne noch nicht
angeſchafft hätte. Aus dieſem Grunde hätte
er auch ſchon am Erntedanktag die Hiſſung
der Hakenkreuzfahne unterlaſſen müſſen
Weiter führte der Angeklagte an, daß ihm zu
Ohren gekommen ſei, es würden Verhand

lungen darüber gepflogen, daß an beſonders
beſtimmten kirchlichen Feiertagen auch die
Kirchenfahne gezeigt werden könne. Deshalb
habe er auch noch mit der Anſchaffung der
Hakenkreuzfahne warten wollen, weil ſie dann
dieſelbe Länge wie die Kirchenfahne haben
ſollte. Der Angeklagte betonte weiter, daß er
nicht die Abſicht gehabt habe, etwa den An-
ord nungen der Regierung zu widerhandeln
beziehungsweiſe Sabotage zu üben.

Jn ſeinem Plaidoyer bemerkte der Staats-
anwalt, daß es dem Angeklagten ſicher ein
Leichtes geweſen wäre, ſich eine Flagge zu be-
hoffen Es kam nicht auf die Länge der
Fahne an, ſondern es mußte gezeigt werden:
wir ſind bereit, die Anordnungen der
Reichsregierung zu befolgen. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten wegen Ver
gehens gegen die Verordnung vom 24. Oktober
zu 50 Mark Geldſtrafe beziehungsweiſe fünf
Tagen Gefängnis. Jn der Urteilsbegründung
befonte der Vorſitzende daß es dem An-
geklagten bei autem Willen möglich geweſen
wäre, eine Hakenkreuzflagge zu beſchaffen.

General Lutz
Der neue General der Vanzertruppen.
Der Führer und Reichskanzler hat mit

Wirkung vom 1. November 1935 befördert
zum General der Panzertruppe Generalleut-
nant Lutz, Kommandierender General der
Panzertruppen, zugleich Jnſpekteur der
Kraftfahrkampftruppen und der Heeres-
motoriſierung. Der neue General der
Panzertruppen, der kurz vor der Vollendung
des 59. Lebensjahres ſteht, verfügt über lang-
jährige Erfahrungen bei verſchiedenen tech-
niſchen Truppenteilen.

Geiſtliche aus der Haft entlaſſen.
Die durch Urteil des Schöffengerichts

Braunsberg (Oſtpr.) vom 1. Auguſt 1935

prieſter Hoppe aus Mehlſack und Erzprieſter
und Prälat Schulz aus Braunsberg, ſind aus
der Haft entlaſſen worden, nachdem ſie die
Berufung gegen das Urteil zurückgenom-
men haben. Die erkannte Strafe iſt damit
rechtskräftig. Die Staatsanwaltſchaft prüft
die Ausſetzung der Vollſtreckung unter Zu-
billigung einer Bewährungsfriſt.

Strafe für bösartiges Geſchwätz.
Das Nürnberger Sondergericht ver-

urteilte den 22 Jahre alten Juden Stephan
Diamant aus Berlin-Charlottenburg zu
einem Jahr ſieben Monaten Gefängnis.
hat in einem Nürnberger Kaffeehaus Gäſte,
die zufällig an ſeinem Tiſche Platz genommen
hatten, mit ſtaatsfeindlichen Aeußerungen ſo-
lange „unterhalten“, bis dieſen ſchließlich das
Geſchwätz des Juden zuviel wurde und ſieverurteilten katholiſchen Geiſtlichen, Erxz 1 jeine Feſtſtellung

Einzelmitglieder der Korporakionen
als Anwärter des NSD.-Studentenbundes.
Aus einem Artikel über die Korpo-

rationsfrage, die der Beauftragte desStellvertreters des Führers der NSDAP.
für Hochſchulfragen, Reichsärzteführer Dr.
med. Gerhard Wagner, der „Nationalſozia-
liſtiſchen Partei-Korreſrondenz“ zur Ver-
fügung ſtellte, veröffentlicht die Korreſpon-
denz folgenden Auszug:

Der Reichsärzteführer geht in ſeinem
Artikel davon aus, daß die ſtürzende Eile in
der faſt alle ſtudentiſchen Verbände ihre Auf
löſung vollzogen haben, nur ein Beweis für
die innere Hohlheit und Morſchheit des
ſtudentiſchen Korporationsprinzips mit all
feinem einer liberaliſtiſch-konſervativen Zeit
entſtammenden zopfigen Zeremoniell war.
„Der Studentenbund will aus den Korpo-
rationen auch den Burſchenſchaften
keine nationalfſozigliſtiſchen Erziehungszellen
machen. ſondern er will die Einzelmit-
glieder dieſer Korporationen als Einzel-
menſchen zu Nationalſozialiſten formen. Er
wird deshalb jeden Kameraden, der ehrlichen
Willens zu ihm kommt, als An wärter in
ſeine Reihen aufnehmen, gleichgültig welcher
Korporation er vorher angehört hat. Er wird
keinen der Jungkameraden die politiſche Fu-
ſtinktloſigkeit der Altherrenſchaften entgelten
laſſen. Die bisherige Sonderrolitik
der Altherren chaften iſt damit eben-
ſo unmöglich gemacht wie jede akade-
miſche Cliquenbildung vergangener Prä-
gung. Damit iſt nicht geſagt, daß jedes
Eigenleben der einzelnen Kamerad-
ſchaften unterbunden werden ſoll im
Gegenteil, es wird die Aufgabe dieſer Kame-
raöſchaften ſein, die neue Form ihres Gez
meinſchaftslebens zu finden und zu prägen.

Dr. Wagner ſchreibt dann weiter: „Die
Kameradſchaften haben ihre bisherigen Far
ben abzulegen ebenſo wie ihre Fahnen. Jhre
Farbe iſt das Braunhemd. ihre Fahne die des
NS.-Studentenbundes. Der Studentenbunö
wird keine Korporation daran hindern,
weiterhin ihr Eigenleben zu führen; er wird
auch keinen Hochſchüler hindern, weiterhin
Band und Mütze zu tragen. Die Hochſchul
gruvvenführer haben ſtrengſte Weiſung
erhalten. jeden Zwang zu vermeiden und jeden Ueberagriff zu ver-hindern. Die bisherigen Altherrenſchaften
der vom Studentenhund als Kameradſchaften
übernommenen Korporationen ſchließen ſich
ihrerſeits zu Alt-Kameradſchaften
zuſammen mit dem Zweck, die Jungkamerad-
ſchaften zu fördern und zu unterſtützen. Es
wird ſich dabei für die Zukunft wahrſcheinlich
als notwendig erweiſen, dieſe Alt-Kamerad-
ſchaften in irgendeiner Form unter ein-
heit licher Führung zuſammenzufaſſen,
die Partei hat auch hier nicht die Abſicht, die
Entwicklung zu forcieren, will vielmehr
dieſe Dinge ſich organiſch entwickeln laſſen
und abwarten, ob es gelingen wird. die Alt
Kameradſchaften entſprechend umzuformen.
Sollte es nicht gelingen, wird auch die jetzige
Löſung der Kornvorationsfrage nur einen
Uebergang darſtellen.“

Fieberhafte Suche nach
einem geiſteskranken Brandſtifter

Ein geiſtesgeſtörter“ Brandſtifter, der in
den letzten Monaten im Neuyvorker Stadtteil
Harlem über 20 Brände angelegt hat und
nach dem die Neuyorker Polizei fieberhaft
fahndet, ſetzte heute Nacht eine alte fünf-
ſtöckige Mietskaſerne in dem Armenviertel
auf der Neuvorker Oſtſeite in Brand. Der
Brand überraſchte die Hausbewohner zum
größten Teil im Schlaf. FurchtbareSchreckensſzenen ſpielten ſich ab. Feuerwehr-
leute, die unter Lebensgefahr die Haus-
bewohner in Sicherheit zu bringen en.
fanden eine Mutter mit ihren fünf Kindern
im Alter von 8 bis 14 Jahren als verköhlte
Leichen in der Küche ihrer Wohnung auf.

In derſelben Nacht wurde von dem
Brandſtifter noch ein zweites Feuer angelegt,
das jedoch von der Feuerwehr ſofort ges

drewerden konnte. Der Brandſtifter hat
Gewohnheit, Zündmaterial in einem alten
Kinderwagen zu verſtecken, und dieſen unter
Holztreppen in Brand zu ſetzen.

Einjährig- Freiwillige in Oeſterreich
Der öſterreichiſche Miniſterrat beſchloß, die

Vorausſetzungen für die Einrichtung der ein-
jährig-freiwilligen Dienſtzeit auch im neuen
Bundesheer zu ſchaffen. Die Einjährig-Frei
willigen werden ihre Dienſtzeit aber auf
eigene Koſten abfolvieren müſſen.

Jn Krasnowodſk am Kaſpiſchen Meer er-
folgte auf einem Tankſchiff, das mit der Ein-
nahme von Erdöl begonnen hatte, eine
Exploſion, die ſo heftig war, daß das Schiff
nach wenigen Minuten ſank.
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Wenn eine Frau heiratet

s völlig inihrem Haushalt auf, daß ſie keine Zeit mehr findet, um ſich
zu pflegen. Vor allem die Hände werden dann recht ſtief
mütterlich behandelt. Um zu vermeiden, daß die Haus
arbeit Spuren auf den zarten Händen hinterläßt, ſollte
die junge Hausfrau ihre Hände fedesmal nach der Arbeit
mit etwas Leokrem einfetten. Dann kann die Haut nicht
rauh und riſſig werden. Leokrem mit SonnenVitamin gibt
es ſchon von 22 Pfg. an. Eine ertahrene Hausfrau
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Achtung bei Geſuchen!
Eine Bekanntmachung des Oberpräſidenten.

Der Oberpräſident- der Provinz Sachſen,
v. Ulrücch, teilt mit:“

„Die ſtets ſteigende Zahl der an mich ge-
richteten Geſuche von Volksgenoſſen aller
Stände iſt mir ein Zeichen des Vertrauens
und der Verbundenheit mit meinem Amt. Jch
werde, wie bisher, auch weiterhin jedem
Volksgenoſſen mit Rat und Tat zur Ver-
fügung ſtehen. Bei Geſuchen um Hilfe bei Be-
ſchaffung einer Arbeitsſtelle iſt erſte Voraus-
ſetzung, daß ich ſogleich mit der erſten Ein-
gabe erſchöpfend unterrichtet werde, und daß
ſämtliche Unterlagen (Lebenslauf, Zeugniſſe
in drei Abſchriften, Stellungnahme der
Partei) ſofort beigefügt werden. Auch iſt bei
ſolchen Geſuchen ſtets anzugeben, an welche
Arbeitsbehörde und mit welchem Erfolg der
Geſuchſteller ſich bereits vorher gewandt hat
(das iſt die wichtigſte Vorausſetzung für mein
Eingreifen). Jch bitte daher, künftig dies bei
allen Geſuchen zu beachten und ſo meine
Arbeit im Jntereſſe des Volksganzen zu er-
leichtern. Geſuche, die vorſtehenden An-
forderungen micht entſprechen, werden nicht be-
rückſichtigt, auch nicht beantwortet.

der Mörder ſelbſt holte die Polizei
Reichmeiſter war ſchon einmal verhaftet, aber wieder freigelaſſen worden

Der ſcheußliche Mord an der 7jähr. Jnge-
borg Raſcheya in Zahna hat durch die
ſchnelle Arbeit der halliſchen Kriminal-
polizei ſeine Aufklärung gefunden, und die
Bevölkerung wurde damit von einem Unhold
befreit.

Dem Mörder, dem 23jähr. Otto Reich-
meiſter, wurde in Zahna ein derartiges
Verbrechen keineswegs zugetraut. Reich-
meiſter ſtand bei dem Eigentümer des Grund-
ſtückes, auf dem die Leiche gefunden wurde, in
Arbeit. Er hatte ſeine Dienſtſtellung ſeit etwa
ſechs Wochen inne; vorher arbeitete er auf
verſchiedenen Höfen des Landkreiſes Witten-
berg. Reichmeiſter iſt bisher nicht beſtraft.

Die kleine Jngeborg, die ein uneheliches
Kind iſt, lebte bei ihren Großeltern in Zahna.
Um 17 Uhr war ſie zu den Großeltern ge-
kommen, um ſich ein Butterbrot zu holen.
Als das Kind dann weiter ſpielte, trat Reich-
meiſter an es heran und ſchickte es in ein
Zigarrengeſchäft. Kurze Zeit darauf ſah man
das Kind ouf dem Fahrrad Reichmeiſters.
Zum letzten Mal iſt es dann noch einmal beim

Spiel auf dem Schützenplatz geſehen worden.
Reichmeiſter wurde bald nach der Tat feſt-
genommen, mußte jedoch, da ihm nichts nach-
zuweiſen war, wieder entlaſſen werden. Er
hat weiter gearbeitet, als ob nichts ge-
ſchehen wäre, Als die Leiche von dem Dienſt-
herrn Reichmeiſters gefunden worden war
und dieſer ihn zur Polizei ſchickte, führte
Reichmeiſter dieſen Auftrag ohne die ge
rin gſte Gemütserregung aus, ja, er zeigte
ſogar Genugtuung, daß, wie er ſich aus-
drückte, das Kind endlich gefunden worden ſei.
Sogar den Gendarmeriemeiſter ſetzte er noch
von dem Fund telephoniſch in Kenntnis. Sein
bis zuletzt hartnäckiges Leugnen nützte dem
Mörder nichts. Nach langem Verhör mußte
er ſich ſchließlich zu einem Geſtändnis be-
quemen. Das Weitere liegt nun in den
Händen der Staatsanwaltſchaft.

Ein 200jähriger Mauerſtein.
Beim Umbau des Schornſteins des

Tiſchlermeiſters Lühr fanden die Maurer
einen Stein von ungewöhnlicher Größe, der

Am 2. November 1935 erlöſte der Tod von kurzem ſchweren Leiden, den

Rechnungsreviſor

Max Rechenbach
Mit ihm iſt ein Beamter dahingegangen, der mit unermüdlichem Fleiß
und in Pflichttreue beinahe 30 Jahre der Regierung Merſeburg treu ge

Sein Andenken wird in uns lebendig bleiben.dient hat.

Merſeburg. den 2, November 1955

Jm Namen aller Angehörigen der Regierung
Der Regierungspräſident

SommerDr.

Am Sonntag iſt uns ein geſunder
Junge geboren

Alice Becker geb. Jänſch
Fritz Becker

Merſeburg, den 4. November 1935

ſchöner Wohnung,
22 000 Mark Ver-
mögen, ſ. Herren-
bekanntſchaft zw.
Heirat. Offerten
E 5296 Geſch.

Todesfälle
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben

Merſeburg
Reg. Rechnungsreviſor Max
Rechenbach, 62 J. Beerdigung
Dienstag, 15 Uhr, Stadtfriedh.
Gertrud Fehſe geb. Patzſch.
Beerdigung 4. 11. 15 Uhr,
Stadtfriedhof
Bertha Großmann
leben, 79 Jahre.
4. 11. 16 Uhr,
Friedhof
Pauline Händler geb. Liebald.
Beerdigung 4. 11. 14 Uhr,
Stadtfriedhof

Halle
Brauereidirektor Adolf Clages,
71 Jahre. Beerdigung 5. 11.
12.15 Uhr, Südfriedhof
Direktor Alfred Beeck, 80 Jahre
Trauerfeier, 5. 11., Uhr,
Gertraudenfriedhof
Univerſitätsprofeſſor i. R. Dr.
med. Paul Eisler, 73 Jahre.
Beerdigung 4. 11. 13 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Feldwebel Hermann Stephan,
33 Jahre. Beerdigung 5. 11.,
14,30 Uhr, Südfriedhof
Emma Selle geb. Haſſe

Leipzig
Reichsbahnoberaſſiſtent i. R.
Franz Wegwitz, 85 J. Trauer-
feier, 5. 11., 14 Uhr, Südfrdh.
Aunga verw. Hanke, 64 Jahre
Adolf' Hügel, 68 Jahre
Pauline Föhring verw. gew.
Trefflich geb. Wenzel, 69 J.
Beerdigung 5. 11., 14 Uhr,
Nordfriedhof
Malermeiſter Heinrich Matſchak,
59 Jahre

geb. Als
Beerdigung
Altenburger

Am 8. Januar 1936, vorm. 10 Uhr
werden an Gerichtsſtelle, Markt 2, die
dem Fleiſcher Paul Otto Arnold in
Leipzig gehörigen Grundſtücke Acker
vom Plan 89e ſowie Ermlitzerſtraße
bebauter Hofraum (Wehlitz XII 178)
zwangsverſteigert.

Schkenditz, den 9. Oktober 1935.
Amtsgericht.

An verschiedenen Orten
Bezirks- Vertretung

für s parlampsen
mit ca. 40 Stromersparnis zu
vergeben. Gute risikolose Ver-
dienstmöglichkeit.

„Iumex'-Generalvertretg.
Niedersachswerfen Harz

Preiswerte Schlafzimmer

Ruhebett 33. 42- 48.
Kü chen in groher Auswahl billig
Auch gegen günstige Teilzahlung.

Gebr. Kroppenstächt
Möbelfabrik Handel, Halle a. S.
Große Märkorstraßoe
Ehestandsdarlehnsscheine werden

in Zahlung genommen.

Habe mich heute an Stelle der Frau
Wützneck als

Hebamme niedergelaſſen

Charlokke veifert

Schweſter und Hebamme, „Oberbeuna

men Jugendheim“

Rundfunk am Diensta
Leipzig

Wellenlänge 382

5.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Meorgenſpruch.

Funkgymnaſtik.

6.30: Guten Morgen, lieber Hörer!
Dazw. 7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe.
9.40: Spielſtunde für die Kleinſten

und ihre Mütter.
10.00: Wetter und

Wirtſchaftsnachrichten u.
programm.

10.15: Siebenbürgen,
Segens. Hörfolge
Heinz Reimeſch.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Mittagskonzert. Da. Leip

ziger Sinfonieorcheſter. Dazw.
13.00: Zeit, Nachrichten und
Wetter.

14.00: Zeit,
14.15: Allerlei

Drei.
15.00: Kunſtbericht.

15.10: Trotz Meckerei die Rund
funkinduſtrie lebt. Pg. Arnold
Janiszewſki, Vorſtandsmitglied
der Wirtſchaftsſtelle der deut
ſchen Rundfunkinduſtrie.

45.20: Sendepauſe.

15.30: Aus Halle: BDM. übt für
das Leiſtungsabzeichen. Hoch-
und Weitſprung. Ausführende:
BDM.-Mädel, Halle.

15.50: Wirtſchaftsnachrichten.

6.00: Muſik für zwei Klaviere. Ge-
ſpielt von Theodor Blumer und

friedbert Sammler.
16.30: Von Merkwürdigkeiten der

Hölzer und der Tiſchler. Hör
folge von Walter Jäger.

t7.00: Muſiktage der HJ. in Erfurt
Orcheſterkonzert.

18.20: Max Eyth, das Leben eines

Waſſerſtand,
Tages-

des
Fritz

Land
von

Nachrichten und Börſe
von Zwei vis

Dichteringenieurs. Dr. Herbert
Pönicke.

18.40: Ruf der Jugend.
18.50: Kleine Abendmuſtk. Es

ſpielt der Leipziger Mandoli-
nen und Gitarren- Verein
„Silveſtri“.

t9.10: Sächſiſche Reiſe. Wechſel
burg, ein Kleinod altdeutſcher
Kunſt im Hügelland der Mulde
Von Konrad Weiß.

19.30: Wir Mädel ſingen. Aus
führende: BDM-Mädel, Leipz.

19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.10: Unterhaltungskonzert. Es

wirken mit:-
der Funkchor.

das Funkorcheſter,

21.15: Aus Berlin: Reichsſendung.
Richard Strauß. Sein ſinfoni
ſches Schaffen Sinfonie
f-moll, Werk 12. Das große
Orcheſter des Reichsſenders
Berlin.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Aus München: Unterhal-

tende Weiſen zur ſpäten Nacht.
Das Münchener Unterhaltungs-
Funkorcheſter, die Münchener
Funkſchrammeln und der erſte
Münchener Akkordeonklub

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, Lieber Hörer.
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch,

Choral. Wetterbericht für die
Land wirtſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik. Dazwiſchen
um 7.00 Uhr: Nachrichten des
Drahtloſen Dienſtes,

8.30: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Sendepauſe.
10.15: Deutſchoſtafrikaniſch. Schickſq

Hörſpiel von A. Rieth.
10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.45: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Landfrau ſchaltet ſid

ein. Hausfrauen in Stadt und
Land, verſchwendet keine Be-
darfsartikell Georg Villwock.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört. Und im Winter in
die bäuerliche Werkſchule!
Funkbvericht.
Anſchl. Wetterbericht.

12.00: Aus München: Muſik zum
Mittag. Dazw. 12.55: Zeit
zeichen der Deutſchen Seewarte
und 13.00: Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei vis drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte.

Programmhinweiſe.
15.15: Die Frau im deutſchen

Grenzland. Beſuch bei ober-
ſchleſiſchen Dorfſtickerinnen in
Schönwald.

„Wille und15.40: Bücherſtunde:
Werk“, ein Tatſachenbericht von
der Schöpferkraft des national
ſozialiſtiſchen Arbeitsdienſtes.

16.00: Muſik am Nachmittag. Das
Unterhaltungsorch. des Deutſch
landſenders ſpielt.

17.15: Jugendſportſtunde.
17.30: Wie ſieht es in einer Vogel

Ehe aus? Oskar Heinroth.
17.50: Unterhaltungskonzert aus

Königsberg. Das große Or-
cheſter des Reichsſenders Kö-
nigsberg ſpielt.

18.20: Rufer der Jugend: Wolfram
Krupka.

18.30: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes.

18.50: „Viktoria“. Wir beſuchen
mit dem Mikrophon die Haupt
darſteller eines neuen Filmes.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend!
Der Globus tanzt. Tanzſtunde
der Kapelle Adalb. Lutter mit
einer kleinen Anleitung von
Hans Weißbach.

19.45: Deutſchlandecho.

19.55: Die Ahnentafel. Wir for
ſchen nach Sippen und Ge
ſchlechtern.

20.00: Kernſpruch. Anſchl. Wetter
bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20. 10: Aus Stuttgart: „Tromm-
ler, laß das Kalbfell klingen,
und Trompeter, vlas darein!“
Das Rundfunkorcheſter unter
Guſtav Görlich.

21.15: Reichsſendung aus Berlin:
Rich. Strauß, ſein ſinfoniſches
Schaffen (1). Sinfonie f-Moll,
Werk 12. Das Große Orcheſter
des Reichsſenders Berlin ſpielt.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Anſchließ. Deutſch
landecho.

22.30: Eine Keine Nachtmuſtk.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Die Kammermuſik-Stunde.

Breiteſtraße 4

ter eſſere Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der
Werner, Herbert
Frau Hilde geb. Lomnitz. Der Bezirks-
kommiſſar Hermann Lumme und Frau
Margarete geb. Hoffmann. Beerdigt:
Frau Pauline Händler geb. Libald.
Stadt. Getauft:
Bäckers Schulz.

des Fleiſchermſtr. Hoferecht. Getraut:
Der Bäcker Gerhard Schulz mit Frau
Eliſe geb. Hempel. Beerdigt: Der
Regierungs-Oberſekr. i. R. Leihe. Der
Oberſteuerinſp. i. R. Stapelfeld. Der
Schuhmachermeiſter Papſt.

Altenburg. Getauft: Werner, Sohn
des Zimmerpoliers Tiſcher. Klaus,
Sohn des Maſchinenführers Schulz.
Melitra, T. des Maſchinenſchloſſers
Fren ze. Ute, T. des Regierungsinſp.
Beindorf. Getraut; Der Prädikant
Werner Schulz mit Frau Annelieſe
geb. Degler. Der Tiſchler Friedrich
Denkewitz mit Frau Margarete geb.
Zorn. Beerdigt: Der techn. Landes-
oberinſp. Aug. John- Der Kandidat
jur. Kurt Schöber. Die Ww. Emma
Rindfleiſch geb. Wiegand. Das Kind
Renate Wittenberg. Die Ww. Bertha
Großmann geb. Alsleben.
Neumarkt: Getauft Helga Martha,
Tochter des Poſthelfers Kurt Timmel.

Kaufmann
Steigemann und

Lothar, Sohn des
Jngrid, Tochter des

Dipl.-Jng. Fiſcher. Jngeborg, Tochter

Charl

mit einem echten

Ab heute Montag, Anf. 6.15 u. 8.30
Der neue luſtige Ufa-Fiim

A pri 7 Ab Dienstag, 5,30 8,10 Uhr

p ri 7
mit Albrecht Schoenhals, Carola
Höhn, Erh. Siedel; Lina Carſtens,

Daudert,
Weſtermeier, v. Meyerink

Ein ganz toller
Verwechſelungsſchwank

Prinzen, mit einer aufgeblaſenen
Nudelfabrikanten-Familie u. einer
hübſchen Sekretärin mit Ver
wirrungen und Verwicklungen, daß
das Lachen beim Publikum über
haupt kein Ende nimmt.
Jugendliche haben Zntritt!

t Muontag, 4. November
auf einer Fläche die IJnſchrift zeigte: Wenn
ich dich nur habe, ſo frage ich nicht nach
Himmel und Erde (Pſ. 73, V. 23) RPW
1703. Der bezeichnete Spruch iſt feltſam.
weiſe der Konfirmationsſpruch der
Beſitzers.

1000 Mark Belohnung
Staßfurter Großfeuer war Brandſtiftung.
Die bisherigen Ermittlungen der hier

tätigen Kriminalbeamten der Landeskrimingl-
polizeiſtelle und der örtlichen Polizei haben
ergeben daß bei dem Brande der Radiomöbel
fabrik Dieſing in Staßfurt vorſätziche
Brandſtiftung in Betracht gezogen werden
muß. Die Bevölkerung wird gebeten, ſich des
entſtandenen Schadens wegen und im Inter
eſſe der in Mitleidenſchaft gezogenen Geſolg
ſchaft eifrigſt an den Ermittlungen zu be
teiligen. Es iſt eine Belohnung bis zu 1000 M.
ausgeſetzt worden, die nur für das Publikum
beſtimmt iſt. Ganz beſonders wird hervorge,
hoben, daß bei den Mitteilungen Namen nicht
preisgegeben werden.

Frau des

Zwei Brillantringe geſtohlen.
Gelegentlich eines Bodenkammereinbruchz

erbeuteten Diebe zwei Brillantringe, von
denen einer 900 und der andere 585 geſtemrelt
iſt. Gleichzeitig nahmen die Täter eine
Sportkamera „Welta“ 629 mit.

Sonne
Heute letzter Tag
Hans Albers in

Varietee

Der große
Richard Eichberg-Schlager mit

Georg Alexander Theolingen
Olly von Flint

Der

Schlaf-
wagen-
Kontrolleur

Eine luſtige Reiſe im tollen Wirbel
der ſchönſten Ereigniſſe von

München nach Nizza

Muſil: Will Meiſel
Jede Szene ſprüht

Witz Laune Humor

Werner Fincke,

und einem falſchen

Mädchen
27 jährig, evangel.,
1,65 groß, blond,
ſchlank und gute
Ausſtattung, ſucht
die Bekanntſchaſt
eines Hern in

ſicherer Poſition
(Beamter, Kauf
mann oder beſſer.
Handwerker)zwecks
Heirat. Witwer m.
Kind nicht ausge
ſchloſſen. Zuaſchrift.
m. Bild u. A 1563

Jungen Paul Nitz
BVäckergeſellen ranter

Tel. 2319. Uhcen-u.
Goldwarenhandlg.

B. M. W.
ſtellt ſofort ein
Bäckermſtr. Stößel,

Müllerdorf S
bei Salzmünde.

R 11 750 cemMelkerlehrl. ſehr gut erhalten.
kräftig, im Zucht- Wern. Renschſtall geſ. Hvfmann,
gepr. Melkermſtr., Halle /S., Adolf-
Döllſtädt. Hitler-Ring 4.

Gelegenheſt
für Liebhaber und
Züchter 3 erſtklaſſ
eingetrag. Draht-
haarfoxe beſter Ab
ſtammung, Hündin
12 Jahr, 2 Jung
rüden Jahr alt,

umſtändehalber
billig zu verkaufen.
Tierarzt Dr. Jahn,
Gräfenthal (Thür.)

getragen.

6 Tage und Nächte wach,

niſch an! Wir wären im
recht froh, wenn wir nur

bier,

ſchmeckt höchſt aromatiſch.

Ein Weltrekorö
der Schlafloſigkeit
Jn Amerika wurde vor kurzem ein
Wettkampf um die Schlafloſigkeit aus

Der Sieger dieſer merk-
würdigen Veranſtaltung blieb volle

nur eine einzige Stunde zu ſchlafen.
Das mutet uns natürlich echt amerika-

der Schlafloſigkeit geplagt würden.
Daher trinken wir auch regelmäßig
das altberühmte Köſtritzer Schwarz-

deſſen hoher Röſtmalzgehalt
unſere Nerven beruhigt und uns einen
geſunden, tiefen Schlaf verleiht!
Köſtritzer Schwarzbier iſt geſund und

Vertrieb:
H. Schmidt, Am Nulandtplatz, Telefon
2369; Bernhard Oeltzſchner, Obere Burg

ſtraße 9, Telefon 2374.

ohne auch

Gegenteil
ſelten von

Mädchen Mädchen
od. Stütze, durch 21jähr., ſauber u.
aus ſelbſtändig, fleißig, etwas

perfekt im Kochen Koch-, Plätt-,
und allen Haus- Nähkenntn. ſucht
arbeiten, in gute Stellung ſof. od.
Dauerſtellung geſ, ſpäter. Offerten
Bewerbungen m. D 9495 Geſch.
Zeugnisabſchriften
Tbeten u 29 eng einige
a en Tauſend Vermög.,

Leipzigerſtr. 38. Wünſcht gebildet.
Witwer mit klein,

Grude Kind zw. ſpäter.
billig zu verkauf. Heirat kennen zu

Das Stx tet Mial raß 10 p.
Halle S. Georg- r Off. unt.

Mädchen
durchaus ſelbſtän-
dig, perfekt im
Kochen und allen
Hausarbeiten in
gute Dauerſtellung
ſofort geſ. Bewer-
bungen m. Zeug-
nisabſchr. R 6476
Geſchäftsſtelle. S

Mädchen
2 Monate alt, in
gute Hände als
eigen abzugeben.

Offerten D a3 3870 Geſch. Geſchäftsſtelle. S

1.2 Iner
Opel

öuche s
für die Hausdame

Theater
die d. 7eines ſt g hen Dienstag, 5. Nov.Vaters verſtorb. ſſteuerfrei, wie neu Stadttheater

aters, erf. in ſausſeh., 35 000 kmHaushaltführung gelaufen. Luxus Halle
Drei arme klei
ne Mädels
20---23, 15

ſowie Korreſpond.
Buchführung uſw.,

ausführung, Stoß
ſtangen, umſtände

Ende 30, angen. halber ſof. preis iWeſen gebildeten wert zu verkaufen. Le pz g.
muſikal entſpr. Beſichtig. Sonn Neues Theater

Wir z. tag nachmitt. 2 bis Wiener BlutWirkungskreis. Uhr für J 50 33
Dozent Dr. Koch r lur ru Xoch,tereſſenten. Hans Altes Theater
Halle a. S., Reichmann eGitler M h HirſchjagdAd Hitler Ring 17. Kahla,/Thüringen, 30. x

Stütz Delikateſſen neuee quelle“, Tel. 167. Geschöſt
d e

Witwer in Deſſau mit 2 Schaufenſt,
ſucht Stütze für P engere in der Marktſtadt
Haushalt. Anſtän-Preußen, bildſchö Jranichfeld Thür.
dige, zuverläſſige lel, frott und verkaufen. Zuſt tte augfeſt. 4 Tage erfragen bei Onogeſchäftstüchtige 9 jerfragen bei Aloewagen, 2 Jagd Schubert, Mücheln-
Dame ohne Anh wagen, Jnſpektor Möckerling Mittes
erwünſcht. Anges. wagen ſow. Buggy

Moderner
en, SchreibſchrankZiegenbockwagen,

R 6477 Geſchſt. s
ötütze

welche im Kochen Roliwagen, Auszugstiſch,
f if Transportwage ivlomgtererfahren iſt und i Telerwae rn D T a

gute Zeugn. be r gen, ſchreibtiſch.mehreren Kutſch Polſterſtühle, bil,
SielenHoi 9 t Jſitzt, bei gut. Be und Ar- zu rerkauf. Fried-

handlung für ſof. beitsgeſchirre. rich, Halle Saale,
oder 15. 11. 1935 Salter Oehring, Harz 6.
geſucht. Gaſthaus Halle S., Ludwig ff n„Schwarz. Adler“ Wuchererſtr., Am Alleinſtehende

Zörbig. 8 Reileck, Tel. 32856. ſol. Dame, Mitte

e r 40, weit jüngerStube Schön. zugfeſt. ausſehend, nicht

Kammer, Küche, unbemittelt, w.Mſtpreuße
ſteht zum Verkauf.

Günthersdorf,
Gaſthof Schwar
zer Bär.

Nebengelaß, ſofort
zu vermieten. Be-
ſichtigung abends
nach 7 Uhr. Breite
Straße 16, p.

zwecks Heirat Ver
bindung mit ged.
Herrn in ſicherer
Stellung. Angeb.
W 1234 Geſchſt.

wüke

Jm
verhee:
größten
Dampf
nicht
Lage e
den le
rern ar
derer n
verpfle
aller S
wurde
die St
Nur da
konnte

Der
Fahrze:
Sturm
ſer
Nachrich

Sturm
ſtündlic
Konſtar
808- R
Dampfe
zeſſin C
meter n
bank ge

Die
Gegend
wurde
heimgeſ
ſchwindi
an der
warte
dem St
können,
nahmen
Schaden

Laude
ſämtlich
Fenſter
Flutkan
dadurch
Perſone
Strande
nicht e
Der W
weiterge
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